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jetzigen leitenden Staatsmann Steine in den 
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berichtet uns hierzu folgendes: 


Lange Auszüge aus Gädkes Artikel ſind 
Die Blätter, 
denen keine engliſche Regierung Schiffe genug 
bauen kann, drucken ſie unter charakteriſtiſchen 


hierher telegraphiert worden. 


berſchriften ab; jo der „Standard“: 
Eine deutſche Marineüberraſchung (1). 
Linienſchiffe gebaut als Kreuzer. 
Oberſt Gädkes Enthüllungen. 


Die Grenzen des Flottengeſetzes überſchritten. 


Der „Daily Mail“: 

Deutſchlands Seemacht. 
Die wahre Lage der Dinge. 

58 Linienſchiffe. 

Der „Daily Expreß“: 

20 Extra⸗Linienſchiffe. 
Deutſchland maskiert die Stärke 
Programms. 


„Daß ſich ein Deutſcher findet,“ ſo fügt 
das Münchener Blatt der Zuſchrift ſeines Lon⸗ 
doner Mitarbeiters hinzu, „und noch dazu ein 
vormaliger Offizier, der ſich — wir 


wollen hoffen: lediglich um ſeiner unſtillbaren 


Eitelkeit zu frönen — dazu hergibt, den mög⸗ 
lichen Gegnern Waffen gegen die eigene Regie⸗ 


rung, ja gegen das eigene Vaterland in die 
Hand zu ſpielen, das geht denn doch über jedes 
erträgliche Maß politiſcher Takt⸗ und Anſtands⸗ 
verletzung hinaus. Entweder liegt hier eine 
kraſſe Ankenntnis in nächſtliegenden 
Dingen vor; denn wer über Marinefragen in 
ſo herausforderndem Tone ſchreibt, der hat die 
„verdammte Pflicht und Schuldigkeit“, ſich des 
allgemein zugänglichen Materials vorher zu 
bemächtigen und ſeine Ergebniſſe ſich anzu⸗ 
eignen. Oder der Verfaſſer hat den Stoff ge⸗ 
kannt: dann iſt er mit einer außerordentlichen 
Leichtfertigkeit, einem bedauerlichen Mangel 
an Verantwortlichkeitsgefühl vorgegangen.“ 

Es wird dann an der Hand des urkundlichen 
Materials der nicht mehr zu übertreffende 
Unſinn der Gädkeſchen Behauptungen nachge⸗ 
wieſen; ſchließlich heißt es: „So liegen die 
Dinge aktenmäßig, für jeden guten Deutſchen 
klar und verſtändlich: wahrhaftig kein Anlaß 
zum Alarmſchlagen! Wer das dennoch verſucht, 
der muß ſich den Vorwurf gefallen laſſen, daß 
er ſich aus undurchſichtigen Motiven heraus 
eine Verdrehung der Sachlage zu 
ſchulden kommen läßt, die angeſichts der wirk⸗ 
lich nicht leicht zu nehmenden Verſuche von 
anderer Seite, den dringend nötigen Ausbau 
unſerer Kriegsflotte zu verdächtigen und damit 
zu lähmen, nicht genug gebrand⸗ 
markt werden kann“. 


Politiſche Tagesſchau. 
Graf Poſadowsky gegen den Reichskanzler. 


Für die unter dem bezeichnenden Titel 
„März“ in München erſcheinende demokratiſche 
Zeitſchrift hat ſich zum lebhaften Bedauern 
weiter Kreiſe der frühere Staatsſekretär Graf 
von Poſadowsky einfangen laſſen. Er hat 
dieſer Zeitſchrift einen Aufſatz geliefert 
EInnere Reichspolitik“), der von ihr nun, 
wie vorausgeſehen werden konnte, kräftig 
zur Reklame ausgenutzt wird. Und wenn 
es nur das wäre! Wenn Graf von Poſa⸗ 
dowsky ſich nur, wir nehmen an: unbeab⸗ 
ſichtigt, zum Köder für dieſes Blatt her⸗ 
gegeben hätte! Der Aufſatz des früheren 
Stellvertreters des Reichskanzlers hat auch 

doch wohl kaum 
nämlich die, dem 


beabſichtigte Wirkung, 
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Tageblatts“, die Intereſſen des eigenen 
Vaterlandes vor dem Auslande herabzuſetzen 
und zu ſchädigen. Das genannte Blatt ſchreibt: 
um deutlicher zu 
werden: ein wahres Freſſen für die 
britiſchen Deutſchenhetzer iſt ein 
Artikel des „Berl. Tagebl.“ (Nr. 97), worin 
der ehemalige Oberſt Gädke „ent⸗ 
hüllt“, Deutſchland baue nicht 38 Lin ien⸗ 
ſchiffe, wie das Flottengeſetz von 1900 vor⸗ 
denn die 
großen Panzerkreuzer ſeien doch nichts anderes 
als Linienſchiffe. Unſer Londoner Mitarbeiter 


ſeines 


28. Jahrg. 
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Weg zu legen, 


Grafen Poſadowsky, der Verfaſſer 
ſeltſamen Ausführungen 


vernichtende Kritik. Selbſt die 


den „Geſchäftsträger des 
Blocks“, nur — Verachtung. 


feind, der im Innern den Reichsgedanken 
zurückſetze hinter den preußiſchen Partikularis⸗ 
mus und im Auslande das deutſche Reich 
durch ſeine miſerable innere Politik diskreditiere. 
Damit wird man über den unbegreiflichen 
„März“-Artikel zur Tagesordnung übergehen 
können. 

Die Verhandlungen über die Schiffahrts⸗ 

abgaben. 

Zur Frage der Schiffahrtsabgaben er⸗ 
fährt der „Berl. Lokalanz.“ an gut unter⸗ 
richteter Stelle, daß die Verhandlungen der 
Bundesſtaaten auf dem beſten Wege zu 
einer Verſtändigung ſind. Trotz der ſtarken 
Divergenz, die beſonders zwiſchen Preußen 
einerſeits und Sachſen und Baden anderer⸗ 
ſeits in die Erſcheinung tritt, dürfte eine 
Einigung auf folgender Baſis zuſtande 
kommen: Der anfangs in Erwägung ges 
zogene Zwangsbeitritt zu den Zweckver⸗ 
bänden wird durch einen ſelbſtändigen, von 
der Mitwirkung des Bundesrates völlig los⸗ 
gelöſten Zweckverband der Uferſtaaten erſetzt. 
Die Frage der Stromunterhaltungskoſten, die 
nach einem Vorſchlage teilweiſe aus den 
Kaſſen für die Schiffahrtsabgaben beſtritten 
werden ſollen, iſt noch nicht völlig erledigt, 
wird aber eine einmütige Antwort in kurzem 
finden. Das größte Hindernis ſtellte die 
Tariffeſtſtellung dar. Hier hat Preußen, obwohl 
es in der Abſtimmung durch ſeine Übermacht 
leicht ſeine Wünſche hätte durchdrücken können, 
ein Opfer für die Verſöhnung gebracht, indem 
es dem Staffeltarife grundſätzlich ſeine Zu⸗ 
ſtimmung erteilte. Durch dieſen Tarif kommen 
die Binnenſtaaten mit billigeren Sätzen fort, 
obwohl die Strombau- und Unterhaltungs⸗ 
koſten für dieſen Flußteil nicht geringer ſind, 
als für die unteren Gebiete. i 


Wahlrechtliches. 

Nun haben auch die Kaſſeler Frei⸗ 
ſinnigen ein Demonſtratiönchen veranſtaltet. 
Nach einer Verſammlung, in der Gothein ge⸗ 
ſprochen hat, zog man, nach dem „Berliner 
Tageblatt“, „in großen Trupps durch die 
Straßen“. Zu Zuſammenſtößen iſt es nicht 
gekommen. — Ob wohl Gothein mitgezogen 
iſt? — Der „Vorwärts“ meldet aus Bochum: 
„Der Landrat des Kreiſes Hagen ſowie 
der Bürgermeiſter Cuno von Hagen haben 
ſämtliche für Sonntag im Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſe Hagen angeſetzten Volksverſammlungen 
unter freiem Himmel, die ſich mit der Wahl⸗ 
rechtsfrage befaſſen ſollten, verboten. Es iſt 
den Einberufern der Verſammlungen perſön⸗ 
lich angekündigt, falls Demonſtrationen vor⸗ 
kommen ſollten, die zum Blutvergießen Ver⸗ 
anlaſſung geben würden, die Schuld auf die 
Beranftuier fiele. Das Verbot der Ver⸗ 
ſammlungen begründet ſich damit, daß im 
Hinblick auf die jetzige unruhige Zeit Aus⸗ 
ſchreitungen zu befürchten ſeien. Falls dieſem 


die demokratiſch⸗ ſozial⸗ 
demokratiſche Oppoſition zu ſtärken, ja in 
Süddeutſchland und ſelbſt im Auslande gegen 
Herrn von Bethmann Hollweg Stimmung 
zu machen. Wir haben die Ausführungen des 
Grafen Poſadowsky zur Frage der Schiff⸗ 
fahrtsabgaben und zur Frage der preußiſchen 
Wahlrechtsreform bereits kritiſch beleuchtet. 
Die „Kreuzztg.“ bemerkt zu dem Aufſatz des 
dieſer 
werde aus ihrer 
Aufnahme in der Preſſe erſehen, daß er nur 
bei der allerunentwegteſten Oppoſition der 
„Preußenfreſſer“ und der Sozialdemokraten 
Zuſtimmung findet. Das ſei für den früheren 
Miniſter und Staatsſekretär eine geradezu 
„Voſſiſche 
Zeitung“ hält dem Verfaſſer den Widerſpruch 
zwiſchen ſeinen „März“ -Auslaſſungen und 
ſeinem früheren Verhalten im Amte vor. 
Der „Vorwärts“ aber ſchreibt, Graf Poſa⸗ 
dowsky habe für den jetzigen Reichskanzler, 
ſchwarz⸗ blauen 

Auch (ö) ihm 
ſei Herr von Bethmann Hollweg der Reichs⸗ 


Verbot nicht nachgekommen würde, würden 
auch ſämtliche Volksverſammlungen verboten 
werden.“ — Die Handlungsweiſe des Hagener 
Landrates und des der freiſinnigen Volks⸗ 
partei angehörenden Reichstagsabgeordneten 
und Bürgermeiſters Cuno iſt entſchieden 
richtig und nur zu billigen. 

Der Fall „Gräfin Wedel⸗Wetterle“. 

Eine ſeltſame Anlegenheit, bei der der 
Redakteur des intranſigenten „Journal de Col⸗ 
mar“, der proteſtleriſche Reichstagsabgeordnete 
Wetterlé, Führer der franzöſiſchen Partei in 
Elſaß⸗Lothringen, und die Gemahlin des 
Statthalters die Hauptrolle ſpielen, erregt in 
den Reichslanden großes Aufſehen. Wie er⸗ 
innerlich, war Wetterlé, der wegen ſeiner 
ſkrupelloſen Agitation bereits wiederholt Zu⸗ 
ſammenſtöße mit der Regierung und mit den 
Vorkämpfern für das Deutſchtum gehabt hat, 
kürzlich wegen Beleidigung eines Gymnaſial⸗ 
direktors zu zwei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Am Tage ſeiner Entlaſſung 
aus dem Gefängnis am 16. Februar, erhielt 
Wetterle nun, wie zuerſt der „Schwäb. 
Merkur“ erzählte, noch im Gefängnis einen 
franzöſiſch geſchriebenen Brief von der Gräfin 
Wedel, Gemahlin des kaiſerlichen Statthalters, 
in dem die Gräfin ihrem Bedauern darüber 
Ausdruck gibt, daß Wetterlé verhindert ge⸗ 
weſen ſei, an ihren Ballfeſten teilzunehmen. 
Sie ſende ihm deshalb nachträglich die Ge⸗ 
ſchenke zu, welche bei den Feſten an die 
Gäſte verteilt worden ſeien. Wetterls habe, 


ſo berichtete das Blatt weiter, dieſen Brief 


noch vom Gefängnis aus beantwortet und 
ihn mehreren Perſonen triumphierend gezeigt. 
Dieſe Mitteilung wird der „Straßb. Poſt“, 
durch eine Erklärung von zuſtändiger Stelle 
beſtätigt mit dem Bemerken, Gräfin Wedel 
pflege alljährlich Bekannten, die am Feſt 
nicht teilnahmen, Erinnerungszeichen zu über⸗ 
ſenden; darunter hätten ſich diesmal auch 
Wetterle und ſeine Mutter befunden; mit 
Politik habe die Angelegenheit nichts zu tun. 
Die „Straßb. Poſt“ kann ſich der Auffaſſung 
nicht anſchließen, als ob die Angelegenheit 
völlig unpolitiſch ſei, und meint: Wetterlé 
gegenüber ſei peinlichſte Zurückhaltung not⸗ 
wendig geweſen; er habe die Güte der 
Gräfin gröblich zu Reklamezwecken mißbraucht. 
— Nach weiterer Meldung aus Straßburg 
begibt ſich der Statthalter in der kommenden 
Woche nach Berlin. Es handle ſich um die 
dem Reichstage zugehende Aufklärung über 
das Verhältnis der Gräfin Wedel gegenüber 
dem Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten 
Wetterle. Der Statthalter ſoll von dem 
Vorgehen ſeiner Gemahlin erſt durch die 
Zeitungen Kenntnis erhalten haben. 


Der griechiſche Marineleutnant Typaldos, 
der mit den meuternden Marinemannſchaften 
im vorigen Oktober das Arſenal von Salamis 
beſetzte, iſt, nachdem er und ſeine Genoſſen 
begnadigt worden ſind, in das Ausland 
abgereiſt. 

Das bulgariſche Königspaar in Petersburg. 
Der König der Bulgarien hat am Mittwoch 
dem Kaiſer Nikolaus als erſtem Ritter des 
neugegründeten Cyrillus⸗ und Methodius⸗ 
ordens die Kette dieſes Ordens überreicht. 


Der Dalai Lama 


iſt am Dienstag Nachmittag mit großem 
Gefolge in Darjiling eingetroffen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. März 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte am 
Mittwoch Vormittag den Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg. 

— Auf den vor einigen Tagen durch das 
Kaiſerpaar beſichtigten, für die Olberg⸗Stif⸗ 
tung als Geſchenk beſtimmten Bronzeſtatuen 
des Kaiſers und der Kaiſerin ſind beide 
Fürſtlichkeiten mit dem COlbergkreuz ge⸗ 
ſchmückt dargeſtellt. Dieſes Olbergkreuz, das 


die Form des alten Jeruſalemkreuzes mit 


die Rolle des Freiwilds, der glaubt, ihner gegen Danzig, 2. März. (Die Stadiveroröneten) be⸗ 
über den Zärtlihen ſpielen zu müſſen. (Zuruf: ſchloſſen am Dienstag die Ausſchreibung der Stelle 
Sehr richtig!) Es iſt ja keine Kunſt, anſtändig des erſten Bürgermeiſters mit einem Gehalt von 
zu bleiben, wenn man immer bewacht wird. Welche 18 000 Mark, einer nicht penſionsfähigen Repräſen⸗ zeichnet und eine Anderung in Ausſicht geſtellt. Abg 
0 Energie und welcher Opfermut gehört aber bei einer tationszulage von 3000 Mark. Maßgebend für die dem Kapitel „Landesmeliorationen“ regte Herr mig 
an diejenigen Männer und Frauen verliehen] Schaulpielerin dazu, den Verführungen Trotz zu Erhöhung des Gehalts von 15 000 auf 18 000 Mark Volckart⸗Brieſen an, das Meliorationsweſeſzeſſ 
werden, die ſich um die genannte Stiftung bieten! Man ſagt, kein Direktor werde die Koſtüme waren die Gehälter, die in den großen Städten des der Provinz Weſtpreußen noch in umfaſſenderer daß 
bef 1025 verdient gemacht haben. Die beide bezahlen können. Dann hat das Theater eben keine Oſtens gezahlt werden, und zwar in Poſen 21500 zu unterſtützen. Herr Landesrat X rufe erklärte, lich 
eronde rdient g 2 N] Eriftenzberehtigung. Lieber brotlos und exiſtenz⸗ Mark, in Königsberg 22000 Mark, in Stettin die Provinzialverwaltung weiteren Wünſchen bezüge 
erſten Kreuze hat der Herrenmeiſter dem los, als die Schmach länger dulden! Sit der 23 000 Mark. Von einer Alterszulage in Danzig der Erhöhung der dafür ausgeworfenen Summe hes 
Kaiſerpaar am vergangenen Weihnachtsabend deutſche Bühnenverein 115 Freund, ſo hat er in vorläufig abgeſehen werden; vielmehr ſoll es nachkommen würde, jedoch ſeien durch einen Erlaß, 5 
überreicht. dafür zu ſorgen, daß unſere Forderungen erfüllt der Leiſtungsfähigkeit des neuen Stadtoberhauptes Herrn Landwirtſchaftsminiſters die Bedingungen undert 
— Der Senatspräſident am Kammer⸗ werden. — Frau Adele Schreiber⸗Krieger ſüberlaſſen bleiben, ſich allmählich ein höheres Gewährung von Meliorationsgeldern dahin a genen 
5 g p mmer⸗ weiſt darauf hin, daß ſich dieſelben Schädigungen Gehalt zu verdienen. worden, daß bei kleineren Meliorationen die Intekeſſent 
gericht, Rabe, iſt heute geſtorben. der Frau, wie in anderen Kategorien, auch im 5 Bromberg, 3. März. (Hinrichtung) Der am 1. die Hälfte der Koſten und der Staat und die Pro 
ae haber geltend machen. Aus Solidari⸗ Oktober vom Schwurgericht hierſelbſt zum Tode verur⸗ die andere Hälfte zu tragen haben. Der jetzige tion 
tätsgefühl haben die Frauen dieſe Verſammlung | teilte Beſitzer Joſeph Nyka aus Komsdorf wurde heute enthalte zurzeit für die Zwecke der Landesmellon 0 
Heer und Flotte. einberufen, damit endlich die Schaufpielerinnen in früh durch den Scharfrichter Schwietz aus Breslau hin- 96 000 Mark. — Nach einigen weiteren Anfragen wurde 
Bürgerliche Offiziere bei derſihrem Berufe befreit werden von der Benach⸗ gerichtet. Das Schwurgericht hate Nyka aufgrund ſodann zum zweiten Punkte der Tagesordnung ef 
Garde. Das „Berl. Tageblatt“ meldet daß teiligung ihres eſchlechts. Die Solidarität hat eines ausgedehnten Indſzienbeweſſes für überführt er⸗ ſchritten, der die Aufnahme des weſtpr. Fiſche der 
die Regimentskommandeure der Linienregimenter aber dort ihre natürliche Grenze wo die Korrup⸗ achtet, im Mai v. Is. in dem Forſtbezirk Kiebſtzbruchf vereins zu Danzig als korporatives Mirglied n⸗ 
aller Waffengattungen durch das Militärkabinett tion anfängt. Korrupte Elemente müſſen entfernt | feine Schwiegermufter, die Altfigerin Konſtanzia Slu⸗ 
aufgefordert worden ſind, je einen bürgerlichen 
Offizier namhaft zu machen, der ſich für die 
Verſetzung in die Garde eignet. 


. U 
weil die fetzigen Zuſammenſtellungen ſchon etwa I 
Jahre alt find. Dieſe Anregung wurde von 1 0 be⸗ 
kreter der Provinzialverwalkung als gerechtfertig Bei 


aufgelegtem weißen Johanniterrreuz hat, 
wird mit kaiſerlicher Genehmigung durch den 
nach Jeruſalem abgeſandten Herrenmeiſter 
des Johanniterordens, Prinzen Eitel⸗Friedrich, 
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wo 


N tjert 0 weſtpr. Provinzlal⸗Witwen⸗ und beg 

werden, ſchon im Intereſſe der Kunſt; denn wirklich | vedi, mit der er in Unfrieden lebte, erwürgt zu haben. bed K 

Die Leiche war dann an einen Baum gehängt worden. 

Obwohl Nyfa ein Geſtändnis nicht abgelegt, hat der 

Kaiſer doch nicht von feinem Begnadigungsrecht Ge⸗ 
brauch gemacht. 

Poſen, 2. März. (Beſitzwechſel in der Smart) 


Kaſſe betraf. Der Landtag ſtimmte einem dies 5 „ 
lichen Antrage des Provinzialausſchuſſes zu. Juen 

hat der Provinzialausſchuß den Entwurf eines ne nden 

Tarifs der von den Armenverbänden zu er uf 

Armenpflegekoſten vorgelegt. Der Enel 
ſieht nach drei Richtungen hin eine Anderung vor: 
führt einen Tarifiag ein auch für die Verpflegung nach 
Perſonen unter 14 Jahren, er läßt den Unterſchied p 
Servisklaſſen für die Höhe der Tarifſätze fallen un auf 
höht den Tarifſatz für die Verpflegung Erwachſener für 
90 Pfg. (bisher 80 und 60 Pfg.) und ſetzt ihn 


Kunſt kann nur gedeihen auf geſunder ſozialer 
Baſis. — Reichstagsabg. Pfeiffer: Ich beglück⸗ 
wünſche die Schauſpielerinnen zu dieſer glänzenden 
Verſammlung und freue mich, aus den Aus⸗ 
führungen entnommen zu Fa daß der Solida⸗ 
ritätsgedanfe der männlichen Kollegen auch bei 
ihnen Wurzel gefaßt hat. Ich muß aber warnen, 
allzu weittragende Hoffnungen zu hegen. Die orga⸗ 
niſatoriſche Selbſthilfe wird am beſten imſtande 
ſein, die Übelſtände in vielen Fällen zu verbeſſern. 
Das im Reichstage am 4. Dezember 1908 — ich darf 
wohl ſagen, auf meine Veranlaſſung — ange⸗ 
nommene Theatergeſetz wird Ihnen in vielen 
privatrechtlichen Dingen weſentlich zu Hilfe 
kommen, namentlich durch ſchärfere Handhabung 
der Beſtimmungen über die Kontrakte. Aber au 
für die Gegenwart iſt ſchon etwas erreicht durch 


D C 


Aus Czempin wird dem „Bol. Tagebl.“ mit: 
geteilt, daß die Herrſchaft Modrze von der Firma 
artin Biedermann an Dr. von Zoltowski⸗War⸗ 
gowo verkauft worden iſt. Biedermann kaufte 
ſeinerzeit Modrze für 2 100 000 Mark. Er ſelbſt rde 
wird heute ſich darüber klar ſein, daß dieſer Preis Kinder auf 60 Pfg. feſt. Auch dieſe Vorlage 109 
erheblich über den Wert der 1 500 hinausging. nach dem Bericht der Etatskommiſſion, den der 
Jetzt iſt ie mit Hypotheken in Höhe von 2370 000 Brandt» Danzig erſtattete, angenommen. der 
Mark belajtet; man kann alſo den Kaufpreis leicht Bei den Kommiſſionswahlen f 
berechnen. Man fragt ſich hier, wie der Pächter zweiten Plenarſitzung wurden in die Petitie ohl⸗ 
von Modrze ſich zu dem Verkaufe ſtellen wird, da er, kommiſſion gewählt die Abgeordneten PI 
durch wie behauptet wird, Anſpruch auf eine nicht unbe⸗ 
das Stellenvermittlergeſetz, wonach zum Beiſpiel deutende Entſchädigung für den Fall eines Ver⸗ 
die Vermittlerprozente für den Agenten zur Hälfte kaufes vor Ablauf ſeines Pachtvertrages erheben 
von den Mitgliedern und zur anderen gälfte von darf. 
den Direktoren zu tragen ſind. Der Solidaritäts⸗ Poſen, 2. März. (Vom Zuge überfahren.) Heute 
gedanke muß alle Schichten der Bühnenangehörigen früh um 7 Uhr wurde auf der Eiſenbahnſtrecke der 
uſammenbringen; kein Mitglied darf ſich für zu Staatsbahn Poſen⸗Stargard an der Ziegelſtraße die 
hoch oder zu gut halten, als daß es nicht den Leiche eines etwa 12 Jahre alten Knaben aufgefunden, 
Armſten ſeines Standes die helfende Hand bietet. dem die Schädeldecke ganz vom Kopf getrennt war. 
Es wird vermutet, daß der Knabe an der beſchriebenen 


(Lebhafter Beifall.) — Emanuel Reicher: 
Als man Menzel einmal fragte, weshalb er nicht Se in der Nacht von einem Zuge überfahren wor⸗ 
den iſt. 


in das Theater gehe, antwottete er echt frideri⸗ 
aa weil in den Theatern zuviel von den Crone a. Br., 1. März. (Zum Bürgermeiſter) 
wurde in der heutigen Stadtverordnetenſitzung 


moures die Rede iſt! Auch jetzt iſt im Schau⸗ 
ſpielerſtande noch zuviel von den Amoures die Rede. Kreisausſchußſekretär Dumke aus Bromberg mit 
10 von 17 Stimmen gewählt. 


ir männlichen Kollegen haben da die Pflicht, 
das junge Mädchen, das zur Bühne kommt, vor 
allem Beleidigenden zu ſchützen, auch vor allzuviel —— 

Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Ausſchuß 
hielt in Danzig eine Sitzung ab. Er bewilligte im Ein⸗ 


Reden über die Amoures, damit nicht frühzeitig 

die Sinnlichkeit geweckt werde. Nicht nur Not und 
vernehmen mit dem Oberpräſidenten aus dem Dotations⸗ 
fonds dem Landkreis Thorn zur Vervollkommnung 


Verführung von 155 ſondern auch der zu freie 
der inneren Einrichtung des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 


Ton in manchen Theatern iſt ſchuld, daß manches 

Mädchen 1 hinwirft und dann nicht mehr heraus⸗ 
zu Thorn, insbeſondere zur Beſchaffung eines Röntgen⸗ 
Apparates 6000 Mk., ferner für die Erweiterungsbauten 


findet. (Lebhafter en — Nach längerer 

weiterer Debatte nahm die mung ſchließlich 
bei dem Kreiskrankenhauſe zu Culmſee 10 000 Mk., 
dem Kreiſe Stuhm zum Bau der Brücke über die 


folgende Reſolution an: „Die im großen Saal 

der Philharmonie in Berlin am 1. März ver⸗ 

ſammelten Männer und Frauen richten angeſichts 

der vielen ſozialen Mißſtände, die ſich im Bühnen⸗ 
Sorge bei Kl.⸗Stanau 1000 Mk., dem Kreiſe Marien⸗ 
burg zum Bau einer Drehbrücke über die Sorge bei 
Neudollſtädt 10 000 Mk., dem Kreiſe Löbau zum Bau 
der Brücke über die Drewenz bei Neumark 18 000 Mk.; 


weſen ergeben, und welche die weiblichen Bühnen⸗ 

mitglieder ganz beſonders hart treffen, an den 
den Stadtgemeinden Lautenburg zur Aülsführung von 
Straßenregulierungen 4000 Mark, Marienburg zu 


Bundesrat und den deutſchen Reichstag die Forde⸗ 
rung um baldigen Erlaß eines Reichstheater⸗ 
geſetzes, das allen Bühnenangehörigen ein Mindeſt⸗ 
Straßenpflaſterungen 9000 Mark, Dirſchau zur Kanali⸗ 
ſierung einer Grabenſtrecke der Berlin⸗Königsberger 
Provinzialchauſſee und Anlegung eines Fußgängerwegs 


maß von hygieniſchem wie rechtlichem Schutz ge⸗ 

währleiſtet. Den beſonderen Intereſſen der weib⸗ 
auf dem zugeſchütteten Graben 6000 Mk., Pr.⸗Stargard 
zur Ausführung der Straßenregulierungen 4000 Mark, 


lichen Bühnenangehörigen iſt in dieſem Neichs⸗ 
theatergeſetz Rechnung zu tragen durch Regelung 
der Koſtümfrage ſowie durch einen größeren Schuß 
105 nen Kat Biebl 519 en 1 
modernen Koſtüms, Berückſichtigung der ontage, : \ 
Beſeitigung der Schwangerſchaftsparagraphen ſowie er Maaßen fan del de nee 6000 
des Heiratsverbots, Einführung einer Mutterſchafts⸗ Mark, Dt une u Pflaſterarbeiten 2000 Mark: den 
perſicherung Neben dieſer Forderung der Staats⸗ Landgemeinden Reit (früher Kl.⸗Tzyſte), Kreis Culm 
hilfe ſpricht die Verſammlung den Wunſch aus, ur Pflasterun der nach Culm en Dorfftraße 
daß die weiblichen Bühnenangehörigen auch das 12 000 Mk. Zak ewo, Kreis Culm, zur Pflaſterung der 
wirkſamſte Mittel der Selbsthilfe ergreifen und ſich nach Culm führenden Dorfftraße 3000 Mark und ur 
zu dieſem Zweck vor allem feſter als bisher zu⸗ Pflaſterun der Zufuhrſtraße zur Eiſenbahnhalteſtelle 
jemmenjtiegen und innerhalb der Geneſſenſchaft Stolno 5000 Mark, Lilfemo, Kreis Culm, zur Pflaſte⸗ 
deutſcher Bühnenangehöriger mit den männlichen rung der Dorfſtraße in der Richtun 9060 Drzonowo 
Kollegen zur Vertretung und Förderung ihrer 2000 Mart Tung gam 
3 rc Mark und zur Pflafterung des Marktes 800 Mk., 
Standesintereſſen nach Kräften arbeiten. Broſowo, Kreis Culm, zur Pflaſterung einer 520 Meter 
langen Strecke der nach Zakrzewo führenden Dorfftraße 
1500 Mark, Konradswalde, Kreis Elbing, zur Pflaſte⸗ 
rung der Dorfſtraße 3000 Mark, Bönhof, Kreis Stuhm, 
zur Ausbeſſerung der hölzernen Brücke über die alte 
Nogat 1200 Mark, Gr.⸗Trampken, Kreis Danziger Höhe, 
für Armen⸗ und Wegezwecke 500 Mark. Der Provinzial⸗ 
Ausſchuß bewilligte ferner aus dem Landarmen⸗Fonds: 
dem Gutsbezirk Bachau, Kreis Thorn, 150 Mark, 
der Gemeinde Miſchlewitz, Kreis Brieſen, 300 Mark, 
Der Gemeinde Pröbbernau, Kreis Danziger, Niederung 
165 Mark. 

Dem Graudenzer Rennverein, dem St.⸗Marien⸗ 
krankenhauſe zu Danzig, dem weſtpreußiſchen Diakoniſſen⸗ 
Mutterhauſe in Danzig und dem Verein Lehrerinnen⸗ 
Felerabendhaus für Weſtpreußen in Oliva wurden die⸗ 
felben Beihilfen wie im Vorfahre bewilligt. 

Gewählt wurden anſtelle des Domänenpächters 
v. Kries⸗Trankwitz, der fein Mandat als ſtellver⸗ 
tretendes Mitglied des Provinzialrats der Provinz 
Weſtpreußen aus Geſundheitsrückſich en niedergelegt hat, 
der Geheime Regierungsrat von Conrad « Fronza, 
und anſtelle des verſtorbenen Oberbürgermeiſters Ehlers⸗ 
Danzig als Mitglied der Kommiſſion zur Vorprüfung 
nicht voranſchlagsmäßiger Ausgaben bei der Provinzial⸗ 
verwaltung Stadtrat TO op » Danzig. 

Der Ausſchuß erklärte ſich mit der verläufigen Über⸗ 
tragung der Verwaltung des Baubezirks Danzig II an 
den großherzoglichen Regierungsbaumeiſter Meiſinger 
aus Darmſtadt einverſtanden. 


Arbeiterbewegung. 

Trotzdem die Lage in Südwales offen⸗ 
bar recht bedrohlich iſt, erklärte der Agent der 
Bergleute John Williams, Mitglied es Anter⸗ 
hauſes, in einer Anſprache in Swanſea, die 
Kriſis würde freundſchaftlich beigelegt werden, 
wenn die Unternehmer ſich nicht gerade unver⸗ 
ſtändig verhielten. Die Situation ſei nicht ſo 
zugeſpitzt, als man ſich vorſtelle. ö 

Wegen der auf Guadeloupe ausge⸗ 
brochenen Streikunruhen beſchloß die Regie⸗ 
rung, 50 Mann der Pariſer Republikaniſchen 
Garde nach Pointe à Pitre zu entſenden. — 
Die Pflanzungen Vermoud und Sainte Roſe 
ſind geplündert, die Koloniſten ſchwer verletzt 
worden. — In drei Fabriken wird wieder ge⸗ 
arbeitet. 

Drohender Eiſenbahnerſtreik 
in Frankreich. Vertreter des Verbandes 
der Lokomotivführer und Heizer der verſtaat⸗ 
lichten Weſtbahnen hielten am Montag eine 
Verſammlung ab, in der ſie beſchloſſen, noch⸗ 
mals beim Miniſter vorzuſprechen, um ihre 
Forderungen, insbeſondere die der Lohn⸗ 
erhöhung, durchzuſetzen. Man will, falls dieſer 
Schritt vergeblich ſein ſollte, in den Ausſtand 
treten. Miniſter Millerand hat verſucht, den 

0 Zwiſt mit den Lokomotivführern und Heizern 
a der Staatsbahn dadurch beizulegen, daß er 
ihren Vertretern zuſagte, ſie ſollten, falls ſich 
die Forderung berechtigt erweiſe, dieſelbe Ent⸗ 
ſchädigungsprämie wie früher erhalten. Die 
Lokomotivführer und Heizer beſchloſſen jedoch, 
b in einer Dienstag Nacht abgehaltenen Ver⸗ 
| ſammlung, in der das Syndikat der Eiſen⸗ 
1 bahner ihnen vollſte Anterſtützung verſprach, 
alle Forderungen aufrecht zu erhalten und ge⸗ 
gebenenfalls in den Ausſtand zu treten. 
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kommiſſion. Auf Antrag des Abg. Dr. M A 
Thorn wurde bei der großen Wichtigkeit dieſer An 10 
eine beſondere, aus 7 Mitgliedern beſtehende der 
miſſion für die Beratung der Förderung ge 
elektriſchen Überlandzentraleh 
wählt. Der Vorſitzer des Provinzialausſchuſſes, 
Finck von Finckenſtein⸗ Schönberg, MN, 
dieſem Vorſchlage beſonders freudig zu. Gewählt 20 
den die Abgeordneten Schulte⸗Heuthaus⸗ Pte cdeg⸗ 
Kreidel⸗Konitz, Frhr. v. Roſenberg⸗Klötzen, Zierol "Dr. 
Konarszyn, Illgner⸗Thorn, v. Puttkamer⸗Tuchel und 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. März 100. 
— Amts übernahme.) Herr Teleorapaffen 
direktor Datow iſt aus Bremerhafen hier eingeltO 
und hat mit dem heutigen Tage die Verwaltung 
hieſigen Telegraphenamts übernommen. } 3. 
— (Perſonalien.) Der Regierung 
aſſeſſor Bergmann in Eſſen iſt dem könig, 
Polizeipräſidium in Danzig zur weiteren dien 
lichen Verwendung überwieſen worden. bord 
Dem Eiſenbahn⸗Oberſekretär Binder in 7115 
iſt bei ſeinem Übertritt in den Ruheſtand 
Charakter als Rechnungsrat verliehen worden. M 
— (Perſonalien bei der Poſt.) oft 
Verwaltung des Schießplatz⸗Poſtamtes iſt dem 2 
aſſiſtenten Sprung aus Thorn (Bahnhof) über rah 
worden. Verſetzt iſt der Telegraphenaſſiſtent Beide 
von Schwetz (Weichſel) nach Dt.⸗Eylau. 1 
Studien reiſena ch Newyol 
Der Kreisarzt, Herr Medizinalrat Dr. Steg en 
in Thorn macht als Gaſt des Norddeulſch 
Lloyd mit Genehmigung der königl. Regierigtz 
eine Studienreiſe nach Newyork und iſt 
16. enen 0 5 i 
— erlegung er igat 
fabrikation nach dem Oſten.) Ward e 
nach der Tabakſteuererhöhung im Jahre 1879 die 
Zigarrenfabrilen nach dem Süden verlegt, 195 ach 
Fabrikation zu verbilligen, fo wird jetzt viell 
von den Fabrikanten der Oſten bevorzugt, in 
Großfirma J. Neumann, die ihren Hauptſitz 9 
Berkin und 160 Zweiggeſchäfte und Depots in ie 
deutſchen Städten hat, will damit vorgehen. und 
ſucht in Bromberg „Zigarrenarbeiterinnen en 
junge Mädchen, die das Zigarrenmachen erlernen, 
wollen“, für ihre neue, an März in Marie 
werder zu errichtende Fabrik. hält 
— Der Turnverein Thorn) ber 
am Freitag den 4. d. Mts., nach Schluß jene 
Turnftunde, abends um 10 Uhr im Fürſt 10 
zimmer des Artushofes eine Hauptverſammlu 6s. 
verbunden mit der Monatskneipe, ab. Tages 
ordnung: 1. Zuſatz zu 8 6 des Grundgeſeſ9ie 
2. Gauturntag in Bromberg am 6. d. Mts. en 
Mitglieder werden erfucht, vollzählig zu erſcheine 
— Der Verband polniſcherchär tn 
für das deutſche Reich,) Zwiazek ogrodn ade 
w Rzeszy niemieckiej, Sitz Thorn, hat folg rz 
Herren in den Vorſtand gewählt: L. Vaginskl⸗ Po ade 
Vorſitzer), J. Poszwa⸗Gorzyezki⸗Poſen (ſtellverttele rer 
Vorſitzer), J. Kozlikowski⸗Thorn⸗Mocker (Schriftfo ver), 
St. Mojewiez-Bofen (ftellvertretender Schriftfüh el, 
J. Baginski⸗Thorn⸗Mocker (Kaſſierer), Mazur⸗Samof 
St. een en un ai 
elczynski⸗Gneſen, ſämtli oſen eiſitzer). 
o l des Verbandes ift das Weinreſtaurc 
von Olszewski, Baderſtraße, beſtimmt. i m 
— (Künftler » Freikonzert hal 
Schützenhaus.) Einen glücklichen Griff es 
Herr Gomoll getan mit der Verpflichtung mot 
Inſtrumentalquartetts Gonard für den nen? 
März. Nach ſo manchen unzulänglichen Dim 
kapellen iſt hier eine Vereinigung tlhtigen, jeder 


an „* 
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Die ſozialen Probleme im Leben 


E der Schauſpielerinnen. 

3 Berlin, 1. März. 
. Der Verband fortſchrittlicher Frauenvereine 
C hatte für letzte Nacht nach der Philharmonie eine 
Verſammlung einberufen, die ſich mit den „ſozialen 
Problemen im Leben der Schauſpielerinnen“ be⸗ 
ſchäftigen 925 und aus den als er der Künſtler⸗ 
ſchaft und des Publikums überaus ſtark beſucht war. 
Nachdem der Generalſekretär der deutſchen Bühnen⸗ 
genoſſenſchaft Dr. Oſterrieth das Thema be⸗ 
1 atte: „Was geht die Schauſpielerin die 


FFF 


rauenbewegung an?“ und verſchiedene Schau⸗ 
pielerinnen Bilder aus dem Elend der Küſtle⸗ 
rinnen gegeben hatten, kam der Präſident der 
deutſchen Bühnengenoſſenſchaft Nickelt zu Wort: 
Die Beſtrebungen, die Übelitände aus dem Wege 
zu ſchaffen, unter denen die deutſche Schauſpielerin 
leidet, müſſen von jedem rechtlich Denkenden als 
durchaus berechtigte anerkannt werden. Wer ſich 
dieſen Beſtrebungen entgegenſtellt, der muß als 
kulturfeindlich und unſtttlich bezeichnet werden. 
Das iſt der deutſche Bühnenverein, den ich hiermit 
nor der deutſchen Kulturwelt anklage. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger hat es 
übernommen, zu verſuchen, ob die Verhältniſſe nicht 
einer Beſſerung entgegengeführt werden, und ſie 
wird dieſe Verſuche . en, ſolange ſie beſteht. 
Aus dieſen Kämpfen hebt ſich eigenartig das 
Problem der Schauspielerin hervor. Die Exiſtenz⸗ 
berechtigung der deutſchen Schauspielerin beſteht, ſo⸗ 
lange es eine deutſche Bühne gibt. Trotzdem liegt 
auf ihr noch eine Summe von Hörigkeit und Anter⸗ 
e vor allem aus der Koſtümfrage reſul⸗ 
tiert. Die Schauſpielerin muß die Koſtüme ſelbſt 
anſchaffen. Warum verlangt das der Theaterleiter 
u auch von den männlichen emeile, Warum 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 2. März. (Das geiſtliche Konzert,) welches 
Herr Lehrer Borriß unter Mitwirkung des Lehrers am 
Konſervatorium in Thorn, Herrn Dr. Siber, in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche am Sonntag veranſtaltete, 
brachte einen Reinertrag von 155 Mark, der zugunſten 
der hieſigen Diakoniſſenſtation verwendet wird. 


tr. Pfeilsdorf, 2. März. (Gemeindewahlen.) Der 
Anſiedler Emil Roſenau wurde zum Gemeindevorſteher 
der Gemeinde Kottenau und der Anſiedler Theophil 
Hoffmann zum Mitgliede des Schulvorſtandes der 
dortigen Schule gewählt. 


rr Culm, 2. März. (Der vaterländiſche Frauen⸗ 
verein) veranſtaltete am vergangenen Sonntag in der 
Aula der königl. Realſchule einen Unterhaltungsobend. 
Eingeleitet wurde der Abend durch Geſänge der Schüle⸗ 
rinnen der Simultan⸗Mädchenſchule unter der bewährten 
Leitung des Herrn Lehrer Paulke. Herr Kandidat 
Prediger hielt einen Vortrag über: „Die Frau im 
Spiegel der griechiſchen Tragödie“. Durch feine Klavier⸗ 
vorträge wußte Herr Pfarrer Gehrt aus Kokotzko die 
Zuhörer aufs höchſte zu feffeln. Mit klangvoller ums 
faſſender Baritonſtimme und ſeelenvollem Vortrag er⸗ 
ſchöpfte Herr Direktor Langbehn die gewählten Kom⸗ 
poſitionen in ihrem muſikaliſchen wie in ihrem dichteri⸗ 
ſchen Gehalt. Nicht minder zwang Frau Oberleutnant 
Lindemann durch ihre ſchöne und wohlgeſchulte Stimme 
die Hörer in den Bann ihrer Kunſt. Fräulein Jahr, 
Herr Baurat Jahr und Herr Obermuſikmeiſter Penzhorn 
brachten das Es-dur-Trio mit großem Feingefühl zu 
Gehör. Alle Mitwirkenden ernteten den reichſten Beifall. 


* Liſſewo, 1. Februar. (Konferenz.) Unter dem 
Vorſitze des Herrn Kreisſchulinſpektors Kreutzer aus 
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denn nicht auch der Theatermeiſter die Deko⸗ 
rationen und der Souffleur das Souffleurbuch mit⸗ 
bringen? (Lebhafte Zustimmung.) Die Damen, 
die dem Theater zueilen, beſtehen aus drei Kate⸗ 
gorten aus den wirklich Berufenen, aus den un⸗ 
glücklich Liebenden und Verträumten und aus 
denen, die im Leben Schiffbruch gelitten haben und 
mit dem Zauber der Theaterromantik ihre Attrak⸗ 
tion auf dem Liebesmarkte wieder herſtellen wollen. 
Aus dem Beſtehen dieſer drei Kategorien ergibt ſich 
auch die Konkurrenz in der Koſtüm rage. Leider iſt 
das Publikum in den meiſten Fällen mitſchuldig, 
indem es e glanzvolle Koſtüme 1 
Damen aus dem feinen Weſten kommen nur nach 


34. Provinzial⸗Landtag der 
Provinz Weſtpreußen. 


Danzig, 2. März. 
Die heutige dritte Sitzung, an der Herr Oberpräſident 
v. Jagow teilnahm, wurde um 1 Uhr mittags von dem 
Vorſitzer, Herrn Grafen von Keyſerlingk⸗Schloß⸗Neuſtadt, 
eröffnet. Dieſer machte zuerſt einige geſchäftliche Mit⸗ 


1 ieſen fand hier die it Schulkonferen N : ee | 
dem Theater nicht um der Kunft, ſondern nur um er fand h zweite amtliche Schulkonferenz teilungen und verlas ein Erwiderungstelegramm des ſiker erſchienen, mit der ſich auch die Kritik ungen N 
\ der Koſtüme der Schaufpielerinnen willen. Die Herrn Landeshauptmann Hinze, der dem Prooinzſal⸗ | beihäftigen kann. Die hervorragenden Leiſtünein 


Danzig, 1. März. (Das Danziger Zentrums⸗ 
blatt, das „Weſtpreußiſche Volksblatt“) das fo 
lange im Beſitze des Verlegers Leo Boenig war, 
geht nach der „Germ.“ mit dem 1. Juli d. Is. 


55 2 g al 5 in die Hände der vor einem Jahre gegründeten 
25 bie 35 Mat Gage en warde Aktiengeſellſchaft, Weſtpreußiſcher Verlag“ über. 
Direktor iſt ein Kuppler! In Paris ſoll Sn Es waren zum Ankauf und zur Ausgeſtaltung 
freilich vorgekommen ſein, daß eine Figurantin des Blattes 200 000 Mk. notwendig, die faſt aus⸗ 
ihrem Direktor Gage gehe, der darauf ſogar Vor: ſchließlich von Angehörigen der Zentrumspartei 
ſchüſſe nahm. (Eroße Heiterkeit) Die Schau- in der Provinz durch Inhaberaktien von 200 Mk. 
ſpielerinnen ſpielen meiſt dem Direktor gegenüber aufgebracht worden find 


landtage für die freundlſchen Grüße und Wünſche zu 
ſeiner Wiedergeneſung herzlichen Dank ſagt und mit⸗ 
teilt, daß es ihm zurzeit geſundheitlich gut gehe. Als⸗ 
dann kam die erſte Vorlage des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialausſchuſſes, der Bericht über die Ver⸗ 
waltung und den Stand der Angelegen⸗ 
heiten des Provinzialverbandes der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen für das Rechnungsjahr 1909, zur 
Beratung. Dabei regte bei dem Kapitel der allgemeinen 5 dem 
Verwaltung hinſichtſich der Ruhegehaltskaſſe Abge⸗ — (Thorner Stadttheater.) Ae men 
ordneter Volckart⸗Brieſen an, die Zuſammenſtellung Theaterbureau: Am Freitag Abend gelangt 940 erll⸗ 
der einzelnen Statuten und Reglements zu erneuern, Bahrs neues erfolgreiches Luſtſpiel „Das Konzer 


ratet set daß die weiblichen Mitglieder unver⸗ 
eitatet ſein ſollen, kann nur von Theaterleitern 
erhoben werden, die zum Leiter einer Kulturſtätte 
nicht geeignet ſind. Noch niemals hat das Ver⸗ 
heiratetſein der Künſtlerſchaft geſchadet. Ich kenne 


des Quartetts fangen denn auch bereits elle die 
zahlreiches Publikum anzuziehen, das hier ſonzel | 
Programmkoſten von 10 Pf. ein gutes Ko 2 
genießt, für das der großſtädtiſch angelegte Konze 
ſaal eine ebenſo vornehme wie behagliche ator, 
gebung bildet. Gibts noch, wie geſtern, Salon r 
ſo kann man den Abend kaum angenehmer 
bringen, als im Schützenhaus. 
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Lebendgewicht. 


(Deutſcher Volken. „Landkreiſe Thorn, 2. März. 

81 „Am kommenden Sonnabend 
ermannsdorf ps earündete deutſche Volksverein für 
pding den ersten Umgegend im Saale des Herrn 
fehr reichhaltige Familſenahend. Das Programm iſt 


5 ksverein.) 
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(Für diefen den Zu Eingeſandt. 


nimmt dle Schriftleitung nur die preßgeſezliche 


Verantwortlichkeit.) 


Un ; 

Eindenprumefandt über die Nictreinigung der 
geſagt, denn die in Thorn⸗Mocker hat doch nicht zuviel 
nen 9 e einmalige „Generalreinigung“ im ver⸗ 

hat ſich = au die Nasen der 

„ da vo chlamm un chmutz 
8 bleibt Ice Straßenwäſſer nicht mehr aufnahmen. 
ingemeindung nichtig, daß die Lindenſtraße ſeit der 


beſchränkt, die fo 


9 nicht gereinigt worden ift. 
Mehrere Bürger von Mocker. 


Viſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


frühere Diordentlche Honorarprofeſſor und 


helm rektor des Kölner Friedrich Wil⸗ 
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im 80. iſt in der Mittwochnacht in Bon n 
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8 Mannigfaltiges. 
ir, Mord in Görlitz aufge⸗ 
gen Die Dienstag in Görlitz Eee 
Näherin A Frau wurde als die 29jährige 
Täter if 1 8 Sprenger rekognosziert. Als 
aſtet * der Hilfsgerichtsdiener Scholz ver⸗ 
Nord a en, der auch eingeſtand, den 
haben. . 28. Februar abends verübt zu 
Mit ein Er ſchnürte dem Mädchen zunächst 
. dann dz Sick den Hals zu, durchſchnitt 
das Mo die Kehle und warf ſie ins Waſſer⸗ 
otiv der Tat iſt angeblich Schwan. 


gerſchaftsverdacht, der ſich aber als un⸗ 
begründet herausſtellte. 

Boots unfall.) In Hamburg find 
Mittwoch Mittag bei einer Kahnpartie auf 
der Außenalſter zwei Arbeiter ertrunken. 

(Rathaus brand.) 
ſchen Städtchen Dommitzſch a. Elbe brannte 
in der Nacht zum Sonnabend das ſtädtiſche 
das aus dem 17. Jahrhundert 
Dabei ſind viele ſtädtiſche 
und amtsgerichtliche Akten vernichtet worden. 

ch ein Lawinenſturz 
Nordamerika.) Auch in Burke (Idaho) 
ereignete ſich am Montag ein Lawinenſturz. 
Das Unglück in Mace hatte jedoch die Be⸗ 
wohner gewarnt, ſodaß die meiſten vorher 


In dem ſächſi⸗ 


ſtammt, nieder. 


Das dem Kaufmann 
nebst Produktengefeharige Grundstück Marienſtraße 11 
R g Kauf in den Beſitz des 


urden eine filberne Taſchen⸗ 
tenbuch für H. Lewandowski. 


Schätzungen nehmen die Verluſtziffern an 


0 erde 402 ines beiden Orten mit 50 bis 60 Perſonen an. 


t) ware ; 
Ferkel n 426 Pferde, 102 Rinder, 
Gezahlt s u Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Ma ette A Schweine, magere Ware 44 bis 46 
jette Ware 24 bis 20. „ bis 48 Mart, für Rinder 
pro 50 Kilogramm Lennagere Ware 22 bis 24 Mark 


Kunſt und Aunſtgewerbe. 


Neues aus Wien. 

Das März⸗Heft der „Deutſchen Kunſt und Dekoration“ 
enthält Wiedergaben der neueſten Arbeiten des wegen 
feiner Eigenart, Kühnheit und eminenten Tüchtigkeit allent⸗ 
halben geſchätzten Wiener Künſtlerkreiſes, der ſich um 
Guſtav Klimt und Joſef Hoffmann gebildet hat. Die 
Veröffentlichung wird umſomehr Beachtung finden, als 
dieſe Werke noch nicht bekannt geworden ſind und auch 
nur in der „Deutſchen Kunſt und Dekoration“ veröffent⸗ 
Das reichhaltige und treffliche 
Abbildungsmaterial iſt ganz hervorragend geeignet zur 
Kultivierung des Geſchmacks, und ſo wird das Heft allen 
Denen, die in geſchmacklichen Dingen weiter kommen wollen, 
gute Dienſte erweiſen. 


Von Prof. Joſef Hoffmann werden gegen 60 Sujets 
vorgeführt. In Hoffmann iſt das Materialgefühl am 
ſtärkſten ausgeprägt; er beherrſcht die materialgemäße 
Geſtaltung und zweckentſprechende Formgebung am meiſter⸗ 
lichſten. Seine ſilbernen Tafelgeräte, wie Teemaſchinen, 
Service, Obſtkörbchen uſw. ſind von wahrhaft wohltuender 
Wirkung; die Formenſprache iſt bei ihm ſo verſtändlich 
und ſtets jo treffend, daß man trotz der faſt puritaniſchen 
Schlichtheit der Geräte doch nie den Eindruck der Nüchtern⸗ 
heit empfängt. Auf allen Gebieten des Kunſtgewerbes 
bewährt ſich Hoffmanns geniale Materialbeherrſchung in 
gleicher Weiſe. Prächtig find feine Schmuckſachen in ge⸗ 
triebenem Silber mit Vergoldung und Edelſteinen, trefflich 
Seine Landhäuſer ſind von 
monumentaler und doch freundlicher Wirkung. Hoffmanns 
Innen⸗Einrichtungen tragen den Stempel höchſtkultivierter 
Wohnlichkeit. Die ornamentalen Tapeten, der Fußboden⸗ 
belag, die gemufterten Vorhänge und Möbelbezüge, die 
bei ſtrengſter Sachlichkeit ſtets wohlgeformten Möbel geben 
einen vollendet harmoniſchen Zuſammenklang. 

Von Prof. C. O. Czeſchka ſind getriebene Gefäße 
wiedergegeben, deren wundervolle 
beſouders hervorgehoben werden muß. Prof. M. Powolny 
kultiviert das Gebiet der Kleinplaſtik; ſeine Tafelaufſätze, 
Obſtſchalen und Figuren ſind von höchſt reizvoller Er⸗ 
findung. Die in Speckſtein geſchnittenen, mit Halbedel⸗ 
ſteinen verzierten grotesken Figuren R. Teſchners verraten 
eine eigenartige phantaſtiſche Begabung. Dann folgen 
nach Entwürfen E. Wimmers beſtickte Fächer, Seidenſchals 
und eine reizende Theaterhaube, weiter einige famoſe 
Domino⸗Entwürfe von F. K. Delavilla und F. Diveky, 
kunſtgewerbliche Arbeiten von Prof. Kolo Moſer und 
Architekt C. Witzmann u. a. m. 

Das intereſſante Heft enthält über 100 Abbildungen 
und farbige Blätter, Einzelpreis 2,50 Mk. 


licht werden können. 


die Form ſeiner Gläſer. 


Pflanzenornamentik 


Br u des Angeklagten, Gräfin 


au ungsleiter machte die Zeugin 
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erklärt ſich age verweigern könne. Die Zeu gin 
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teien en ickelt dem großen Kampfe der Par⸗ 
ſineinzutr abe, nicht in diefe Verhandlungen 
n d Ausdrücke wie „Verbrecher“, die 
eine ſo große Rolle ſpielen, 
en werden. ie Zeugin, 


0 eſe Ermahn i 
Dale doch bedenken ah mit der Bemerkung, man 


Jeugin habe de für Handſchuhe und Schleier. 


Tefal gesprochen, die Zeugin hätte dieſe Nota 
ve Zeugin beſtreitet ganz entſchieden, 


In Wien verſchied dieſer Tage einer der 
verdienſtvollſten und einflußreichſten Führer 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee, der Ge⸗ 
neraltruppeninſpektor Feldzeugmeiſter 
nand Fiedler. Fiedler hat ſeine Ausbildung in 
der Wiener⸗Neuſtädter Militärakademie er⸗ 
halten, dann wurde er in die Pioniertruppe 
Im Jahre 1866 war er General⸗ 
ſtabshauptmann; als ſolcher zeichnete er ſich bei 
Cuſtozza aus. Nachdem er große militäriſche 
Studienreiſen nach dem Orient unternommen 
hatten, kam er im Jahre 1873 als Lehrer an 
die Kriegsſchule; im Jahre 1879 begab er ſich 
auf neue Studienreiſen. Nach ſeiner Heimkehr 
wirkte er als Chef des Bureaus für operative 
und beſondere Generalſtabsarbeiten. Er galt 
als einer der hervorragendſten Organiſatoren 
des Generalſtabs und avancierte daher raſch. 
Im Jahre 1888 trat er als Generalmajor in 
den Truppendienſt zurück; im Jahre 1891 be⸗ 
kam er das Kommando einer Infanterie⸗ 
diviſion, und im Jahre 1892 ging er als Feld⸗ 
marſchalleutnant und Korpskommandant nach 
Lemberg, wo er blieb, bis ihn im Jahre 1908 
zum Generalinſpektor ernannte. 
In ihm hat die öſterreichiſche Armee einen hoch⸗ 
begabten Reformator verloren. 


Gewohnheit der Gräfin geweſen, 


Neueſte Nachrichten. 
Wertzuwachsſteuer in Poſen. 

Poſen, 3. März. Die Stadtverordneten 
nahmen nach dreijährigen Verhandlungen eine 
Wertzuwachsſteuer mit Geltung vom Jahre 
1905 an. In der Sitzung wurde mitgeteilt, 
daß ein ungenannt bleiben wollender Bürger 
Poſens für die Verſchönerung des neuen 
Stadtheaters 20 000 Mark geſtiftet hat. 

Ablehnung der öffentlichen Wahl. 

Berlin, 3. März. Die Wahlrechts⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes lehnte in 2. Leſung den konſervativen An⸗ 
trag auf Einführung der öffentlichen Wahl 
auch für die Wahlmänner mit 15 gegen 13 
Stimmen der Konſervativen und Freiſinni⸗ 
gen ab. 

Anderung der Geſchäftsordnung. 

Berlin, 3. März. Die Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beriet den Antrag, 
wirkſame Beſtimmungen zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung des Hauſes und zur Ein⸗ 
ſchränkung von Reden zu treffen. Mit 10 
gegen 4 Stimmen wurde grundſätzlich be⸗ 
ſchloſſen, eine Anderung der Geſchäftsordnung, 
die wirkſame Beſtimmungen zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung des Hauſes trifft, vor⸗ 
zuſchlagen und die Subkommiſſion zu beauf⸗ 
tragen, der Kommiſſion einen Vorſchlag über 
eine Ergänzung der Geſchäftsordnung zu 
unterbreiten. Sodann beriet die Kommiſſion 
über den Vorſchlag, die Redefreiheit zu be⸗ 
ſchränken. Sie lehnte den Antrag auf Ver⸗ 
kürzung der Redezeit mit 9 gegen 5 Stim⸗ 
men ab. 
Der Kultusminiſter bei einer Schulvorſtellung. 

Berlin, 3. März. Einer Vorſtellung 
von Schillers „Wilhelm Tell“, die geſtern 
Nachmittag für die Schüler der Berliner 
Volksſchulen im Schillertheater zu Charlot⸗ 
tenburg ſtattfand, wohnte der Kultusminiſter 
bei. 


Folgenſchwere Gaserplofion. 

Hamburg, 2. März. Durch eine in den 
Gasanlagen eines Gaſtwirtes zu Wrohn im 
Holſteiniſchen erfolgte Exploſion wurde das 
Haus ſtark beſchädigt. Die Frau des Wirtes, 
2 Kinder und 1 Knecht erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 

Aus dem Bremiſchen Lehrerverein. 

Bremen, 2. März. Der Bremiſche Leh⸗ 
rerverein, der 450 Teilnehmer zählt, hat mit 
allen gegen 14 Stimmen eine Rejolution 
gegen die Demonſtrationen des radikalen 
Flügels zu Bebels 70. Geburtstag und aus 
Anlaß des Prozeſſes gegen die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Lehrer Holzmeyer angenommen. 

Selbſtmord eines ungetreuen Kaſſierers. 

Altona, 2. März. Als der Kaſſierer des 
Rennklubs von dem Eintreffen der Kaſſen⸗ 
reviſoren erfuhr, erhängte er ſich. 

Günſtige Finanzlage Italiens. 

Rom, 2. März. In der Deputierten- 
kammer gab der Schatzminiſter Salandra ein 
Expoſé über die finanzielle Lage Italiens und 
über die Vorſchläge der Regierung für das 
laufende und für das kommende Finanzjahr. 
Aus dem Budget von 1908⸗09 habe ſich ein 
tatſächlicher überſchuß von 24 Millionen er⸗ 
geben und für das Budget von 1909⸗10 iſt ein 
berſchuß von 30 Millionen zu erwarten. Für 
das Finanzjahr 1910⸗11 werde man neue wich⸗ 
tige Kredite für öffentliche Arbeiten, für das 
Heer — hierfür 15 Millionen — und für die 
von der Regierung vorgeſehenen Ausgaben 
für Volksſchullehrer und Volksſchulunterricht 
zu bewilligen haben. Dennoch könne man auf 
einen überſchuß von 61, Millionen rechnen. 
Die finanzielle Lage Italiens ſei demnach ſehr 
günſtig. . 


Der Kampf bei Caſablanca. 

Paris, 2. März. „Agence Havas“ meldet 
über den Kampf der Kolonne des Generals 
Moinier in Caſablanca, daß dieſe den Bewoh⸗ 
nern der Dörfer am Ued Kremuſſa beträchtliche 
Verluſte beigebracht hätten. Die Franzosen 
hatten 2 Tote und 13 Verwundete. 

Eine erregte Szene in der franzöſiſchen 

Kammer. 

Paris, 3. März. (Kammer.) Als nach 
der Abſtimmung über das Budget die Tages⸗ 
ordnung fortgeſetzt wurde, kam es zu erregten 
Zwiſchenfällen. Die Kammer beſchloß, den 


ganzen Donnerstag und Freitag Vormittag Stag 


der Beratung des Schulgeſetzes zu widmen. 
Viele Abgeordnete proteſtierten lebhaft und 
ſchlugen auf die Pulte. Ein Abgeordneter 


zerbrach den Deckel ſeines Pultes und bediente W. 
ſich der Trümmer als Trommelſtöcke; ein ande⸗ 


rer wollte ſie ihm entreißen, was zu einer 

Balgerei führte. Schließlich mußte der Prä⸗ 

ſident die Sitzung um 1 Uhr nachts aufheben. 
Straßenbahnunfall. 

Reſſe bei Buer, 2. März. Heute 
ſtießen hier zwei Wagen der elektriſchen 
Straßenbahn zuſammen. Der Führer eines 
Wagens wurde lebensgefährlich verletzt, zehn 
andere Perſonen mehr oder weniger ſchwer 


verletzt. 
Dampferkolliſion. 

Newyork, 2. März. Von dem Paſſagier⸗ 
dampfer „Tagus“ von der Noyal⸗Mail⸗Ste⸗ 
amſhip⸗Company traf ein drahtloſes Tele⸗ 
gramm ein, daß der Dampfer mit dem „Re 
publique“ auf der Höhe der Barnegat⸗Bucht 


an der Küſte von Neu⸗Jerſen kollidierte. Er 
habe 150 Paſſagiere an Bord und bitte um 
f 


Die Opfer der Lawinenkataſtrophe. 
Everett (Waſhington), 2. März. Bis 
im Kaskadengebirge von 

verſchütteten Zuge 


her find aus dem 
einer Schneelawine 
Leichen geborgen worden. 


Erg 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 3. März 1910. 


ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer ver; 
Weizen flau, per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. roter 756 Gr. 220 Mk. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 684— 720 Gr. 156—159 Mk. bez. 

Regulierungspreis 160 Mk. 
Gerſte unverändert, per Tonn 

tranſito 108 ½—110 Mk. be 
Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ, 153—158 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtill. 

Rendement 88% f. Neufahrw. 14,25 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kar. Welzen- 9,85 10,90 Mk. bez. 
Roggen- 9,40 —9,60 ME. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


Norddeutſche Kreditanftalt-Aktten.. 8 . 


Häts-Aktiengefellf haft 
(-Altin. oo 0. 


„ 


% ç F F ‚,çg‚ R h a 


t 
gr. 04 ruſſiſche Waggons. 


9 9 {) 
inländiſche, 44 ruſſiſche Waggons exkl. 10 Waggon Kleie und 
25 Waggon Kuchen. 


Handelskammer⸗Bericht. 
holländiſch wiegend, brand⸗ 
ugfrel, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländi 

I brand» und dezugfrei, 223 Mk, roter u. Sommerweizen 130 RP 
4 and» und bezugfrei, 220 Mk., geringere Qualitäten 
— Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
k., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 153 Mk. 
Qualitäten 133—152 Mk. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
M ohne Handel. — 

— Kocherbſen —.—. 

Zum Konſum 154—164 Mk. 


— . — (—— ..... ͥ]A • P ' 
—_— U[—; —ß ö Ä.. —ßK—r—— 


Futtererbſen nominell. 


9 0 
88 Grad ohne Sack 14,10—14,35. 
ohne Sad 11,90—12,10. Stimmung: ſehr feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß 24,12 —24,37¼½. Kriſtallzucker mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 23,87½—24,12½, Gem. Melis I 
mit Sack 23,37½—23,62½. Stimmung: feſt. ; 
März. Rüböl ruhig, verzollt 56,00, 
Petroleum amerik. . 
Gewicht 0.800% foto luſtlos, 6,30. Wetter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. E 
Hamburg, 3. März 1910. 


Nachprodukte 75 Grad 


S 


Barometer 
ſtand v. Abend 


Niederſchlag in 
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etz 76 
Frankfurt (Main) 770, 


SL nbendede 


n 
55 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 3. früh 7 Uhr. 


Barometerſtand: 776 mm. 
Vom 2. morgens bis 3. morg 
+ 7 Grad Celſ., niedrigſte + 3 Grad Celſ. 


Sonnenaufgang 6.44 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.41 Uhr, 


Monduntergang 9.41 Uhr. 


10 die Temperatur 


ger 


werde ich vor dem königl. 


Ic € I Ben 


Geftern Morgen verſchied 5 
J nach ſchwerem Leiden mein 
lieber Bruder f 


ngo Knittel 


im Alter von 75 Jahren. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 3. März 1910 

Marie Knittel. 
die Beerdigung findet am Frei- 
tag, nachmittags 4 Uhr, vom ſtädt. 


Krankenhauſe aus auf dem St. 
Georgenkirchhofe ſtatt. 


C 


olizeilihe Bekanntmachung. 

Die hieſige Weichſel⸗Dampferfähre wird 
die Fahrten bis auf weiteres von 
morgens 6 bis abends 11 Uhr ausführen. 
Ueber die fogen. polniſche Weichſel führt 
eine Pontonbrücke. 

Thorn den 1. März 1910. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Holzverkauf 


en 


in der königl. Oberförfterei Thorn am 


Freitag den 11. März 1910, vorm 11 Uhr, 
im Schützenhauſe Thorn (Schloßſtr.). 
Es gelangt zum Ausgebot folgendes 
Kiefernholz: 
I. In kleinen Loſen. 
A. Nutzholz: 


Schutzbezirk Karſchau: 
(ala: das Bauholz nördlich des 


Jagen 17 b 


Weges Ottlotſchin—Karſchau: Nr. 607⸗ 
885 259 Stück 3. u. 4. Klaſſe mit 
115 Stück 


Stangen: 


Schuzbezirk Rudak: 
(Schlag): das Bauholz im ſüdliche 


n 
Teile des Schlages; Nr. 1-444 = rd. 


206 fm 2,/4. Klaſſe, 21 Stangen 1.3. 
Klaſſe; Schichtnutzholz: 18 rm 3. Kl. 
(2 m fang), 12 rm 3. Kl. (1,1 m lang), 
28 rm 4. Kl. (2 m lang). 
i IE. Brennholz: 
Schutzbeziek Karſchau: aus den Kahl⸗ 
ſchlägen in Jagen 17 b, 90 und 
und aus der Totalität: etwa 164 rm 
Kloben, 256 rm Knüppel 1. u. 2. Kl. 
Schutzbezirk Rudak: aus den Kahl⸗ 
ſchlägen in Jagen 87 b und 93 a etwa 
173 rm Kloben, 120 rm Knüppel 


1. Klaſſe. 
II. In großen Loſen 
(Handelsnutzholz]. 
Schutzbezirk Karſchan: Schlag 17 b 
(füdlich des Weges Ottlotſchin—Kar⸗ 
ſchau) Nr. 1⸗606 u. 936 550 Stück 
Bauholz 2. 4. Kl. mit rd. 320 fm und 
47 Stück Schwellenhölzer 3. u. 4. Kl. 
mit rd. 13 fm. 5 
Schutzbezirk Kuchnig: Schlag 17a a 
Nr. 1041-1204 — 164 Stück Bauholz 
2.4. Kl. mit rd. 97 fm. J 
Schutzbezirn Rudak: Schlag 87 b 
(nördlicher Teil): 1198 Stück Bauholz 
1./4. Kl. mit rd. 464 fm; Schlag 93a: 
188 Stück Bauholz 1./4. Klaſſe mit 
1d. 92 fm. a 
Sämtliches Nutzholz iſt ſorgfältig vom 
Brennholze getrennt und ſoweit erkenn⸗ 
bar nach Möglichkeit geſund geſchnitten. 
Die Schläge in Karſchau liegen 1 bis 2 
km, die in Kuchnia etwa 10 km vom 


Bahnhof Ottlotſchin, die in Rudak etwa 


5 Em vom Hauptbahnhof Thorn entfernt. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 
Am 
reitag 0 a 2: 
Landgerichts⸗ 
gebäude hierſelbſt, für Rechnung, wen 

es angeht, 


2 Fass Petroleum und 
1 Blechbehälter für ge⸗ 
brannten Kaffee 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Sekanntmachung. 
Freitag den d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich vor dem königl. Landgericht hier: 
ein Warenſpind 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 2. März 1910. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Heffentlicher Verkauf. 


Sonnabend den 5. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 


2 Waggons geſunde, reelle, 
ruf. Roggenkleie, waggon⸗ 
12 R Thorn 
geſackt, 
für Re deſſen, d öffent⸗ 
lich e e en 5 
5 Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 
Am Miiſwoch den 9. März, mittags 


12 Uhr, findet auf dem Anſiedelungsgut 
Neu⸗Schönſee bei Schönen Weſtpr.e 5 


eine öffentliche meiſt⸗ 
bietende verſteigerung 
überzähligen toten In⸗ 
ventars 


fait. Bedingungen im Termin. 
Die faatliche Gutsverwaltung. 


Aüchtrwffalt euſabethſte. 9,1. l. 


4 


Jagen 87 b 


4 a 


Höheres behrerinnenseminar b 


friſche Schellfiſche Kabliau, 
grätenloſe Fiſchkotelettes, 
allerfeinſte konservierte Downingbay⸗Matjes, 
neue kanariſche Kartoffeln 


empfehlen 


L. Dammann & Kordes, 


— Fernſprecher 51. — 


zu Thorn. 
Anmeldungen zur Aufnahme in die 


a unterſte Klaſſe für Oſtern d. Is. ſind 
bis zum 15. März einzureichen unter 


Beifügung folgender Papiere: Taufſchein, 


5 Wiederimpfſchein, letztes Schulzeugnis, 
ärztliches Geſundheitszeugnis. 


Die Aufnahme erfolgt ohne beſondere 
Prüfung, wenn ein Zeugnis beige⸗ 
bracht wird über den erfolgreichen 
Beſuͤch der oberſten Klaſſe einer ſolchen 
höheren Mädchenſchule, die in getrennten 
Jahreskurſen unterrichtet. 

Für ſolche Anwärterinnen, die dieſes 


A Zeugnis nicht beibringen können, findet 


eine Aufnahmeprüfung ſtatt und zwar 
ſchriftlich: Donnerstag den 17. März, 
Freitag den 18. eg 
Sonnabend den 19. März, 
vormittags 8 Uhr. 


Der Direktor. 
Dr. Haydorn. 


mündlich: 


Ki ro, Rafnlafer 


Die Erneuerungsfriſt zur 3. 


Klaſſe endigt mit 7. März. 
Erdler, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 
Den geehrten Damen zur gefälligen 


Kenntnisnahme, daß ich meinen 
Privat⸗Damen⸗Friſier⸗ 
Salon 


wieder eröffnet habe. 


Bon jetzt ab werden Damen auch 


außer dem Hauſe friſiert. 


Gleichzeitig empfehle ſümiliche Haar⸗ 


arbeiten. 


5 mi Gerirud Thober, 


Bacheſtr. 2, Ede Eliſabethſtr. 


Sauberſte Bedieming! Solideſte Preiſe! 


Düngekalk, 
Kainit, 
Superphosphat, 
Chomasmehl, 
Chili⸗Salpeter 


ſowie alle anderen Düngemittel em⸗ 
pfehlen ab Lager oder frei Bahnſtation. 


Behr. Pichert, 
S hi 3 1 2 98 e. 
Damengarderobe 


wird angefertigt Strobandſtr. 13, 2, r. 


ER — 


Stelenangebote 


„Schreſſer 
zum ſofortigen Eintritt verlangt. 


S. Kuznitzky & Co. 
Einen tüchtigen 


Schmied 


ſtellt ſofort ein 1 
H. Riemer, Schloſſermeiſter, 
Thorn 3. 


r 0 
8 
Lehrling 
mit guter Schulbildung p. 1. April geſucht. 


S. Blumenthal, 
Getreide⸗ und Futtermittel⸗ Handlung. 


Arbeitsburſche 


verlangt A. Liedtke, Kloſterſtr. 20. 


Lehrdamen 


für mein Pußatelier geſucht. 
S. Kornblum. 


Lehrmädchen 
für Putz können ſich ſofort melden. 

„ Kerius Meyer, Neuf Mart 14, 1. 
Für ein „feineres Ladengeſchäft wird ein 
Fräulein (Anfängerin) 
geſucht. Werte Angeb. erbitte unter O. A. 

31 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Thorn, Eliſabethſtraße 12. 


Empfehle eine Stütze, 
die gut kochen kann, (ſelbige wünſcht 
nur Stellung in beſſerem Hauſe) vom 
1. April, ſowie Köchinnen, Stuͤbenmädchen 
und Mädchen für alles mit guten Zeug⸗ 
niſſen. Stellenvermittlerin Fr. Kendzieja, 
Thorn, Schillerſtraße 5. 


Ein ſauberes Mädchen 
für alles kann ſich melden bei 
Richard, Heiligegeiſtſtraße 13. 
end 1. oder 15. April ſuche ſch ein 
anſtändiges, 


ſauberes Mädchen 


für Küche und Hausarbeit. 


in Podgorz. 


Ein ehrliches ſchulfreies Mädchen 


ür den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
u erfragen Mauerſtr. 36, 3, r. 


Bo 


Eine Frau zur barlenarbeii 


verlangt fofort 


A. Gründen. 
Ordentl. Aufwarkemädchen 


ſofort geſucht Paulinerſtr. 2, part. 
Tſchulfr. Aufwartemaßchen Ice: 


t 
A. Krüger. Brücenitr, 1 


Frau Pfarrer Endemann un 


Einzig 2m Platze. 


Die 


ceniral- Marhitale 


Coppernikusstr. 14 


geworden. Der beſte Beweis, daß 


geboten werden. 


Ile 


FC.. v ——— 
R 


pulvern. 


Saub. Aufwartefra 


Vorſtadt geſucht. Zu erfragen 


20 Geld u. Hypotheken „® } 
5 a leder, diskret, TO 
ſtändig vorſchußfrei. 

Darleiie M. Beier, Berlin, 
Schwedterſtr. 6 (Rückp. 


2000 Mk. 


auf ſichere Hypothek von ſofort geſucht. 
Angebote unter L. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


57000 Mark 


auf ſichere Hypothek von gleich oder 
1. April 1910 geſucht. Von wem, ſagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


zu 5 Prozent auf nur ſichere Hypothek 


April d. Is. zu vergeben. 
an die 


zum 1. 
Angebote unter „5000“ 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


45000 Mark 


auf feſte Hypothek geſucht. Von wem, 


ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


) 
ſuch 
h 
2 
Lade 


Zu kaufen geſucht 
Zahle 

wie bekannt für getragene Kleidungsſtücke, 

Möbel, Betten ſowie ganze Nachläſſe 


die höchſten Preiſe. 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Ein faſt neuer Sportwagen 
billig zu verkaufen. 
Mocker, Ulmen⸗Allee 18. 


Wegen Umzuges 
verkaufe ich ſämtliche Möbelſtücke. 
Mocker, Eich bergſtraße 3, 1 Tr. 


3 in f. d x . gef. 
Auſwärterin “ Siegert. 20: are! 
für eine Dame 
in Bromberger 


Kloſterſtraße 20, pt., l. 


. Gerber Tu Neu u. billig 
Geschäfts- Empfehlung. 
Kockartz Kaiſer⸗ und Königs⸗Kuchen, 


großes Stük für 10 Pig. 
Eingeführt in 40 Garniſonſtädten. 


— 
iſt nicht nur für die Stadt⸗ ſondern auch für die Landbewohner eine 


beliebte Einkaufsquelle 


g unr preiswerte Ware 
und große Auswahl in in⸗ u. ausläudiſchen Erzengniſſen 


Täglicher Eingang von friſchen Waren 


zu billigſten Tages⸗ und Marktpreiſen. 9 


Was Du nicht willst, das man Dir tu, 
Füg auch nicht Deiner Wäsche Zu. 


Waschen Sie sich bitte mit 
Reger-Seife 
und dann mit modernen Wasch- und Bleich- 
Sie werden staunen wie mild 
Reger-Seife und wie beissend moderne 

Wasch- und Bleichmittel sind. 


Das Pfund-Packet Reger-Seife 
40 Pfennige. 


ZT 


der Gesichts- und Nasenform genau angepasst, er- 
halten Sie, wenn Sie Wert auf eine wirklich gute, 
tadellose Brille oder Kneifer legen, bei 
Optiker Seidler, Seglerstr. 29. 

P —ñ ̃ —ͤ—bK—K— 


Ein Spielautomat u. ein 
photograph. Apparat 


zu verkaufen 
each ey 
Wohnung 


Hogheſtr. 9, 1 Tr., I. 


von 2 Zimmern mit Zubehör mit etwas 
Garten oder Ackerland vom 1. 4. zu 


mieten geſuch 


t. Gefl. Angeb. unter B. S. 


an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


nebſt Badeeinrichtung von ſofort oder 


. 4. zu mieten geſucht. 


oder Stadt 


Wllhelmſtadt 


bevorzugt. Angebote unter 


Wohnung 


von 2 Zimmern und 
Küche auf der Vor⸗ 


ſtadt von gleich oder 1. 4. zu mieten ge⸗ 
ucht. Angebote unter K. W. an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mehrere 


auch ohne Penſion ſof. 


zu vermieten Brückenſtr. 13, 3 Tr 


Eleg. möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion fofort oder ſpäter 


zu vermieten Mellienſtr. 78, Laden. 
Mebrers möbl. Zimmer mit Penſion 
* 


vorn 1, 4. zu vermieten 


Schloßſtraße 14, 1, J. 


Moni. Zimmer v. jof. od. 1. 4. billig 
zu verm. Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 2. 
Möbl. Zimmer mit Ben), von fof. oder 
ſpäter zu verm Seglerſtraße 25, 3. 


Mäbl. Zim. 


m. a. o. Penſ. zu verm. 
Tuchmacherſtr. 11, 2. 


Mob. Zimmer mit Penſion iſt an 
2 Herren oder Schüler billig zu 


vermieten 


Schillerſtraße 5, 3. 


1-2 


möbl. Zimmer mit Penſion. 


Gerſtenſtraße 9 a, 1. 


Zu erfragen 


nebſt Wohnung von ſofort 


zu verm. Gerberſtr. 21. 
Marienſtraße 7, 1. 


Wohnung, 


Stube und Kabinett, vom 
1. 4. z. v. Marienſtr. 7, 1. 


möbl. Zimmer mit 


1. 4. zu vermieten. 


Tbomer Orchester-Verein.'_. 


Aheſterprobe 


Freitag, abends 8. Uhr, 
Hotel Schwarzer Adler‘, 


Aufnahme neuer Mitglieder. 


Der Vorſtand. 
Mocker. 


In Saale des Goldnen Löwen. 
Dienstag den 8. März: 


Eden - Cheater. 


(Dir. Bindaro). 


Grosse Ausstattung — 


Elegantes Unternehmen. 
Phantaſtiſche Original⸗Wunder⸗ 
Sypnoſe in höchſter Vollendung. 
Madame Cumberland, 


die Univerſal⸗Spiritiſtin. 
— Illuſionen⸗Geiſter⸗Konzerl. — 
Geheimnisvolle Jemonftrationen 


aus der Geisterwelt. 
Anfang 8 Uhr. — Erd 7 x 
RR Nöheres 11 0 

iſe d läße: iert U 
1 Me f. Big 70 P, Sala san 
Im Vorverkauf bei Herrn Fiſeur Damass 
und im Goldnen Löwen: Sperrſitz 80 
Pf., 1. Platz 60 Pf., Saalplatz 40 Pf. 


Die Direktion. 


Dieſen Freitag 
find auf dem Altſlüdt. Markt die erften 


Goldfische 


da. Schöne Auswahl! Geſunde Fiſche! 
Jaeschke, Goldſiſchhändler 
aus Schleſien. 


Morgen auf dem Wochenmarkte 


1 (Eingang zum Rathauſe): 
nmengen 
Han Blumen-Kohls. 
Apfelfinen und Zitronen ſehr billig. 
Beſonders preiswert: 
Meſſina⸗Blutorangen, Dtzd. 80 u. 1 Mk. 
Mandarinen, Pfd. 35 Pf. 
Tomaten, Pfd. 45 Pf. 
Friſchen Salat, Kopf 20 Pf. 


Schloßſtr. 12, 2: 


[Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, per 1. 
April an ruhige Mieter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf., 
Eliſabethſtr. 7. 


Freundl. Wohnung 
(unmöbliert), zwei Vorderzimmer nebſt 
Kabinett und Burſchengelaß zu verm. Otto 
Eriedrich, Neuſt. Markt, Ecke Gerechteſtr. 


Brombergerſtr. 45, 
1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt 
Badeſtube, Balkon, mit reichl. Zubehör 
vollſtändig renoviert, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 Tr. 


Fortzugshalber 
9477 Wohnung, 2 Zim., Küche u. 


5 Badeſtube 2c,, 
zu vermieten. Näheres 
Brombergerſtraße 26, part. 


Babderſtraße 7 ve zweite lage 
von 5 Zim. u. Zubeh., auch geteilt, vom 
Näheres im Laden. 


Zwei 4⸗Zinmer⸗Wohnungen, 
1. und 2. Etage, Gas, Bad, mit reichl. 
Zubehör, ſofort oder 1. 4. zu vermieten 

Waldſtraße 31, Bliske. 

Daſelbſt iſt auch ein Pferdeſtall zu 
vermieten. 

4 l. 3⸗Jimmerwohnungen 1,3% 
1. 4. zu vermieten Eliſabethſtr. 9, 1, l. 


2 Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Zubeh., von denen 
eine ſofort und die andere vom 1. 4. zu 
verm. iſt. Thorn⸗Mocker, Amisſtr. 4. 


Culmer Chauſſee: 


Wohnung 


mit großem Pferdeſtall, Scheune, Wagen⸗ 


Remſſe und großem Hofraum vom 1. 
April zu verpachten. 


arg Stropp, Poſen, 


Nollendorfſtr. 3. 


Kleine Wohnung 


x 8 7 

2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu 

vermieten. 

r ebe 24. 
In unſerem Haufe, Grabenſtr. 34, ilt 

in der 1. Etage eine 


szummarige WORnUNd 


mit Balkon, Badeeinrichtung und ſämtl. 
Zubehör, von ſofort zu vermieten. 
Gebrüder Pichert, 
G. m. b. H., 
Schloß ſtraß e. 


Gin leeres großes Bordergimmer 


mit ſep. Eingang per 1. April zu ver⸗ 


mieten Brückenſtraße 8, 2. 


Ein großer Speicher 


mit großer Remiſe, an lebhafter Ver⸗ 
kehrsſtraße gelegen, zum 1. 4. zu verm. 
Reding, Culmer Chauſſee 87. 


Krieger⸗ 


Thorn. 
Am 14. d. Mts., abends 


Thenler⸗Vorſtellal, 


7 Uhr, Add 


für die Mitglieder der balken et 


Kreis⸗Kriegerverbandes zu ha 
ſtatt. 


Zur Aufführung gelangt: 60 


2 Y 
„Reiff⸗Reifflingen ), 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. 
= 1 v. See da ne min 
ittskart vom anſpekto 
ab bein Gnmeraben Pegel 
Zelz in Thorn zu Deb vorſtaud⸗ 


Stadt Cheatel 


— 0 

Freitag den 4. März 1910 
abends 8 Uhr: malel 

No vb tät! Zum 2. 


Das Konzeil, 
Suftfpiel in 3 Atten von Herm. 2 


—— . 0 
Sonnabend den 5. März 1910 
abends 8 Uhr: 


Sechzehnte Volks⸗Vorſtellung 


zu halben Preiſen! 


Miss Dudelsaek: 


sol. 
Operette in drei Akten von R. nel 


s Empfehle ſtändig: Blut; 
Hausmacher ⸗Grütz⸗, 
e 
(eigenes Fabrikat), 
ebenſo guten nige Fla 2 
nie ce a 
N ee 


7 8 € 2 G 
- II. Jed. Staad. verdien, Pen 


zus 
verdienst durch Schreibarbeit, Naber. 
Tätigkeit, Vertretungen u. 8.“ 1 


W. Ä 1 
Erwerbszentrale in Fraahinz & 


Loses 


oll 
ur 21. Berliner Pferde ⸗Vohaupl 
; Ziehung am 13. u. 14. April, Hm 
gewinn i. W. von 10 000 Mk, 
zu beziehen durch 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einn 


= en 

Diele hundert Dame 
auch ſolche mit Kindern und 46700 bis 
Fehlern), mit Vermögen von Heira 
100 000 Mk. wünſchen baln ig hne 
Nur für Herren, eventl. auch ah iche 
mögen, bei denen gegen ein? 
Heirat kein Hindernis vorliegt, n 1 

L. Schlesinger: Be 


Schnelle Heitnl 


eren 

wünſchen viele vermögende Damen een fd 
wenn auch ohne Vermögen, 1 1. ‚2: 
melden M. Roihenherg, Berlin ET, 
eieni Wünſchen joj. Beamte, pamen 
9 beſſ. Militär und Handwerker, egen ifh 
denen es an einer glückl. Ehe 9 lern 
wollen ſich vertrauensv. an das wender 
Vermittl.-B. Thorn, Bäckerstr. 8 Mt 

i 


it 
ecmarzer Dobermann + BIN 


5 
Wasen elllalfen. Merge. 


Militärbanamts 2, Thorn! 
p la tz. er 
20 Mark 
al⸗ 


Der mit en 
ahle ich Demjenigen, welcher ienige 
5 Namen und Wohnort de weite 
Gasanſtaltsbedienſteten angib hier Gas 
im Jahre 1906 nach ſtattgeha af 
erplojion in meinem Bureau 9 
Hauptbahnhofe Thorn die Leitun f 
in Ordnung gebracht hat. 


Witte, Bahnmeiſte, 


Hohenſalza⸗ gie 
Meine Tochter Maſlann 
hat Dienstag ihre verlaſthe 
Wohnung ohne jeden Grund ieh 
Ich warne hiermit ederna iche 
aufzunehmen. J. Petrikowski, 8 ent det 
> Fir unjere Leſer Pr we 
heutigen Nummer err tot 
betreffend die Original⸗Untert 
zur Erlernung der deutſchen, ländiſchee, 
franzöſiſchen, italienijchen, nieder en ſchw 
rumäniſchen, ruſſiſchen, ſpaniſch nach 
diſchen und ungariſchen Spra beldt mi 
Methode Touflaint = Langenſchmerſe 
worauf wir alle diejenigen aug piel 0 
machen, welche ſich die Ke ohne 1755 
Sprachen ſicher, bequem und ane Lehe 
Koſten durch Selbſtſtudium (ohr enſchel 1 
aneignen wollen. — Die Lang, Bol 
ſche Verlagsbuchhandlung Frof. Bone 
genſcheidt), Berlin ⸗ Schöneberg hriefe M 
29/80, ſendet auf Wunſch Probe often 
einen oder 91 ne bien 
ei Benutzun 
Proſpekte beigefügten Beſtelltarke „eher 


8 


1910. 


Sonntag 

Montag 
Dienstag 
\ \ Mittwog 


27 28 6 
1 2 3 4 1 
2 210. 1 ae 
Dierzn zwei 2 > 


Mai 


10. 
nen 


Ver, 


Mötz 
ektof 


* 


Ser rere & 


Ur. 55. 


Preußiſcher Landtag. 
92 Site dw e ten hans. 
die Beratun 3 2. März; 11 Uhr. 


wird de Bergverwaltung 


andelsminiſter Syd 85 . 
0 r Sydow äußert ſich über den 
lachen per Aufräumungsarbeiten und über die 
den a 5 Katastrophe in Radbod, ſowie über 
fahren iſt er Unterſuchung. Das gerichtliche Ver⸗ 
die Zeu allerdings noch nicht ande len, aber 
verſtandſaewernehmungen ſind beendet. Ein Sach⸗ 
ernannt 55 der ohne Mitwirkung der Bergbehörde 
utachten orden iſt, iſt mit der Ausarbeitung eines 
tbeiten ancbeauftragt. Was die Aufräumungs⸗ 
und die geht, jo üt die Entſumpfung der Grube 
die Arbeit ufräumung der zweiten Sohle beendet; 
ie 5 en erſtrecken ſich jetzt auf die dritte Sohle. 
ſtanden wierigkeiten, die den Arbeiten entgegen⸗ 
1 e be außerordentlich groß. Es mußte 
tet werden bei den Aufräumungsarbeiten beobach⸗ 
Handen = damit nicht neue Exploſionen ent⸗ 
70 find noch 5 eig find bisher 126 geborgen, 
Beniftertum zu bergen. Der Referent aus dem 


beamte iſt ſelbſt ſechsmal, der Bergrevier⸗ 
Arbeiterve tete bundertmal in der Grube geweſen. 


3 er ſind auch zur Anterſuchung heran: 
doiſhend Merden. Später hat aber der Knappſchafts⸗ 
abgelehnt te Entſendung weiterer Arbeitervertreter 
N aut, Hört! Hört!) Vielleicht iſt das Un: 
entf palten, die man jetzt feſtgeſtellt hat, 
Spaltes n. Man hat große Waſſermengen in dieſe 
Vertien, hineingeſchüttet, die vollſtändig in den 
ergant en verſchwunden ſind. Das Ober⸗ 
üchen Ar at und wird auch nicht bei den gericht⸗ 
Verhiete nterſuchungen ihren Beamten Ausſagen 
eihe 5 Es ſind jetzt auf der Grube eine ganze 
ahnlich on Verbeſſerungen zur Sicherung gegen 
Witwen Anfälle eingeführt. Damit, daß den 
kosten 19 in Radbod die Spende um die Gerichts⸗ 
das Mi tes verlorenen Prozeſſes gekürzt wird, hat 
leſammelſtertam nichts zu tun. Die für die Witwen 
Ane © Spende ſteht unter privater Ver⸗ 
Der Nag Wir haben kein anderes Intereſſe an 


5 arkeiiſch d elngetegenheit, als daß die Urſache un⸗ 


feſtgeſtellt wird und Vorb . 
m tellt wird un orbeugungs⸗ 
ei regeln gegen ähnliche Anfälle getroffen en 
dortige en iſt nach SUN geſchickt, um die 
die Ver Vorbeugungsmaßrege n zu ſtudieren; auch 
Der Mhaltniſſe in Sſterreich ſollen geprüft werden. 
ſchläge miſter ſagt dann noch Prüfung der Vor⸗ 
lischen 55 einer größeren Rentabilität der fiska⸗ 
fistali pruben zu. Die Arbeiterlöhne ſeien in den 
nich chen Gruben trotz der allgemeinen Depreſſion 
Mülfe ſich agegangen. Die Geſtaltung der Löhne 
allgem dich aber nach der Konjunktur richten. Aus 
die Ra Wohlfahrtsrückſichten könne er nicht 
der Belrfenn die Höhe ſetzen. Die Wirtſchaftlichkeit 
5 W dürfe man dabei nicht aus dem Auge 
Arbeiten (Zuſtimmung.) Die Behandlung der 
ſein. F. muß ruhig, ernſt und menſchenfreundlich 
legung der ſozialdemokratiſchen Antrag auf Dar: 
einzelne er Verhältniſſe der Bergarbeiter in den 
Material Betrieben bitte er a ulehnen. Dies 
önnen würde an den Warbegefen nichts beſſern 
werden 0 ea nur zu Wahlreden verwandt 
Einfluß Korfanty (Pole) fordert größeren 
fehle Arbeiter bel der Bergwerkskontrolle, 
ärzte „ohne u. dgl. Die deutſchen Knappſchafts⸗ 
keinen "2 unbegründete Animoſität gegen die 
ürften 1 ergleute. Ausländiſchen Bergleuten 
werden 8 Aufenthaltserſchwerniſſe gemacht 
ein angeht: edner macht für den polniſchen Boykott 
tanzlen ich provozierendes Telegramm des Reichs⸗ 


"5 an den „Deutſchen Tag“ in Kattowitz ver⸗ 
Neue pfade. 


Novelle von Olga Pöhlmann. 
Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 
ans erdroſſen ſetzte ſich Kurt im Wohnzimmer 
glän enſter und blickte auf die in Sonnenglut 
gie Straße hinab. 
Minute Viertelſtunde verrann. Noch zehn 
dlettriſcen . drückte er auf den Knopf der 
auftragen chelle und ließ die hübſche Tina 
Die Ro 


und duftet en lagen auf dem weißen Tiſchtuch 


en im Sterben müde und ſchwer. 

im 1 5 ein kurzes energiſches Klingeln — 
Schwerter Moment ſtand Ulrike auf der 
herein e. Eine Wolke von Lyſol flutete mit 


andeserzeih, Schatz — aber es ging nicht 
Genom. Es mußte eine Operation vor⸗ 
ſchnitt en werden, Diphtherie — Luftröhren⸗ 
gerettet Gottlob, die Kleine iſt hoffentlich 


„Diphtherie 2⸗ 
21 3 Sie it 1 ber Stadt.“ 
a ommſt du jo einfach da herein — 
ohne dich Bess 3 
wehren ja keine Kinder in der 
„An mich aber denkſt du wohl nicht?“ Ent⸗ 
r 
Üftung lag in feiner Stimme. 1 
ſo!“ Sie hatte wirklich nicht daran 
gl Sie ſelbſt beſaß keine Spur von 
N lichkeit für fi. Der Gedanke, daß Kurt 
5 1 würde — vor ihr fürchten — war 
0 icht gekommen. „Ich habe mich desinfiziert. 
fe A werde mich jogleih umziehen,“ ſagte 
0 5 Hang beinahe gleichgiltig. 
n Ulrike aus dem Badezimmer wieder 
ſchied orſchein kam, war Kurt fort. Ohne Ab⸗ 
sworte war er gegangen. 


Thorn, Freitag den 4. März 1010. 


ec Die Folge davon iſt, daß die ober⸗ 
ſchleſiſche Kohle jetzt durch die engliſche auch in den 
lee und in Galizien zurückgedrängt wird. 
bg. Imbuſch (Zentrum) weiſt die geſtrigen 
Angriffe des Sozialdemokraten Leinert auf das 
Zentrum zurück. Die Sozialdemokratie, die ſich 
immer als alleinige Vertreterin der Bergarbeiter 
eberde, habe Gelder, die für die notleidenden 
ergarbeiter während des Streiks geſammelt 
waren, den ruſſiſchen Revolutionären zugeſandt 
und die Bergleute in der Not ſitzen laſſen. 
(Hört! hört!) 

Abg. Schmieding (nationalliberal) bemerkt 
zunächſt, die Arbeiter würden die erfreuliche Wir⸗ 
kung des Arbeitsnachweiſes im a bereits 
ſpüren, und wendet ſich dann | arf gegen das 

entrum, das ſich im alleinigen Beſitz der chriſtlichen 
Weltanſchauung glaube. Fürſt Bismarck ſei kein 
Katholik und kein Zentrumsmann geweſen, und 


doch habe gerade er aus dem praktiſchen Chriſten⸗ 


tum heraus die große az bie De Ee 
begründet, wie ſie keine Nation habe. Die Sozial⸗ 
demokraten halte auch er für eine Gefahr; aber der 
offene, ehrliche Feind ſei ihm lieber, als der, der 
ſeinen Haß mit dem Mantel der chriſtlichen Welt⸗ 
anſchauung decken möchte. (Beifall links.) 

g. yßling (freiſinnige Volkspartei): 
ür ſolche Debatten ſollte man beſondere Tage an⸗ 
etzen. (Sehr richtig!) Weshalb zwingt man den 
Handelsminiſter, ſich dieſe Ausſprache anzuhören? 
Aber ſelbſtverſtändlich iſt an dieſer Debatte das 
Zentrum ſchuld. (Lachen und Rufe im Zentrum: 
Selbſtverſtändlich! Selbſtverſtändlich!) Der Redner 
befürwortet eine weitere Exploration der Braun⸗ 
kohlenlager in Poſen und Oſtpreußen im Intereſſe 
der Entwickelung der Induſtrie im Oſten. 

Abg. Lohmann (nationalliberal) polemiſiert 
gegen das Zentrum und ſpeziell gegen den Abg. 
ronowski. Bei der jüngſten Reichstagserſatzwahl 
in Mülheim haben nicht die Nationalliberalen die 
Parole ausgegeben: Keine Stimme dem Zentrum! 
Dieſe Parole ging vielmehr von einer Verſammlung 
des Geſamtliberalismus aus. Das Zentrum aber 
habe bei den Reichstagswahlen von 1907 den 
Sozialdemokraten zwölf Mandate verſchafft. In 
Hamm⸗Soeſt haben beide Parteien ſogar eine 
emeinſchaftliche Siegesfeier veranſtaltet. (Hört! 
börtl) Das Zentrum 1 überall die 
nationalfeindlichen Elemente: [ſäſſer, Welfen, 
Polen — die Dänen blos deshalb nicht, weil ſie 
nicht katholiſch ſeien! (Heiterkeit.) Das Zentrum 


hat keinen Anlaß, über die Roheit des politiſchen R 


Kampfes zu klagen. Denkt es nicht des Rund⸗ 
ſchreibens ſeines Auguſtinus⸗Vereins über die zu⸗ 
nehmende „ des Tons der Zentrums⸗ 
preſſe? (Zuruf: ergetat!) Hat nicht ein 
Zentrumsblatt, die „Donauwarte“, erzählt, der 
älteſte Sohn des Kronprinzen ſei im vierten Monat 
der Ehe geboren? (Pfui! im Zentrum.) Es bleibt 
richtig: jeder Bundesgenoſſe des Ultramontanis⸗ 
mus wird letzten Endes der Betrogene ſein. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) 


Abg. Gronowski (Zentrum): Der Vor⸗ 
redner, der mit Vorliebe Zentrumsverſammlungen 
mit Sprengkolonnen ſtört, hat natürlich allen Anlaß, 
5 über unſern Ton zu 15 Die National⸗ 
liberalen nennen uns eine konfeſſionelle Partei. 
Aber ſie ſelbſt haben in Dortmund ein Flugblatt 
an die „evangeliſchen Wähler“ gerichtet. (Hört! 
hört!) Wenn die Nationalliberalen in Mülheim 
keine MWahlparole ausgaben, wie kam es da, daß 
die Wähler in Maſſen für die Sozialdemokratie 
ſtimmten? Es wird dann höchſte Zeit, daß Sie 
(zu den Nationalliberalen) mit Ihren nationalen 
Bekehrungsverſuchen bei Bett eigenen Wählern 
anfangen. (Heiterkeit) Eine Partei, die mit den 


(Zweites Blatt.) 


® 


Sozialdemokraten zuſammengeht, hat nicht das 
Recht, dem Zentrum Belehrungen über guten Ton 
und nationale Geſinnung zu geben. Am 20. Februar 
waren hundert Jahre vergangen, als zu Mantua 
Andreas Hofer, ein echter Ultramontaner, erſchoſſen 
wurde. Wie er, werden alle Zentrumsmänner 
bereit ſein, für Vaterland und Chriſtentum, wenn 
nötig, in den Tod zu gehen. (Beifall im Zentrum.) 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Der ſozialdemokratiſche Antrag wird gegen 
5 Stimmen abgelehnt. 


Freitag 1 Uhr: Fortſetzung; Handelsetat. 
Schluß 5 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
46. Sitzung vom 2. März; 1 Uhr. 

Eingegangen: Vorlage betr. Verlängerung des 
Handelsabkommens mit Schweden. 

Die Beratung des 

Etats des Reichsamts des Innern 
wird fortgeſetzt. ! 
Die zum Titel „Staatsſekretär“ vorliegenden 
Reſolutionen werden zum größten Teil ange⸗ 
nommen. Abgelehnt werden nur die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Reſolutionen betr. Renifion der Seemanns⸗ 
ordnung, betr. achtſtündige Maximalarbeitszeit in 
Bergwerken, Schiefer⸗ und Tongruben, betr. Ar⸗ 
beiterſchutz im Baugewerbe, betr. einheitliche Rege⸗ 
lung des Knappſchaftsweſens im Reiche und betr. 
Regelung der Verhältniſſe der „Werftkaſſen“ von 
Privatunternehmern. Ferner die polniſchen 
Reſolutionen betr. Anderungen des Vereinsrechts, 
ſpziell Beſeitigung des Sprachenparagraphen, und 
betr. obligatoriſche paritätiſche Arbeitsnachweiſe 
und die Reſolutionen der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
einigung betr. 1009 der Gewerbeordnung und betr. 
die Arbeitszeit in Meiereien und Molkereien. 


Die angenommenen Reſolutionen betreffen die 
einheitliche Einführung von Wahlurnen, Beſtrafung 
der vorſätzlichen Verletzung des Wahlgeheimniſſes, 
die Streik⸗ und Ausſperrungsſtatiſtik, den ſanitären 
Arbeitstag in der Säure⸗ und Teerfarben⸗Induſtrie, 
das Verlangen nach Vorlegung eines Geſetzes über 
die Penſionsverſicherung der Privatangeſtellten noch 
in dieſer Tagung, das Koalitionsrecht für Land⸗ 
arbeiter, einheitliches Bergrecht für das Reich, 
Schutz gegen Schmutzliteratur uw. 

Zum Kapitel „Allgemeine Fonds“ beantragen 
die Nationalliberalen, die verbündeten Regierungen 
zu erſuchen, die Gründung und Unterhaltung einer 
eichsanſtalt für Luftſchiffahrt und 
Flugtechnik in Friedrichshafen möglichſt bald 
in die Wege zu leiten. Das Zentrum erſucht die 
Regierungen, die Gründung und Anterhaltung 
einer mit allen Hilfsmitteln der modernen Technik 


Grafen Zeppelin zu veranlaſſen. f 

Abgg Dahlem (Zentrum) und Gothein 
(freiſ, Vereinigung) wünſchen, daß die Berichte 
der ſtändigen Kommiſſion zur Vorbereitung inter⸗ 
nationaler Schiffahrtskongreſſe den Mitgliedern des 
Reichstags zugänglich gemacht werden. 

Abg. Lejer (Zentrum) empfiehlt die obige 
Reſolution ſeiner Partei. In der geplanten Anſtalt 
ſolle — in vollem Einverſtändnis mit den Inten⸗ 
tionen des Grafen Zeppelin — nicht theoretiſch 
ſtudiert, ſondern praktiſch probiert und experimen⸗ 
tiert werden, auch in der Aviatik. Friedrichshafen 
könne allein inbetracht kommen. Das große 
Zeppelin'ſche Werk ſei im Süden geboren, es müſſe 
auch dort ſeine Vollendung finden. Auch der Reſo⸗ 
lution der Nationalliberalen würden ſeine Freunde 
zuſtimmen können. 

Abg. Dr. Hieber (nationalliberal): Jeden⸗ 
falls muß auf dem Gebiete der Luftſchiffahrt etwas 


————— ͤ 'ñ—⅛— —¼: — — 


Grafen Zee Verſuchsanſtalt unter Leitung des 


geſchehen. Die wiſſenſchaftlichen Grundlagen ſollen 
erweitert, Unterricht ſoll erteilt und Fahrübungen 
ſollen abgehalten werden. Die Anſtalt ſoll nicht 
einſeitig dem Zeppelin'ſchen 17 dienen, ſondern 
allen. Die Nähe großer Städte iſt für Luftſchiff⸗ 
übungsplätze nicht erwünſcht. Die Regierung ſollte 
eine Sachverſtändigenkommiſſion berufen und auch 
den Grafen Zeppelin hinzuziehen. 

Abg. Graf Carmer⸗Zieſerwitz (konſervativ): 
Wir verehren in dem Grafen Zeppelin den Alt⸗ 
meiſter der Luftſchiffahrt. Aber man ſollte zu den 
Koſten der Anſtalt zunächſt die beteiligte Induſtrie 
heranziehen und ſich mit einem Reichszuſchuß be⸗ 
gnügen. Die Platzfrage muß ſorgfältig geprüft 
werden, umſomehr, da Zeppelin die Leitung abge⸗ 
lehnt hat. Warum wolle man nicht Berlin oder 
ſeine Umgebung wählen? 

Abg. Delbrück (freiſinnige Vereinigung) 
90 180 mit ſeinen Freunden den Anträgen zu. 

ir dürfen uns in der Luftſchiffahrt nicht von 
anderen Staaten überflügeln laſſen; es muß da 
heißen: Deutſchland voran! 

Staatsſekretär Delbrück: Ich habe gegen 
die hier gemachten Vorſchläge weſentliche Bedenken. 
Nicht blos finanzielle. Eine Reichsanſtalt würde 
das Reichsamt des Innern ſchwer belaſten; es fehlt 
dem Reiche an Verwaltungsinſtanzen. Das Reich 
müßte alſo aus der Verwaltung ausſcheiden. Das 
alles kann uns allerdings nicht hindern, die Sache 
auch im Reiche mit Ernſt im Auge zu behalten. 
Sie iſt zu wichtig, als daß wir ſie mit einem 
latten Nein abtun könnten. Es ſind noch wichtige 

ragen bei der Luftſchiffahrt zu löſen. Deshalb 
at man ein eigenes Inſtitut verlangt, eine prak⸗ 
tiſche Zentralſtelle. Aber wie dieſe Verſuchsanſtalt 
auszuſtatten wäre, welche Aufgabe fie zu löſen habe, 
iſt heute noch nicht feſtzuſtellen. Ich habe die Ab⸗ 
ſicht, die inbetracht kommenden Reſſorts zu befragen 
und Sachverſtändige zuſammenzuberufen, um zu 
unterſuchen, was zu tun ſei, und wie den etwaigen 
Plänen zur Durchführung zu verhelfen ſei. Auch 
die Platzfrage wird dann zu prüfen ſein. 

Württembergiſcher Bevollmächtigter Koehler 
beſtätigt, daß Graf Zeppelin ſeiner Geſchäfts⸗ 
überlaſtung wegen die ihm zugedachte Leitung des 
Inſtituts abgelehnt hat. ei den ſtattgehabten 
Beratungen iſt jedenfalls nicht daran gedacht 
worden, blos das Zeppelin'ſche zu fördern, es ſollen 
vielmehr alle Luftſchiffſyſteme gefördert werden. 
Die kommiſſariſche Beratung wird von der 
württembergiſchen Regierung mit Freude begrüßt; 
ſie wird für den Gedanken jedenfalls mit Wärme 
eintreten. 

Die beiden Reſolutionen werden angenommen. 

Zum Titel „Förderung der Seefiſcherei“ 
empfiehlt 
Abg. Goercke (nationalliberal) eine Reſo⸗ 
lution: Den Reichskanzler zu erſuchen, inanbetracht 
der ſchwierigen Lage der deutſchen Hochſeefiſcherei 
auf Herabſetzung der Eiſenbahntarife für deutſche 
Seefiſche hinwirken zu wollen. Eine ſtarke Er⸗ 
höhung des Heringszolls, um unſere Hochſeefiſche 
gegen ausländiſche, ſpeziell holländiſche, Konkurrenz 
zu ſchützen, würde bedenklich ſein; denn der Hering 
ſei ein unentbehrliches Volksnahrungsmittel. über⸗ 
dies ſtünden jenem Vorſchlage auch internationale 
Verträge entgegen. 

Abg. Erzberger (Zentrum) ſtimmt der 
Rejolution zu. Zur Stignaliſierung ergiebiger 
Fiſchzüge ſollte man die drahtloſe Telegraphie vers 
wenden. 5 

Abg. Gothein (freiſinnige Vereinigung) be: 
antragt eine Abänderung der Reſolution dahin, 
daß der Tarif herabgeſetzt wird nicht für „deutſche 
Seefiſche“, ſondern für „Fiſche von deutſchen 
Häfen aus“. 


Es verfolgte ſie den ganzen Nachmittag. 
Das hatte ſie nicht erwartet. 

Am Abend zog ſie ein helles Kleid an, das 
er liebte, befeſtigte eine ſeiner Roſen an der 
Bruſt und ging ihm lächelnd entgegen. Er 
wollte eigentlich noch zürnen, ſteigerte ſich 
ſich während des Nachmittags in immer 
ſtärkeren Arger hinein, doch gegenüber ihrem 
lieben, frauenhaften Lächeln ſchwand alles wie 
der Schnee vor der Sonne. Er umfaßte ſie und 
trug fie faſt in das Wohnzimmer. Und jie ver⸗ 
lebten auf dem kleinen, malvenumwucherten 
Balkon einen ſchönen Abend. 

* 

So genau Ulrike ihre Zeit einteilte — ſie 
reichte nicht, wie ſie auch rechnete und ſparte. 
Sie ſtand ſehr früh auf, früher als Kurt, denn 
um 158 Uhr war ihre erſte Sprechſtunde. 

Dann folgte der Rundgang bei den 
Patienten. 

So ſehr ſie ſich eilte, verſäumte ſie doch oft 
das Mittageſſen. Der Nachmittag gehörte 
wieder ihrem Berufe. Nur der Abend nach 
der Sprechſtunde gehörte dem Gatten und der 
Erledigung der häuslichen Geſchäfte. Das war 
der dunkle Punkt in Ulrikens Leben. 

Ihr Mangel an Kenntniſſen in allen 
Zweigen der Haushaltung trat fühlbar hervor. 
Sie war gezwungen, faſt alles Tinas Händen 
und Anordnungen zu überlaſſen, und wagte 
beinahe keine Befehle zu geben, aus Furcht, 
ſich lächerlich zu machen. Eine ihr ganz fremde 
Anſicherheit kam über Ulrike. 5 

Doch ihre kraftvolle Natur warf ſich ſofort 
mit aller Macht auf das unbebaute Feld. 

Sie mußte, mußte ſich das Fehlende erringen. 
Zur Not ſtand ihr Annie zur Seite. Tina war 
gewandt, ſicher und geſchickt. 

Doch Ulrike ärgerte ſich über ihre ſelbſt⸗ 
bewußte Protektormiene, mit der ſie ihr das 


Staubtuch oder ſonſt einen häuslichen Gegen⸗ 
ſtand aus der Hand nahm: „Laſſen das Frau 
Doktor nur! Das mach' ich.“ 

Sie „machte“ faſt alles, beſorgte die Be⸗ 
ſtellungen bei den Lieferanten, beſtellte die 
Waſchfrau, ſtritt ſich mit dem Metzger wegen 
des Fleiſches und entwand leiſe und geſchickt 
immermehr die Zügel den Händen ihrer 
Herrin. 

Trotzdem ſich Ulrike innerlich gegen dieſe 
Verwaltigung ſträute, empfand ſie Tinas 
Selbſtändigkeit auch wieder als Wohltat. 

Jeden Abend rechnete ſie mit dem Mädchen 
ab. Im erſten Monat ging das Haushaltsgeld 
auf, im zweiten fehlte ein kleiner Betrag. 
Ulrike legte das Manko aus ihrer eigenen 
Kaſſe darauf. Von da an mußte ſie all⸗ 
monatlich kleinere oder größere Beträge darauf 
legen. Alrike ſchien das Wirtſchaftsgeld ſehr 
reichlich, doch Tina rechnete ihr alles ſo über⸗ 
zeugend und klar vor, daß ſie ſich ſeufzend 
fügte. 

Wie leicht und einfach war das früher ge⸗ 
weſen! Und jetzt — — 

Zweierlei Pflichten, zweierlei Berufe, die 
in entgegengeſetzten Richtungen liefen. — 
Ulrike verhehlte es ſich nicht: es war ſchwer. 
Doch ſie mußte hindurch! 

Die ſchönen Sommerabende verbrachten 
Kurt und Alrike faſt täglich auf dem kleinen 
Balkon. Sieswaren ſich genug. 

Es erfüllte ſie mit tief innerlichem Glück, 
ſtill nebeneinander zu ſitzen, Hand in Hand, 
und das leiſe verebbende Leben in der breiten, 
ruhigen Straße zu beobachten. 

Als es kühler wurde und ſie ſich im Zimmer 
gegenüber ſaßen — Abend für Abend —, da 
kam es plötzlich über ſie, da wurden ſich beide 
plötzlich bewußt, was ihnen die Traum⸗ 
ſtimmung der Stunden draußen auf dem 


kleinen malvenumwucherten Balkon ver⸗ 
ſchleierte: daß ſie ſich im Grunde ſehr wenig zu 
ſagen hatten. 

Kurts Intereſſen gingen denen von Ulrike 
gerade entgegen. 

Anfangs zeigte er noch eine mäßige Auf⸗ 
merkſamkeit, wenn ſie über mediziniſche Dinge 
redete, doch ſie fühlte bald — es langweilte 
ihn. Er beſaß weder Ulrikens opferwillige 
Begeiſterung, noch ihre ſelbſtloſe Hingabe, noch 
das Hineinverſetzen in andere Vorſtellungen, 
was ihr in hohem Maße eigen, er beſaß es 
nicht und verſtand es nicht und ſtand ihren 
Anſichten und Anſchauungen fremd gegenüber. 

Ulrike verſuchte, ſich für ſeine Berufs⸗ 
intereſſen zu erwärmen. 

„Es muß ſich doch ein Gemeinſchaftliches 
zwiſchen uns finden laſſen,“ dachte fie angſtvoll 
— doch er ſprach zuhauſe nicht gern über 
Bureauangelegenheiten. 

Von Politik, mit der er ſich hie und da 
ein wenig befaßte, verſtand Ulrike zu wenig, 
um eine eigene Meinung vertreten zu können. 
Kurt ſpielte Klavier und ſang, Ulrike hörte 
zwar gern zu, doch ſie war gänzlich unmuſikaliſch, 
und an Tagen, an denen ſie ſchwere An⸗ 
ſtrengung und nervöſe Anſpannung aller 
Kräfte gehabt, konnte ſie Muſik nicht ertragen. 

Ein Umſtand trat auch unangenehm her⸗ 
vor, der ihnen während ihrer Brautzeit nicht 
zum Bewußtſein gekommen: Ulrike entdeckte, 
daß ihr Gatte eitel war. Die Kleiderſorgen 
ſtanden ihm obenan. Er konnte mit einer Aus⸗ 
führlichkeit, die einer beſſeren Sache wert ge⸗ 
weſen, darüber reden. Seine ſchöne, elegante 
Erſcheinung hätte ſtets für das Vorbild einer 
Modezeitung gelten können. Er verwendete 
ungemein viel Zeit auf ſeinen äußeren 
Menſchen, und es war ihm nichts zu teuer und 
zu koſtbar, wenn es ſeine Perſon betraf. 


W 


Direktor im Reichsamt des Innern von Jon ⸗ 
quieres: Der Seefiſchereiverein hat ſich bereits 
mit der Bitte um Tarifermäßigung an die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung gewendet, und das Reichsamt des 
Innern hat dieſe Bitte unterſtützt. Notleidenden 

iſchereigeſellſchaften haben wir außerdem bereits 
Nolſtandsdarlehen gegeben. Aber wir können 
nicht unſere Fonds blos für größere Geſellſchaften 
verwenden, wir müſſen auch kleinere Fiſcher berück⸗ 
ſichtigen. 3 g 
Nachdem noch die Abgg. Prinz Carolath 
nationalliberal), Träger, Ahlhorn (frei⸗ 
finnige Volkspartei), Fegter und Delbrück 
(freiſinnige Vereinigung) für Förderung des Fiſch⸗ 
konſums De Maßnahmen zugunſten der deutſchen 
Fiſcher geſprochen, wird die Reſolution angenommen. 

Beim Titel „Koſten der Maßregeln gegen die 
Reblauskrankheit“ fordert 

Abg. Dahlem (Zentrum) ſtrenge Durch⸗ 
führung des Weingeſetzes und ſcharfe Bekämpfung 
der Reblauskrankheit. j 

Zu den Koſten für die Zentralſtelle für Volks⸗ 
wohlfahrt trägt das Reich 10 000 Mark bei. 

Abg. Prinz zu Schönaich⸗Carolath 
n weiſt auf die Tätigkeit dieſer 

rganiſation hin, die nicht unterſchätzt werden 
dürfe. Jetzt muß ſich die Zentralſtralle an private 
Kreiſe wenden, wenn ſie die nötigen Mittel zur 
Gens ihrer Aufgaben erhalten will. Ich be⸗ 
antrage daher, daß im nächſten Etat eine höhere 
Summe für ſie eingeſtellt wird. Es liegt ein 
nobile officium für das Reich vor. t 

Abg. Dr. Pieper (Zentrum): Nachdem die 
einzelnen Bundesſtaaten ihre Beiträge zu der 
Zentralſtelle erhöht haben, kann auch das Reich 
nicht umhin, das gleiche zu tun. ER 

bg. Dr. Müller- Meiningen Heider f 
Volkspartei): Die Zentralſtelle unterſcheidet ſich 
ſehr angenehm von der Art und Be wie der 
Kampf gegen die Schmutzliteratur geführt wird. 
Ich meine, die Zentralſtelle ſoll vor allem danach 
ſtreben, eine gute Volksliteratur 
bibliotheken zu f 
bildung der Jugend zu ſorgen. FE 

Abg. Dr. Heckſcher (freiſinnige r gelt d 
Es wäre zu prüfen, ob es nicht an der Zeit iſt, fü 
das deutſche 


nehmen. 
Staatsſekretär Delbrück: 


giöſen, ſittlichen und äſthetiſchen Kräfte des 


Sehr richtig!) Das iſt aber Sache der Einzel⸗ 
Volkswohlfahrt 
würde an Wert verlieren, wenn man ſie zu in 

ine 
größere finanzielle Förderung können wir ihr aber 
chon in Rückſicht auf die Reichsfinanzen jetzt nicht 
ier gegebenen Anregungen werde 


ſtaaten. Die Zentralſtelle für 


Reichs⸗ oder Staatsinſtitut machen würde. 


ewähren. Die h 


ich aber nicht vergeſſen. (Beifall.) 


Beim Kapitel „Bundesamt für Heimatsweſen“ 


begründet Abg. Franck⸗ Ratibor (Zentrum) eine 
Reſolution des Zentrums auf Verbot des banden⸗ 
weiſen Umherziehens der Zigeuner. 

Abg. Brühne (Sozialdemokrat): Man ſoll 
nicht nach der Polizei rufen, namentlich nicht bei 
uns in Preußen. ( Heiterkeit.) Das Heimatsrecht 
iſt völlig ungenügend und des Reiches unwürdig. 

Abg. Graf Carmer Zieſerwitz K 
Das buchen Maßnahen iſt unerträg 
behördlichen Maßnahmen ſind ungenügend. Wir 
müſſen verlangen, daß endlich hierin Wandel ge⸗ 
ſchaffen wird. 

Die Reſolution wird angenommen. 

Nach debatteloſer Erledigung einiger weiterer 
Kapitel wird die Weiterberatung auf morgen, 
Donnerstag, Nachmittag 1 Ahr vertagt. Außer: 
dem Marineetat. 

Schluß 8 Uhr. 


Parlamentariſches. 

In der Dienstag⸗Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages, welche 
den Etat für Kiautſchou beriet, wurde 
von allen Seiten das Bedauern ausgeſprochen, 


Alrike verachtete alle Außerlichkeiten fo 
gründlich, wie Kurt ſie ſchätzte. Sie ging ein⸗ 
fach, faſt einfach, und ſie bemerkte gar wohl 
den verlegenen Blick, mit dem er ſie muſterte, 
als er ihr einmal auf der Straße begegnete. 

Sie war oft abends zu müde, um ſich noch⸗ 
mals ganz umzuziehen, wenn er kam, was ſie 
als Braut ſtets getan — der Alltag zog heran 
mit ſeinen tauſend Forderungen und ſchob 
leiſe und unbemerkt das zurück, was die Hoch⸗ 
flut der Feſtzeiten getragen — und es wurde 
wieder, wie es früher geweſen.— — — — — 

Alrike verſuchte, ihr gemeinſames Intereſſe 
an gute Bücher zu binden, doch ſie fand wenig 
Paſſendes, und auch das ſchien Kurt zu lang⸗ 
weilen. So ſchlief das gegenſeitige Sichvor⸗ 
leſen wieder ein. Sie ſaßen ſich meiſtens 
ſchweigend gegenüber, Kurt mit ſeiner Zeitung, 
Alrike mit einem fachwiſſenſchaftlichen Blatt. 

Beſuche kamen und Einladungen. 


Kurt wollte ausgehen. Doch Ulrike bat in 
ſolch herzbeweglichen Worten, ihr dieſe in 
ihren Augen ſchlimmſte Verſchwendung von 
Zeit, Kraft und Geld nicht aufzuerlegen, daß 
er ſich endlich fügte. f 

Eines Abends ſagte er nachläſſig: „Ich 
muß doch wieder mal in den Klub. Die Herren 
hänſeln mich ſchon alle.“ 


„Tue das!“ entgegenete Alrike raſch. Sie 
freute ſich der Abwechſelung für ihn. 


Kurt tat gekränkt. „Das freut dich wohl?“ 
fragte er mißtrauiſch. 


Sie lachte. Es lag mancherlei in dieſem 
Lachen, ein wenig Spott und ein klein wenig 
Überhebung. „Warum ſoll mich das nicht 
freuen? Für dich natürlich, Lieber!“ ſagte fie. 

Kurt ging. Alrite nahm zum erſtenmal 
ſeit ihrer Verheiratung das Manuftript ihres 
Buches wieder vor. 

Doch die Feder entſank ihrer Hand. Sie 
ſtarrte träumend in das Licht der Lampe. Und 


und Volks⸗ 
chaffen und für die körperliche Aus⸗ 


olk eine nationale Bühne zu ſchaffen. 
Das Reich und die dale in aun müſſen wie die 
Aniverſitäten und Schulen ſo auch die Bühnen als 
gewaltiges Mittel zur Volkserziehung in Anſpruch 


Die Bekämpfung 
der Schmutzliteratur iſt nur möglich, wenn die reli⸗ 
anzen 
deutſchen Volkes mobil Im t werden. (Lebhaftes 


ich, und die 


daß kein einziges Kommiſſtonsmitglied die 
Verhältniſſe in Kiautſchou aus eigener An⸗ 
ſchauung kenne. Es wurde die Anregung ge⸗ 
geben, daß ein Abgeordneter, etwa der Wort⸗ 
führer der Nationalliberalen an dieſer Ver⸗ 
handlung (Abg. Görke), auf Reichskoſten hin⸗ 
ausgeht. Wenn er ſich dieſer Mühe und An⸗ 
ſtrengung unterzöge, würde das dem Reiche 
jedenfalls ſehr großen Vorteil bringen. 

Die Juſtizkommiſſion des Reichs⸗ 
tags lehnte den Antrag des Zentrums zum 
Erpreſſungsparagraphen der Strafrechtsnovelle 
ab, wonach der Begriff der Drohung ein⸗ 
geſchränkt werden ſollte. Alle auf die Beleidi⸗ 
gung bezüglichen Vorſchläge des Entwurfs und 
aus der Kommiſſion wurden gleichfalls abge⸗ 
lehnt, ſodaß es bezüglich der Beleidigung beim 
geltenden Rechtszuſtand bleibt. 

Die Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes erledigte den Etat der 
Bauverwaltung. Auf Bedenken gegen 
die Einführung der Schiffahrtsabgaben auf der 
Oder erwiderte der Miniſter, daß niemals 
Abgaben erhoben werden würden, die den 
Schiffsverkehr ſchädigen könnten, auch nicht im 
Intereſſe der Eiſenbahnen. Bezüglich der An⸗ 
lage des Moſel⸗Saar⸗Kanals erklärte der 
Miniſter, es ſchwebten noch Verhandlungen, 
da auch die Intereſſen der nordweſtlichen In⸗ 
duſtriegruppe zu ſchonen ſeinen. Die Regie⸗ 
rung ſei noch nicht ſchlüſſig. Eine Vorlage 
betr. die Nogatregulierung werde im Laufe 
dieſer Tage kommen. Das Objekt würde 
18½ Millionen Mark betragen, davon hätten 
die Deichverbände etwa 3 Millionen zu tragen. 
über die für den Bau einer Schutzmauer auf 
Helgoland geforderten 250000 Mark wurde 
die Beratung ausgeſetzt, zwecks erneuter Ver⸗ 
handlungen mit dem Reiche über die Regelung 
der Beitragspflicht. Die Kommiſſion meint, 
daß bei den geplanten Bauten das Reichsinter⸗ 
eſſe überwiege und daß das Reich 23 und 
Preußen nur 14 der Koſten tragen ſolle (anſtatt 
je die Hälfte). Donnerstag: Kultusetat. 


Heer und Flotte. 
Deutſche Kopfbedeckungen für das 
türkiſche Heer. Die deutſche militäriſche 
Kopfbedeckung gilt allgemein als muſtergiltig für 
den Kriegsdienſt. Jüngſt wurde unſere Pickel⸗ 
haube in etwas veränderter Form vom franzöſi⸗ 
ſchen Heere übernommen, und andere, z. B. die 
amerikaniſchen Soldaten, denen eine nationale 
Kopfbedeckung fehlt, nahmen ſchon vor längerer 
Zeit die deutſche militäriſche Kopfbedeckung mit 
geringen Abänderungen an. Jetzt geſellt ſich auch 
die türkiſche Armee hinzu. Die großen militäri⸗ 
ſchen Reformen, die durch das jungtürkiſche Regi⸗ 
ment nach der Abſetzung Abdul Hamids als not⸗ 
wendig erkannt und energiſch durchgeführt 
wurden, erſtrecken ſich auch auf die militäriſche Kopf⸗ 
bedeckung, da der bisher übliche Fez nicht als 
den modernen Anforderungen entſprechend gilt 
und abgeſchafft werden ſoll. Es wurde eine 
Militärkommiſſion eingeſetzt, die die Aufgabe 
hatte, die militäriſchen Kopfbedeckungen ſämtlicher 
Armeen der europäiſchen Großmächte zu ſtudieren 
und von ihnen diejenige auszuwählen, die den 
türkiſchen Verhältniſſen am beſten angepaßt wäre. 
Nach den eingegangenen Berichten iſt nun be⸗ 
ſchloſſen worden, die Infanterie mit einer der 
preußiſchen weichen Feldmütze ähnlichen Kopf⸗ 
bedeckung auszurüſten, während die Kavallerie 
einen Helm erhalten wird, der nach dem Muſter 
unſeres Pionierhelms angefertigt iſt. Für die 
— — . —ſ. .— — 
ihre Seele hielt mit ſich Zwieſprache. Und ſie 
fragte ſich: biſt du nun glücklich? 

Alrike hatte ſich vor dieſer Frage an das 
eigene Herz gefürchtet — fie hatte fie weit, weit 
weggeſchoben, zum Schweigen zu bringen ge⸗ 
ſucht; — dieſe ſtille Stunde, die erſte, in der 
ſie mit ſich allein war ſeit ihrer Ehe — die 
führte ſie mit ſich. 

Und Ulrike fühlte, wie ein dunkles Etwas, 
das bis jetzt ſcheu in einem Winkel ihres 
Innern gekauert, ſich langſam erhob und nacht⸗ 
graue Fittiche ausbreitete — eine große Ent⸗ 
täuſchung. 

And eine Enttäuſchung trug auch der Mann, 
der eilig auf dem Trottoir den hell erleuchteten 
Klublokalen zuſtrebte, in der Bruſt, noch un⸗ 
eingeſtanden zwar, aber ſie war da. 

Lautes Hallo, lärmende Freude empfing 
ihn, und es rann ihm durch die Adern wie 
dem Trinker, der nach langer Abſtinenz wieder 
einen Tropfen Wein auf den Lippen fühlt. 

Seit dieſem Abend ging Kurt öfters aus. 

Manchmal kam er nicht einmal zum Nacht⸗ 
eſſen nachhauſe, ſondern ſandte einen Dienſt⸗ 
mann mit einem Entſchuldigungszettel. 

Alrike verzehrte dann ihr einfaches Mal 
allein und ſaß bis tief in die Nacht über ihrem 
Manuſkript. Doch es ging nur langſam voran. 
Die Gedanken kamen wie läſtige Fliegen, und 
die einſame Frau hatte nicht die Kraft, ihnen 
zu wehren. 


Eines Tages ſagte Ulrike Kurs mit ſchlichten 
Worten, daß ſie ſich Mutter fühle. 

Einen Moment ſtarrte er ſie ſprachlos an. 
Dann brach ein heller Freudenſtrahl aus ſeinen 
Augen. Er hob Alrike hoch empor und lief mit 
ihr wie ein Schuljunge durch alle Zimmer. 

Sie machte ſich lächelnd frei, doch auch ihre 
Züge ſpiegelten heiße Glückſeligkeit wieder, 
und eine Träne glänzte in ihren Augen. 


(Fortſetzung folgt.) 


führungen ſpendete der Ball ſeine Freuden. In 


Unterſuchung ergeben, daß keine ſchwarzen Pocken . 
liegen. i hof) 
Zoppot, 1. März. (Hotelbefiger Wermfeg) 
blickt heute auf eine 25 jährige Berufstätige 
hieſigen Orte zurück. Am 1. März 1885 h 
er das an der Stelle feines Hotels ſtehende ben. 
Reſtaurationsgebäude von Georg Stelter erwor 
Seine Tätigkeit ſteht mit dem Aufblühen 
Badeortes in enger Verbindung. Marla 
Aus Oſtpreußen, 28. Februar. (Fräulein denten 
von Windheim,) die ältefte Tochter des Oberpräſoiſor 
von Oſtpreußen, hat ſich mit Herrn Regienengmſeel. 
v. Gayl, dem Direktor der oſtpreußiſchen Landg 
ſchaft, verlobt. ten) 
Gneſen, 26. Februar. (Die Stadtverordne 5 
beſchloſſen, den der Privattöchterſchule bisher it 
zahlten jährlichen Zuſchuß von 1200 Mk. 90 
mehr zu zahlen. Man hegt die Erwartung, uns 
dieſe Schule auf den ſtädtiſchen Etat u 
nommen wird. zaund als 
Gneſen, 27. Februar. (Den Polizeihun der 
Schreckmittel) gebrauchte ein Gutsbeſitzer RUE ara 
Umgegend von Gneſen, dem Diebe aus den gar 
toffelmieten nach und nach 300 Zentner ten 
toffeln geſtohlen hatten. Als er ſeinen % 
gegenüber andeutete, daß er mit der Bolizel ur 
hörde wegen Entſendung eines Polizeihundes 00 
Ermittelung der Diebe in Verbindung ſtehe, HOF 
die Diebſtähle ſofort auf. nem 
Kolberg, 27. Februar. (Ertrunken.) In 7 
Torfloche bei dem im Kreiſe Belgard belege 
Orte Zirkhof wurde die 71 Jahre alte Frau 
Tagelöhners Beyer ertrunken aufgefunden. 
ſcheinend liegt ein Unglücksfall vor. un⸗ 
Betihe Pom., 27. Februar. (Schwere u 
fall.) Auf der Heimfahrt vom Bahnhof Stat 
fuhr der Kutſcher des Molkereibeſitzers Zaube in 
Hochwalde in der Dunkelheit an einen Prell mit 
wurde vom Wagen geſchleudert und blieb 
zertrümmertem Schädel tot liegen. 


Abſchiedsfeier für General⸗ 
leutuant v. Brieſen. 


Janitſcharenregimenter wird dieſe Ausrüſtung 
ſchon in kurzer Zeit fertiggeſtellt werden. Die 
Ausrüſtung damit ſoll bei den Janitſcharen⸗ 
regimentern ſofort nach Fertigſtellung des not⸗ 
wendigen Vorrats erfolgen. Die Linienregimenter 
dagegen ſollen erſt ihre neuen Kopfbedeckungen 
nach einigen Monaten erhalten. Als Zeitpunkt 
ſind die türkiſchen Manöver, die die erſten 
modernen Stils ſein werden, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die große Heerſchau findet im Monat 
Ramadan ſtatt. 

Keine japaniſchen überdread⸗ 
noughts? Wie einem Londoner Blatt aus 
Tokio gemeldet wird, entbehrt die Behauptung, 
daß Japan zwei Schlachtſchiffe von etwa 32 000 
Tons auf Stapel lege, jeder Begründung. 

Das franzöſiſche Flottenpro⸗ 
gramm. Die Marinefommiffion der franzöſiſchen 
Deputiertenkammer hat das Flottenprogramm 
der Regierung gebilligt. Die Kommiſſion ſchlug 
vor, daß die ſieben neu zu erbauenden Panzer⸗ 
ſchiffe, die bis zum 1. Januar 1915 vollendet 
werden müſſen, nach den vom Miniſter bezeich⸗ 
neten Typen hergeſtellt werden ſollten. Der 
Miniſter ſolle weiterhin ermächtigt werden, im 
Jahre 1910 zwei Panzer in den Marinearſenalen 
auf Stapel zu legen und Anfang 1911 zwei 
weitere von der Privatinduſtrie zu erbauende Panzer 
in Auftrag zu geben. 


Provinzial nachrichten. 


e Briefen, 2. März. (Verſchiedenes.) Der hiefige 
deutſche Unterſtützungsverein, der ſich die Unterſtützung 
von deutſchen Handwerkern und kleinen Gewerbetrei⸗ 
benden zur Aufgabe ſtellt, hat nach ſeinem Jahresbericht 
64 Mitglieder mit 66 Gefchäftsanteilen und einer 
Haftſumme von 6600 Mark. Die ausſtehenden Forde⸗ 
rungen des Vereins bei den Mitgliedern betragen 7883 
Mark. — Der umfangreiche Erweiterungsbau der Schule 
in Gr.⸗Radowisk ift Herrn Bauunternehmer Kühn von 
hier übertragen und wird jetzt in Angriff genommen. — 
Der bisherige Gemeindevorſteher Herr Kadau in Königl. 
Neudorf wurde zum Schöffen gewählt. 

Schwetz, 25. Februar. (Die Stadtverordneten) be⸗ 
ſchloſſen den Bau einer landwirtſchaftlichen Winters 
ſchule nach dem Plan der Winterſchule des Streifes 
Neidenburg unter dem Vorbehalt, daß die Landwirte 
ſchaftskammer die Tragung der Zinſen und der Tilgung 
des Baukapitals, das ſich auf 38 000 Mark, ausſchließlich 
Grund und Boden, beläuft, auf 15 bis 20 Jahre über⸗ 
nimmt. Die Lehrkräfte der gehobenen Mädchenſchule 
haben an die Regierung eine Beſchwerde wegen Ab⸗ 
lehnung der Nachzahlung der Gehaltsaufbeſſerungen 
vom 1. April 1908 ab gerichtet. Die Stadt will die 
Regierung bitten, die Beſchwerde zurückzuweiſen, da die 
beſchränkten Mittel der Stadt eine Nachzahlung nicht 
geſtatten. 

Rieſenburg, 28. Februar. 


(Vom Küraſſierregiment 
Herzog Friedrich Eugen von Württemberg, weſtpr. 
Nr. 5,) in Rieſenburg und Roſenberg hatten ſich am 
Sonnabend aktive, inaktive und ehemallge Offiziere des 
Regiments im neuen Verſammlungshauſe der Land⸗ 
wehrinſpektion zu Berlin verſammelt, um das Wieder⸗ 
ſehen an feſtlicher Tafel in fröhlicher Kameradſchaft zu 
feiern. Unter den Teilnehmern befanden ſich der Leiter 
des Feſtes, Generalleutnant z. D. v. Bothe, und 
Generalleutnant z. D. v. Buſſe, als Vertreter des Re⸗ 
giments die Rittmeiſter Graf v. Brockdorff⸗Ahlefeldt und 
Cleinow, die Leutnants Cöſtlijg, Gericke und v. Haine. 
Die Vorbereitungen des Feſtes hatte wiederum Ritt⸗ 
meiſter Engelhardt übernommen. 
Pr.⸗Stargard, 27. Februar. (Der ſtädtiſche 
Haushaltsplan) liegt jetzt fertig vor; er ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 613 761 Mk. ab, 
im Vorjahre mit 541 858 Mk. An Steuern find aufs 
zubringen 248 828 Mk.; es werden erhoben 310 
Prozent Einkommen⸗, 225 Prozent Reale und 
100 Prozent Betriebsſteuern. Trotz eines Mehr⸗ 
bedarfs von 27 000 Mk. brauchte in dieſem Jahre 
eine Erhöhung der Steuerſätze nicht einzutreten. 
Danzig, 1. März. (Das Geſchäftsjubiläum der 
Firma Hodam u. Reßler) wurde eingeleitet durch 
den Geſang des Chorals „Lobe den Herrn“ von 
Angeſtellten der Firma. Alsdann erfolgte die 
Überreichung von Ehrengaben der Angeſtellten: 
einer kunſtvoll ausgeführten Adreſſe ſeitens der 
Arbeiterſchaft, eines Tableaus, Bildniſſe des Chefs 
Herrn Hodam, des Prokuriſten und der derzeitigen 


ſcheidenden Diviſionskommandeur Exzellenz 100 
Briefen, ſowohl als junger Offizier Im ie 
auch in faſt 40 jähriger Friedensarbeit bei Re 
Ausbildung von Offizieren und Mannſchaften 975 
Kriegstüchligkeit und als Führer größerer Trupp 

körper. — Der Kommandeur der 87. Inſan ten 
Brigade Herr Generalmajor v. Roſtken⸗ There 
als der älteſte Offizier der 35. Diviſion, Bor; 
den Scheidenden als ſtets wohlwollenden ber⸗ 
geſetzten und bewährten Kameraden und 15 
reichte namens der Offizierkorps ein ſchweres m 
bernes Tafelſervice für Tee und Kaffee mit ſcher 
Wunſche, daß es Exzellenz v. Briefen, WE ug? 
nun das Schwert des Kriegers mit der BE 
ſchar des Landwirts vertauſchen wolle, noch v er⸗ 
Jahre dienen und ihn an feine Kameraden , 
inuern möge. — Generalleutnant v. Brieſen un 
wortete beiden Vorrednern, daß er tiefbewegt nf 
dankerfüllten Herzens auf feine 44 jährige Diele 
zeit im Heere zurückblicken könne, die ja an den 
folgen, Ehren und Auszeichnungen durch Er 
allerhöchſten Kriegsherrn reich geweſen ſei. den 
ſprach ferner ſeinen Dank dem kommandler ns 
General und den Offizieren aus, die zumteil em 
ſehr weiter Ferne herbeigeeilt ſeien, um an Ka 
Ehrenabend teilzunehmen. Sein innigfter Wü 


Beamten, eines Tafelaufſatzes in Form einer ſei, daß die 35. Diviſion ſtets zu den er 
Lokomobile, eines Gruppenbildes der gelernten und beſten Truppenkörpern der Armee gezegh 


Arbeiter und eines Schreibzeuges ſeikens der 
techniſchen Lehrlinge. An die Überreichung dieſer 
für den Chef der Jubelfirma beſtimmten Ehren⸗ 
gaben ſchloß ſich eine ſolche für den anderen 
Jubilar, den Prokuriſten Herrn Georg Daniel, 
beſtehend aus einem Tafelleuchter, der von der 
Arbeiterſchaft geſtiftet worden iſt, eines Tableaus 
und einer Statuette „Merkur von Bologna“ 
ſeitens der techniſchen und käufmänniſchen Beamten. 
In einer Anſprache verbreitete ſich der Vorſitzer 
des Verbandes oſtdeutſcher Induſtrieller Herr 
Geheimrat Schrey über die Bedeutung des 
Tages. Die Vertreter der Firma Heinrich Lanz 
und der Aktiengeſellſchaft Ventzki überbrachten 
Ehrengaben. Wie die Feier begonnen hatte, ſo 
wurde ſie auch durch Geſang geſchloſſen. Abends 
fand in der „Oſtbahn“ zu Ohra ein von dem 
Chef den Angeſtellten gegebenes Feſt ſtatt. 
Rede und Geſang würzten das Mahl. Herr Syn⸗ 
dikus Dr. John feierte die Eintracht zwiſchen 
dem Chef der Firma Hodam u. Reßler und ſeinen 
Angeſtellten, indem er auf den Text eines im 
Feſtſaal ausgeſtellten Transparentes verwies: 
„Kapital und Arbeit ſtehen in derſelben Wirkung 
wie Feuer und Waſſer bei der Erzeugung des 
Dampfes; ohne Feuer kann das Waſſer nicht in 
Dampf verwandelt werden und ohne Waſſer kann 
das Feuer keinen Dampf erzeugen. Auch Ge⸗ 
ſchäftsherr und Geſchäftsangeſtellte ſind gegenſeitig 
aufeinander angewieſen; ſie müſſen deshalb zu 
einander Vertrauen haben und in Eintracht leben.“ 
Nach theatraliſchen, geſanglichen und Tanzauf⸗ 


werden möge, deshalb gelte ſein Hoch der, 
Diviſion und der geſamten Garniſon der Fe 
Graudenz. — Herr Stadtrat Ventzki 5 
namens der Stadt Graudenz Exzellenz icht 
Briefen Dank dafür aus, daß er ein Hauptgew 
auf ein gutes, ungetrübtes Verhältnis zw der 
ſeinem Offizierkorps und der Zivilbevölkerun eihe 
Stadt gelegt habe, daß er in der erſten an 
ſtand, wo es galt, Opferſinn zu betätigen, nd 
Wohltätigkeitsveranſtaltungen teilzunehmen al 
in ſozial verſöhnlichem Sinne zu wirken, des N 
erfreue ſich der Scheidende der Achtung 
Liebe in allen Bürgerkreiſen. Das gleiche en, 
in ebenfo hohem Maße für Frau von Brieſ il 
welche bei allen vorgenannten Gelegenheiten lenz 
ihrem Gemahl gewetteifert habe. Ihrer Eizo; 
von Brieſen gelte deshalb ſein Hoch namen em 
Behörden und Bürger der Stadt. — In en 1, 
Schlußwort beſtätigte General von Brie abe, 
daß er ſich in Graudenz recht wohl gefühlt hen 
und widmete ſein Glas dem ferneren Gede 
der Stadt. 


9 Lokalnachrichten. 5 


19 
Zur Erinnerung. 4. März. 1909 + Dr. J. Medes 
berühmter holländiſcher Arzt. 1909 Amtsanteſ , 
Präſidenten der Vereinigten Staaten William lius. 
1006 Ergebung des Bethanjerhäuptlings COM ten 
1905 Beginn der zweiten Amtsperiode des Präsi 
Roofevelt. 1904 Gefecht mit den Hereros bei HT, 
Barmen. 1903 f Kowalewski in St. Petersburg, n 
rühmter ruſſiſcher Schlachtenmaler. 1895 Eroberung der 
Niutſchang durch die Japaner. 1872 Gründung iu 


einem i i 
der Jubelfirma von Oberingenieur Münſter Marineakademie in Kiel. 1857 Frieden zu Paris er⸗ 


vom weſtpreußiſchen Verein für Keſſelüberwachung 
überreichten Meiſterbrief heißt es: „Daß Ihr 
allzeyt Ewre Emſygkeit und Kraft für die Skär⸗ 
kung und Hebung der Induſtrie in den Oſtmarken 
eingeſetzet habet und daß Ihr allen Arbeitsge⸗ 
noſſen ein Muſter und Meiſter geweſen ſeyd.“ 
Oſterwieck (Danz. Werder), 2. März. 
pockenverdächtigen Erkrankungen) 


reich, alle ar öſterreichiſchen Monarchie gehörigen ion, 
zu einem Körper vereinigt. 1832 f Jean Champolliber 
Entzifferer der Hieroglyphenſchriſt. 1813 Abzugs 
Franzoſen von Berlin und Einzug der Ruffen. ee 
Johann Friedrich Kind zu Leipzig, der Dichter der 

(Bei den zum „Freiſchütz“, „Nachklager von Granada“ usw. 

hat die amtliche 


eine 
s 


ſchen England und Perſien. 1849 Verfaſſung in ander 


terie® „x N 


Thorn, 5, März 1910. 


Die na m 17. Armeekorps.) 
aan der n Selektaner der Hauptkadettenanſtalt 
a angeſtellt 


eutnants vorläufig ohne 
a iu Jun die Portepee⸗Unteroffiziere 
f⸗Regt. Nr. 59 i 21, 


Inf 891 50 . 61. 
2 nf.⸗Regt. Nr. 61, 
auf Nest Nr. 128 und Goßler im 


to Verein für Handlungs: 
ber amd von 1858 8 u 0 9 bur a 
luchten Genen bei Bonin abgehaltenen, gut be⸗ 
Thorn wurde dberſammlung des Zweigvereins 
fiber 8515 kt Herr Kaufmann Schirlig zum Vor⸗ 
übernimmt dz Der bisherige Vorſitzer Herr Paul 
ſundsmitgljede Geſchäftsſtelle. Die übrigen Vor⸗ 
lieder, ahl ieder wurden wiedergewählt. Die Mit⸗ 
verdoppelt ik, binnen Jahresfriſt mehr als 
Mis far Das Stiftungsfeſt findet am 9. d. 
J uhr m ge uſik.) Am 6. März, abends 
des Prediger in, der altſtädtiſchen Kirche anſtelle 
Mufie bei Koottesdienftes wiederum eine Paſſions⸗ 
Porhereifg em Eintritt ftatt, Das sorgfältig 
für Me ® Programm weiſt außer Solovorträgen 
deiſchiedene Sopran, Alt, Tenor, Geige und Orgel 
et Meiltern älterer und neuer 

u i hiers 

mit wen empfohlen. er Veranſtaltung ſei hier 
2 Geſchworene) find nachträglich an⸗ 
a n noch folgende Ausgoft: 
2 it 7 x 

1 Gustav S illing 550 — und Zimmer 
ben 700. 1 5 ee ericht) Für die am Montag 
uchtstats Erdmann er dem Vorſiß des Herrn Landge⸗ 


periode r; beginnende erſte diesjährige Sitzungs⸗ 
berayn, es folgende Strafſachen zur banda a 
mislaus 9 en 7. März: gegen den Arbeiter Bro⸗ 


unverehelindeminiewski, ohne feſten Wohnſitz, und die 
Kubfanp che Genonenn Buben 5 Stempe in 
ä rt eide zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen 
Rerteip; 5 cher Erpreſſung und Hehlerei 
den 8. für Rechtsanwälte Dannhoff und Wilt); auf 
Mnlatorpsp z. gegen den Müllergeſellen Wladislaus 
Bendix bs Kattlau und den Mühlenbauer Wilhelm 
wegen vor innek, beide zurzeit in Unterſuchungshaft, 
beibiger R ſätzlicher Brandftiftung (Ber 
9. ii Rechtsanwälte Stenzel und Wilk); auf den 
Thorn, zur gegen den Gaſtwirt Lucian Merchel aus 
altes audeit in Unterſuchungsbaſt wegen Sittlich. 
Stenzeh); rbrechens (Merteidiger Rechtsanwalt 
gehllfen Wilhaf den 10. März: gegen den Eiſenbahn⸗ 
terſuch ilhelm Labs aus Lautenburg, zurzeit in 
Am e ft wegen Verbrechens im 
auf den 11 Münder Rechtsanwalt Mielcarzewicz); 
Terbert a u gegen die Kaſſiererin Franziska 
eine ulm, zurzeit in Unterſuchungshafl, wegen 
es (Verteidiger Juſtizrat Feilchenfeld); 

id aus 7 at: gegen das Dienſtmädchen Anna 
horn, zurzeit in Unterſuchungshaft, » wegen 

den 1 (Verteidiger Rechtsanwalt Prowe); 
Bufta und 15. März: gegen den Fleſſchergeſellen 
ungshaft, weus Buchenhagen, zurzeit in Unter⸗ 
rte + wegen Raubes und Körpers 
Rerteip; er mit nachfolgendem Tode 
rz: ger Rechtsanwalt Prowe); auf den 16. 
dus Rein gen den Arbeiter Franz Sobieralski 
Juftztat Sclecveden Meimeides (Verteidiger 
Anden a en te Siöungen nehmen an 1 

r. hort an den übri T 
Ne 85 ihren Anfang übrigen Tagen um 

führ rafkammer.) 


900 et Eden einer Anzahl Berufungsſachen ftanden 
Dong war ang Maximilian 
un = 

di älſchung und des Betruges 
dorigen Jahre zu haben. Der Angeklagte Sr im 
u Briſen fals Lehrling bei dem Kaufmann Jezierski 
während jene n. Stellung. Er ſoll ſeinem Lehrherrn 
f Ta 95 Zeit einen Revolver, ein Paket Patronen, 
Hüfte ent eſſer und ein Raſiermeſſer aus dem Ges 
N Einen Teil der geftohlenen 
„Reinen anderen Teil verſchenkte er 
ie Anklage machte ihm ferner den Vor⸗ 
und 4 zwei verſchiedenen malen Geldbeträge 
ters gest ark aus der Ladenkaſſe mittelft Nach⸗ 
gen Ane und daß er eine Quittung auf den 
julttung 95 Lehrherrn gefälſcht und aufgrund dieſer 
en Derfucht han Kunden einen Geldbetrag einzu⸗ 
One für abe: Im allgemeinen hatte der Ange⸗ 
u tamte zu ſeinen Lehrherrn die Poſtſachen von dem 
dalerſchrieß N Über die einlaufenden Geldbeträge 
ai oſtanm ezierski zuhauſe den Quittungsvordruck auf 
ede ug und händigte die Poſtanweiſungen 
A ne Angeklagten zum Abheben des Geldes 
ng Falle fol der Angeklagte nun den 
Se lanmeiftn ruck auf einer über 17,40 Mark lautenden 
helersti en ſelbſt mit der Namensunterſchrift des 
1 behalten ehen, das Geld darauf abgehoben und für 
de a „Haben. Er räumte im weſentlichen ſämt⸗ 
Gian “| 9570 ungen der Anklage ein. Der Gerichtshof 
5 he Angnis u ihn auf eine Geſamtſtrafe von 2 Monaten 
ach gegen 185 ie Anklage in der zweilen Sache richtete 
ef bel Br n Arbeiter Auguſt Schulz aus Schleuſen⸗ 
bern Berg. Sie hatte das Verbrechen des 
beefalle lebſtahls im ſtrafſchärfenden 
kodelts zweimal Gegenſtande. Der Angeklagte, der 
dudnrigen al wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, hatte 
mel. Bergh or ahre von dem Gutsbeſitzer Zakowski zu 
nubrere N einen Obſtgarten gepachtet und während 
200g Bu 0 mit ſeiner Familie in Berghof Woh⸗ 
h Kodempunen. Er ift geftändig, in der Nacht zum 
nut, deſſen 100 gemeinschaftlich mit einem Guts. 
16 dem Ei derſon nicht hat feftgeftellt werden tönnen, 
cher Ain nen einer Fenſterſcheibe in den Guts⸗ 
5 Kreide 92 egen zu ſein und daraus mehrere Säcke 
ung mu len zu haben. Gelegentlich einer Haus 
nige Sg der Wohnung des Angeklagten 
iv WAL die von dem geſtohlenen und in⸗ 
nden. 0 aglenen Getreide herrühren follen, vorge⸗ 
A 8 6 erichtshof verurteilte den Angeklagten zu 
Diebaſſun 5 nente, ordnete auch ſeine ſofortige 
gal dritte Sar Abführung nach dem Gefängnis an. — 
lalowelf ache gegen den Arbeiter Stanfsiaus Mi- 
Hang gelansNocker wegen gefährlicher Körperver⸗ 
eugen ale zur Vertagung, weil noch weitere 

geladen werden follen. 


von 2 aß er zu 


Ditereier, Oſterhaſen oder ſonſtige kleine 
al nuch rübertafgungen kann A, ih heute 
dinder 8 ein Oſterfeſt denken. Nicht 
ar nn die Erwachſenen haben ihre Freude 
ber Abit ntlich. wenn die Sachen von den 
inte ‚jetöft angefertigt find. Nachſtehend einige 
act Perez 25 An Kant u 8 

ausfrau kann man eine Mandel 

feiner Öftereter in den bekannten Verſand⸗ 


done Selbſtanzuſertigende Oſtergaben. 
Ku 


nur die 


kartuns mit dur e an aus Wellpappe, die man 
in jeder Kartonagenhandlung in verſchiedenen 
Man verpackt fie richtig 
als Poſtpaket oder Frachtgut mit Anhängeadreſſe 
und Begleitſchein, auf die man außer dem Oſter⸗ 
lückwunſch noch ein paar launige Verſe ſchreiben 
ann. Reizend ſieht es aus, wenn man die Lücken 


Größen erhält, ſpenden. 


des Gittereinſatzes mit Veilchen und Schnee⸗ 
glöckchen ausfüllt. 8 

Einer ſehr praktiſchen Hausfrau kann man die⸗ 
ſelbe Gabe ſtiften, nur daß man anſtatt ſüßer Eier 
ewöhnliche friſche Tageseier wählt. Bei den 
heutigen agespreiſen nimmt keine Hausfrau dieſe 

ende übel, trotz der Proſa. Originell iſt es auch, 
Oſtereier in ein recht buntes Bauerntaſchentuch zu 
knüpfen und durch die Knoten einen Strauß Palm⸗ 
kätzchen und Frühlingsblumen zu ziehen. Sehr 
hübſch iſt ferner ein Stillleben aus Oſtereiern ver⸗ 
ſchiedener Größe und Arten, die man auf einen 
runden oder länglichen Korbdeckel aus ganz gewöhn⸗ 
erhält Weidenruten ordnet. In Delikateßgeſchäften 
erhält man ſolche Deckel von Südfruchtkörben. Am 
beſten laſſen ſich hierzu halbe, hohle Oſtereier, auch 
Attrappen verwenden, die man noch mit allerhand 
uten Dingen, ſüßen oder oa füllen kann. 
Die Eier müſſen gut befeſtigt werden, weil der 
Korbdeckel ſchrügſtehend als Zierde der Oſtertafel 
oder als Wandſchmuck dienen ſoll. In der Mitte 
bringt man ein ganz großes Schokoladenei mit der 
Aufſchrift: Fröhli e Oſtern!“ an, gruppiert die 
kleineren Eier und einige Haſenköpfchen hübſch 
darum und beſteckt das Ganze reichlich mit kleinen 
Sträußen von Märzglöckchen, Veilchen und Himmel⸗ 
RE Eine farbige Seidenbandſchlinge zum 

nhängen des Deckels darf nicht fehlen. 

Eine Oſterei⸗Attrappe, in der man irgend ein 
gewünſchtes Geſchenk verbirgt, kann man nett als 
Kohlkopf geſtalten. Das Ei muß dazu hochſtehend, 
mit der Spitze nach oben, genommen werden. Man 
bekleidet es mit grünem Krepp⸗Papier in drei 
Schattierungen, aus dem ſich unſchwer krauſe und 
gerippte Kohlblätter mit ausgefranſten Rändern 
nachbilden laſſen. Aus der Spitze läßt man ein 
Haſenköpfchen herausgucken. an kann die Um⸗ 
kleidung auch als Rotkohlkopf ausführen. Beides 
ſieht ſehr niedlich aus und macht wenig Mühe. 

Natürlich kann man alle dieſe Gaben mehr oder 
minder koſtbar herſtellen, ganz nach Geſchmack und 
nach der Größe der Summe, die man darauf ver⸗ 
wenden kann. 

Es muß übrigens noch 1 werden, daß 
neuerdings der Oſterhaſe eine Konkurrenz durch 
einen anderen Frühlingsboten bekommen hat: 


Frau Schwalbe niſtet ſich als Überbringerin der 


Oſtergrüße und ⸗ſpenden recht ein. Er mag alſo 
aufpaſſen, daß er nicht „überflügelt“ wird! M. Kn. 


Der Prozeß gegen den Grafen Pfeil. 

In der Sitzung am Mittwoch wurde zunächſt Ge⸗ 
richtsſekretär Geſſtwicki⸗ Thorn als Schreibſachver⸗ 
ſtändiger vernommen. Es war ſeine Aufgabe, feſtzu⸗ 
ſtellen, ob eine Nota für die Firma Roſenthal von der 
Hand des Grafen oder der Gräfin herrührt. Der Sach⸗ 
verſtändige hat ein umfangreiches Gutachten aufgeſtellt 
und iſt zu dem Reſultat gekommen, daß die Schrift von 
der Hand der Gräfin herrührt, obwohl dieſelbe es bei 
dem Eheſcheidungsprozeß abgeleugnet hatte. Allerdings 
iſt die Handſchrift auf der Rechnung verſtellt, doch hält 
er die Identität für ſehr wahrſcheinlich. Der 2. Sach⸗ 
verſtändige Dr. Meyer⸗Berlin ſchließt ſich den Aus⸗ 
führungen des Sekretärs Geſtwicki an, aber er hält die 
übereinftimmung der Handſchriften nicht für fo markant, 
um eine Wahrſcheinlichkeit, ſondern nur eine Möglichkeit 
feſtzuſtellen. Den charakteriſtiſchen Merkmalen ſtehen 
auch gewiſſe Unterſchiede entgegen. Daß der Graf die 
Nota geſchrieben, halten beide Sachverſtändige für aus⸗ 
geſchloſſen. — Der Zeuge Grella⸗Eſſen war ¼ Jahre 
Bereiter beim Grafen. Im allgemeinen iſt er mit dem 
Grafen gut ausgekommen, doch habe derſelbe ihm oft 
grundloſe Vorwürfe wegen Behandlung der Pferde ge⸗ 
macht. Eines Morgens ſollte der Angeklagte um 5 Uhr 
zum Dienſt. Da ſowohl der Zeuge als auch der dienſt⸗ 
tuende Burſche verſchliefen, kam es zwiſchen dem Zeus 
gen und dem Grafen zu einem furchtbaren Auftritt vor 
dem Stalle. Als die Gräfin im Morgenkleide hinzu⸗ 
kam, rief ihr der Graf zu, ſie ſolle ihm den Degen 
holen. Da ſie zu begütigen ſuchte, wurde ſie vom 
Grafen durch Schläge zurückgeſtoßen. Daß der Zeuge, 
wie in den Zeitungen behauptet iſt, auf den Grafen 
mit einer Heugabel losgegangen ſei, weiſt er mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück. Der Angeklagte erwidert 
darauf, daß er den Degen nur verlangt, um ſich gegen 
den Zeugen, der ihn mit der Heugabel bedrohte, zu 
wehren. Der Zeuge will dann auch einigemale von 
dem Angeklagten mißhandelt worden ſein. Auf die 
Frage des Vor ſitzers, wie er es denn bei dem 
Grafen habe ſolange aushalten können, erwidert er, daß 
derſelbe ſein Verſchulden ſtets durch verdoppelte Liebens⸗ 
würdigkeit wieder gut zu machen wußte. Der Zeuge 
führt dann weiter an, daß der Graf ſich auch an ſeiner 
Schwiegermutter vergriffen hatte. Dem Zeugen werden 
in ſeinen dem Detektiv Gräger abgegebenen eidesſtatt⸗ 
lichen Verſicherungen verſchiedene Übertreibungen nach⸗ 
gewieſen, ſodaß er ſich zu einigen Einſchränkungen ver⸗ 
anlaßt ſieht, auch wird feſtgeſtellt, daß der Zeuge für 
verſchiedene Wendungen und Ausdrücke ſeiner eides⸗ 
ſtattlichen Angaben nicht das nötige Verſtändnis hat. 
Überhaupt ſieht ſich der Verhandlungsleiter 
veranlaßt, feſtzuſtellen, daß in ſämtlichen eidesſtattlichen 
Verſicherungen gewiſſe Redewendungen vorkommen, ſo⸗ 
daß unſchwer der Einfluß einer Perſönlichkeit — Grä⸗ 
gers — zu erkennen iſt. Auch ſei es wohl nicht ganz 
einwandsfrei, daß Gräger ſich nach der Vernehmung 
einigen Zeugen angefreundet und ſie häufiger beſucht 
hat, wodurch eine Beeinfluſſung ſich von ſelbſt ergibt. 
Gräger beſtreitet eine Beeinfluſſung; er habe Zeugen 
ſtets ermahnt, nur das anzugeben, was ſie auch ſpäter 
vertreten können. 

Es waren zwei Schriftſtücke eingelaufen, darunter 
ein Brief vom „anarchiſtiſchen Bund“, worin dem Herrn 
von Richthofen mit dem Tode gedroht wird, wenn er 
nicht für Herausgabe der Pfeilſchen Kinder ſorgt. Der 
Brief ſchließt mit den ſtolzen Worten: „Wo Geſetz 
und Staatsgewalt verſagt, da helfen wir.“ Da nun 
der Gedanke nicht allzufern liegt, die Briefe könnten 
von der Gräfin oder Gräger herrühren, ſo werden die 
Sachverſtändigen auch über dieſe Briefe befragt. Beide 
erklären, daß die Handſchriften von denen der Gräfin 
und Grägers ganz verſchieden ſind. 

Frl. Borſche gibt an, im gräflichen Hauſe drei 
Monate Kindermädchen während des Aufenthalts in 
Hagenau geweſen zu ſein. Als ſie freiwillig den Dienſt 
verließ, wurde ihr ein Teil ihres Lohnes für zer⸗ 
brochene Wirtſchaftsgegenſtände einbehalten, weshalb ihr 
Vater einen Prozeß gegen den Grafen anſtrengen 
mußte, den er auch gewann. Über die Gräfin weiß die 
Zeugin nur günſtiges zu berichten, ſie hat dem einen 
Kinde, das ſie damals erſt beſaß, jede Pflege ange⸗ 
deihen laſſen und ſelbſt Kleidchen genäht. Der Graf 
hat ſich weniger um das Kind gekümmert. Der Graf 
habe ſich der Zeugin zu nähern verſucht, was ihr da⸗ 
mals nicht auffiel, heute komme ihr die Sache nicht 


mehr ſo harmlos vor. In den drei Monaten hat ſie 
nur einen größeren häuslichen Zwiſt im Hauſe beob⸗ 
achtet. Leutnant Hans Wolff v. Schultern 
gibt an, mit dem Angeklagten in Jauer bei einer Kom⸗ 
pagnie geſtanden zu haben. Er habe im Hauſe ver⸗ 
kehrt, ohne daß ihm weder an der Erziehung der Kinder 
noch an dem Verhältnis der Ehegatten etwas auffiel. 
Erſt aus dem Munde des Grafen erfuhr er, daß die 
Gräfin das Haus verlaſſen habe. Er habe ſich in der 
erſten Zeit bemüht, im Intereſſe der Kinder eine Ver⸗ 
ſöhnung der Ehegatten herbeizuführen, was ihm aber 
nicht gelang. Später war er dem älteren Kameraden 
behilflich, das Material zur Eheſcheidung zu verſchaffen. 
Dabei iſt er auch mit der Zeugin Frieda Klamm in 
Verbindung getreten. Eine Beeinfluſſung der Perſonen 
zugunſten des Grafen habe ihm vollſtändig fern ge⸗ 
legen. Der Zeuge entſinnt ſich dann doch eines Vor⸗ 
falls, der auf das Verhalten der Gräfin zu ihren Kin⸗ 
dern kein günſtiges Licht wirft. Die Gräfin kam einſt 
auf einem Wagen dahergefahren und traf ihre Kinder, 
welche die Mutter freudig anriefen. Sie fuhr indeſſen, 
ohne von ihnen die geringſte Notiz zu nehmen, weiter. 
Auch ſei ihm aufgefallen, daß die Gräfin öfter veireiſte 
und ſomit ihren Pflichten gegen die Kinder nicht ge⸗ 
nügend nachkommen konnte. Eine in dieſem Sinne ge⸗ 
äußerte Bemerkung hat dem Zeugen von der Gräfin 
eine Beleidigungsklage eingetragen, die noch nicht erle⸗ 
digt iſt. Die nächſte Zeugin, Frau Meyer, war 
in der Zeit, als die Gräfin den Gatten verließ, Köchin 
im Hauſe des Angeklagten. Sie iſt dem Angeklagten, 
wie ſie ſelbſt ſagt, „ausgerückt“, um der Gräfin, der ſie 
wegen ihrer Fertigkeit im Kochen teuer war, zu folgen. 
Die dem Kriegsgerichtsrat Bernoldt von ihr abgegebe⸗ 
nen eidesſtattlichen Verſicherungen ſucht fie zumteil ab⸗ 
zuſtreiten, indem ſie meint, das müſſe auf einem Irr⸗ 
tum beruhen. Von heftigen Auftritten im Hauſe des 
Grafen weiß ſie in zwei Fällen zu berichten. Ihre 
weitere Vernehmung und Vereidigung kann erſt nach 
Anhören des Kriegsgerichtsrats Bernoldt geſchehen. 
Wegen eines Falles mit dem Grafen wird im Intereſſe 
der Sittlichkeit die Offentlichkeit der Verhandlung aus⸗ 
geſchloſſen. 2 

In der Nachmittagsſitzung wurde zunächſt Kriegs⸗ 
gerichtsrat Dr. Bernoldt⸗Berlin vernommen. Der⸗ 
ſelbe hat verſchiedene Vorvernehmungen geleitet und 
auch die Zeugin Meyer vernommen. Er bekundet, daß 
er die Vernehmungen mit der größten Sorgfalt und 
Gewiſſenhaftigkeit vorgenommen habe. Jedes Protokoll 
iſt das Ergebnis ſtundenlanger Erwägungen und Be⸗ 
ſprechungen. Die Ausſagen, welche im Protokoll ſtehen, 
habe die Zeugin auch beſtimmt gemacht und durch ihre 
Unterſchrift als wahrheitsgemäß anerkannt. Bei den 
Vernehmungen ſei auch die Gräfin zugegen geweſen. 
Der Ver bandlungsleiter gibt feiner Ver⸗ 
wunderung darüber Ausdruck, daß die Gräfin zu dieſen 
Vernehmungen zugelaſſen wurde, da dadurch eine un⸗ 
bewußte Beeinfluffung ſtattfinden könne. Der Zeuge 
ſucht ſeine Maßnahmen zu rechtfertigen. Er ſei von 
der andern Partei der Voreingenommenheit beſchuldigt 


worden, weil er ſeinerzeit an dem Beſchluß einer Ab⸗ 


lehnung des ſtrafrechtlichen Verfahrens gegen den 
Grafen mitgewirkt habe. Er wollte nun gerade durch 
Zulaſſung der Gräfin zu den Vernehmungen ſeine volle 
Objektivität beweiſen. Der Verhandlungsleiter 
meint, man könne darüber auch anderer Meinung ſein. 
Die Zeugin Frau Mey er bleibt dabei, daß fie einige 
Behauptungen im Protokoll nicht gemacht habe, nämlich, 
daß ſich der Graf ins beſte Licht und 
die Gräfin ins ſchlechteſte geſtellt habe, und eine 
angebliche Außerung des Angeklagten: Sie wiſſen 
doch, daß meine Frau die Kinder ſchlecht behandelt hat. 
Sie wiſſe nicht, wie die Sätze ins Protokoll gekommen 
ſind, jedenfalls könne ſie dieſelben nicht aufrecht erhalten. 
Daraufhin werden beide Zeugen vereidigt. ; 

Nun trat Zeuge Michael Nowak auf, deſſen 
eidesſtattliche Ausſagen den Angelpunkt der Anklage 
bildeten. Nowak ſtammt aus dem Poſenſchen und iſt 
der deutſchen Sprache nur unvollkommen mächtig. Der 
Verhandlungsleiter muß ſeine ganze Geſchicklichkeit auf⸗ 
bieten, um eine Verſtändigung zu erzielen. Nowak war 
ungefähr ein Jahr lang Burſche beim Grafen. Er iſt 
einmal dazu gekommen, wie das damalige Dienſt⸗ 
mädchen Anna Schöner den kleinen Stanislaus ge⸗ 
ſchlagen habe. Da dieſelbe mit den Rücken, gegen ihn 
gerichtet war, ſo konnte er nicht beobachten, ob ſie die 
Züchtigung mit der Hand oder einem Inſtrument vor⸗ 
nahm. Doch als er die Schöner fragte, warum ſie das 
Kind ſo ſchlage, ſagte dieſelbe: Er müßte noch mehr 
damit bekommen, da er ſich die Höschen naß macht. 
Dies bezog ſich auf die Reitpeitſche, die auf dem Stuhle 
lag. Und ſo mußte er annehmen, daß der Knabe mit 
der Peitſche geſchlagen war. Nowak drohte dem Mädchen, 
dies dem Grafen anzuzeigen. Als die Kleidung beim 
Knaben gewechſelt wurde, bemerkte Nowak auf dem 
Geſäß blaue Streifen. Als der Graf von einer Reiſe 
wiederkam, hat ihm Nowak von der Züchtigung erzählt. 
Der Angeklagte erſuchte ſeinen Burſchen darauf, dieſen 
Vorfall zu Papier zu bringen. Als dieſer äußerte, dazu 
ſei er nicht imſtande, veranlaßte ihn ſein Herr, ſich an 
den Tiſch zu ſetzen und nach ſeinem Diktat den Bericht 
niederzuſchreiben. Auf die Frage des Verhand⸗ 
lungsleiters, warum der Angeklagte 
dieſes getan habe, erwidert derſelbe: Ich mißtraute 
ſchon ſeit längerer Zeit der Schöner; aber meine 
Schwiegereltern entgegneten mir, ich ſolle mich um dieſe 
Dinge nicht kümmern, die Schöner ſei ein zuverläſſiges 
Mädchen. Dieſe Niederſchrift war nun eine Waffe für 
mich gegen meine Schwiegereltern, ich wollte ihnen 
beweiſen, daß ich auch einmal Recht hatte. 


Mannigfaltiges. 


(Eingeſtelltes Verfahren.) Der 
Berliner Lehrergefangverein hatte gegen 
einen Redakteur in Barmen, der den Verein 
beſchuldigt hatte, bei dem Frankfurter 
Sängerwettſtreit fremde Kräfte eingeſtellt zu 
haben, die Klage anhängig gemacht. Das 
Verfahren iſt jetzt eingeſtellt, weil ſich ergab, 
daß die Form des Strafantrages den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften nicht entſprach. 

(Falſche Meldung.) Berliner Blätter 
teilten kürzlich mit, es ſei im Anſchluß gegen 
einen Modellſteher von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in München auch ein Verfahren gegen 
einen jungen Maler eingeleitet wegen Ver⸗ 
brechens gegen $ 175. Wie die Münchener 
Polizeidireklion erklärt, iſt ihr ebenſo wie der 
dortigen Staats anwaltſchaft von ſolchen Ber: 
fehlungen des Malers, der ſich kürzlich mit 
der jüngſten Tochter des Fürſten Philipp 
Eulenburg vermählt hat, nichts bekannt. 

(Eine Diebesbande) In Kaſſel 
wurden in den letzten Wochen zahlreiche 
Einbruchsdiebſtähle in Verkaufsläden durch 
fünf Mädchen im Alter von 12 bis 14 
Jahren verübt. Die Mädchen ſind verhaftet. 


(Die Trauung des Profeſſors 
Henri Marteau), Profeſſors an der 
königlichen Hochſchule für Muſik in Berlin, 
mit Fräulein Blanche Hirſekorn⸗Marſchall hat 
am Freitag Nachmittag in der Johanniskirche 
zu Breslau ſtattgefunden. 

(Selbſtmord eines taubſtum⸗ 
men Ehepaares.) Ein Dienstag aus 
Krefeld in Solingen zugereiſtes junges taub⸗ 
ſtummes Ehepaar namens Platzen hat in der 
Nacht durch Offnen des Gashahns Selbſt⸗ 
mord verübt. Das Motiv ſind anſcheinend 


Nahrungsſorgen. 
(Bronzediebſtahl auf einem 
Kirchhof.) In der Nacht zu Sonntag 


wurden auf dem Weißenſeeer Kirchhof von 
einem Erbbegräbnis zwei bronzene Türen im 
Gewicht von drei Zentner, die einen Wert 
von tauſend Mark haben, geſtohlen. 

(Die Genickſtarre) iſt in der 
10. Kompagnie des 106. Inf.⸗Reg. in Leipzig 
ausgebrochen. Mehrere Soldaten wurden 
ſchwerkrank ins Lazarett gebracht. Alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln gegen das Umſichgreifen der 
Krankheit find getroffen worden. 

(Tödlicher Automobilunfall.) 
Der Polizeidiener des kleinen Ortes Kripp 
bei Remagen benutzte beim Ausbruch eines 
Feuers ein Automobil, um die benachbarten 
Wehren herbeizurufen. Während der Fahrt 
ſtürzte er aus dem Kraftwagen und brach 
das Genick. Man fand die Leiche auf dem 
Wege liegen. 

(Der Gaſthof Fernſtein abge⸗ 
brannt.) Der bekannte Touriſtengaſthof 
Fernſtein in Tirol, der zwiſchen Naſſereith 
und dem Fernpaß liegt, iſt niedergebrannt. 
An den Gaſthof knüpfen ſich viele hiſtoriſche 
Erinnerungen, beſonders aus der Zeit Lud⸗ 
wigs II. von Bayern, der für den prächtig 
gelegenen Gaſthof eine beſondere Vorliebe 
zeigte und ſich dort zwei Zimmer einrichten 
ließ, die bisher immer als Königszimmer ge⸗ 
zeigt wurden. 

(Unfall bei einer militäriſchen 
Übung.) In Spindelmühle im Rieſenge⸗ 
birge ſtürzte unter den Schneemaſſen das 
Dach einer Scheune ein, in der Mannſchaften 
der militäriſchen Skiabteilung des 9. öſter⸗ 
reichiſchen Armeekorps untergebracht waren. 


Mehrere Infanteriſten wurden ſchwer verletzt. 


Ein Rieſenſchwindel) iſt in 
Newyork aufgedeckt worden. Eine neue 
Newyork— Bordeaux⸗Dampferlinie kündigte 
billige Fahrten an und verkaufte tauſende 
Fahrkarten im ganzen Lande. Die Geſell⸗ 
ſchaft exiſtiert jedoch überhaupt nicht. Alle 
Beteiligten ſind nach Europa geflohen. Die 
Bureaus ſind geſchloſſen. 


(Prinz Georg von Serbien in der 
Verbannung.) Das einförmige Leben in 
kleinen Garniſonen fällt genußfrohen und unter⸗ 
nehmungsluſtigen jungen Offizieren in allen Län⸗ 
dern ſchwer. Es iſt begreiflich, daß der ſo eigen⸗ 
tümlich tatendurſtige ehemalige Kronprinz Georg 
von Serbien das Fr das er jetzt in der kleinen 
Garniſon Gornyi Milanowatz, viele Meilen ſüdlich 
von Belgrad, zu führen hat, als eine ganz beſondere 
Härte empfindet. Wie man aus Belgrad meldet, 
glaubt in politiſchen r denn auch niemand 
ernſthaft daran, daß der Prinz 0 noch lange in 
dieſer Verbannung gedulden wird. Gornyi Mila⸗ 
nowatz muß allerdings ein geradezu troſtloſes Neſt 
kin neben dem 1. a ſchon beinahe wie eine 

eltſtadt A s gibt dort keine Unter⸗ 
haltung, noch Anregung für einen Pat von 
einigermaßen kultiviertem Geſchmacke. Und wenn 
man dieſes Prädikat dem enfant terrible des ſer⸗ 
biſchen Königshauses nicht zugeſtehen kann, jo muß 
man, um che zu ſein, doch berückſichtigen daß 
der jugendliche Prinz Sr bisher in feiner Weiſe 
für eine ſolche Exiſtenz vorbereitet worden iſt. Das 
Städtchen Gornyi Milanowatz liegt weit von der 
Eiſenbahn entfernt und iſt von der Kultur und 
ſtunden der J gut wie abgeſchnitten. Die Tages⸗ 
ſtunden des Prinzen ſind mit militäriſchem Dienſte 
ausgefüllt, und des abends pflegt er einige Notabeln 
des Ortes, bei denen er übrigens durchaus beliebt 
iſt, um ſich zu verſammeln. Dann zieht er regel⸗ 
mäßig mit einigen Offizieren nach einem liegt wo 
ein Kinematograph 1 8 iſt, und a 0 t hier 
den Tag. Der Prinz lebt in einem Hauſe, das ihm 
ein wohlhabender Kaufmann überlaſſen hat; und 
da er monatlich 3000 Franks von ſeinem Vater 
erhält, iſt jedenfalls für ſeine kleinen geile 
unter denen der Champagner nicht das geringite iſt, 
ausgiebig geſorgt. : 


Humoriſtiſches. 

(Der günſtige Moment.) Verehrer: „Fräu⸗ 
lein Ada, ſeit Wochen verſuche ich vergeblich, mich Ihnen 
zu erklären; Sie haben mich nie zu Worte kommen 
laſſen. Ich benütze daher Ihre momentane totale Heiſer⸗ 
keit, um Sie um Ihre Hand zu bitten!“ 

(Höhere Rückſicht.) Junge Frau (welche aus: 
nahmsweiſe ſelbſt gekocht hat): „So, Anna, meinem 
Manne muß es ſchmecken. Für Ihren Schatz aber gebe 
ich Ihnen hier eine Mark, damit der heut mal im 
Reſtaurant eſſen kann.“ 

(Ein gutes Kind.) Karlchen: „Papa, gib mir 
doch 50 Pfennig; ich will ſie einem armen, lahmen 
Mann geben.“ — Vater: „Wer iſt denn der arme, 
lahme Mann, Karlchen?“ — Karlchen: „Der Kaſſierer 
im Zirkus!“ 


Gedankenſplitter. 
Die Liebe nur allein iſt Leben! 
Kannſt du dein Herz der Liebe weih'n, 
So hat dir Gott genug gegeben — 
Heil dir! die ganze Welt ift dein! 
Hoffmann von Fallersleben. 
Sobald man Auge und Vorliebe für das Kleine in 
der Welt bekommt, iſt man vor Peſſimismus, dem 
Leiden unſerer Zeit, auf immer geſichert. ty. 
Wer ſeine Anſicht nicht für ſich behalten kann, wird 
nie etwas Bedeutendes ausführen. Carlyle. 


Königliche Haushaltungs⸗ u. 
Hewerbeſchüle für Mädchen. 


Beginn des Sommerhalbjahres am 

„ April. 

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kurſen ſtatt: 
Haushaltungskurſus, 
Kochen und Backen, 
Waſchen und Plätten, 
Einfache Handarbeit 
nähen), 
Wäſcheanfertigen, 
Schneidern, 
Putzmachen, 
Kunſtſticken. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer, Seitenflügel links, Erdgeſchoß. 

Sprechſtunde 10—1 Uhr. 

Lehrpläne koſtenfrei A die Vor⸗ 
ſteherin L. Staemmler. 

Oeffentliche Ansſtellung von 1 
rinnen ⸗ Arbeiten findet am 12. und 13. 
März d. Is. in der Schule ſtatt. Be⸗ 
ſichtigung frei. 

Thorn den 17. Januar 1910. 

Das Kuratorium. 
Dr. Kersten, 
Oberbürgermeiſter. 


Die Nelnupllabaklahrik 


von 


Eugen Sommerfeldt 


vorm. Otto Alberty 


Graudenz 


liefert anerkannt die beſten u. geſündeſten 


Schnupftabake. 


Man verlange Muſter. ma 
Gründung der Firma 1859. 


Geeignete Vertreter gelucht. 


Rasiermesser, 
Kasierapparate. 


Größte Auswahl! 
Villigſte Preiſe! 


_ GustavMeyer. 
Jeder Kranke 


beachte diese Annonce. 
Reelle Hilfe 
finden Kranke in veralteten 
Fällen durch meine gründliche, 
praktische Spezialbehandlung 
auf dem Gebiete des 


7 Pflanzenheil-Verfahrens. 7 


Nervenleiden, Kopf-, Nasen-, Hals-, 
Magyen-Krämpfe, Asthma, 
Blasen, Rhenmalismus, Frauenleiden 
Hautkrankheiten jeder Art. 
A. Wulff, Spezialist, 

— Schlossstrasse 12, zweite Etage. — 
Sprechz. 9—12, 3—6, Sonntags 9—12. 


(Maſchinen⸗ 


nam e 


Königl. Dom. Zaskolſch 


bei Hohenkirch Weſtpr. 
hat jederzeit 
ſprungfähige u. jüngere 


Dullen 


des weſtpr. Heerdbuches 
mit beſten Formen abzugeben. 
Die Heerde erhielt auf der 
Gruppenſchau in Graudenz neben 
dem erſten Sammelpreis hohe 
Geldpreise. 


Gartenhäuschen 


aus Holz, hübſch ausgeftattet, ca. 30 qm 
groß mit Türmchen, enthaltend Zimmer, 
Küche, Waſch⸗ und Geräteraum, ſofort 
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 
Elifabethiizage 20. 


Ein Paar Wadenpler, 


Rappen mit tiefer Bleſſe, 6 gl, 
Zut u. ſtadtſicher gefahren, Preußen, 
5 u. 6 Jahre alt, zu verkaufen. 


Gutknecht, Oberleutnant, Culm. 


Dampfwälherel „Edelweiß“ 


Dieſe Abteilung wird von erſter Berliner Neuplätterin geleitet, ſodaß ſich meine 
Plätterei mit erſtklaſſigen der Großſtädte meſſen kann. 


„Vater Bodelſchwingh“ 


tritt am 6. März in ſein 80. Lebensjahr. Ein wunderbares Werk der Liebe 
hat er ſchaffen dürfen, von dem die ganze Kirche Deutſchlands mit zehrt. 
Für ungezählte Elende, Berlaſſene und Verſtoßene iſt „Vater Bodelſchwingh“ 
der Bahnbrecher eines neuen Lebens geworden. Die Wurzel aber, aus der 
er die Kraft ſog zu dieſem großen Werk, iſt die heilige Schrift. Daß dieſe 
Wurzel wirklich lebendig erhalten würde für die künftigen Diener unſerer 
Kirche, das war in den letzten Jahren ſeine große Sorge. Er ſann auf 
Mittel, um an ſeinem Teil mitzuhelfen, und er iſt überzeugt, ein ſolches 
Mittel in der Gründung der Theologiſchen Schule gefunden zu haben. Sie 
iſt feine jüngſte und für ihn, wie er oft geſagt hat, ſeine wichtigſte Schöpfung. 
Ihre Bedeutung hat die General⸗Synode dadurch anerkannt, daß ſie ihr, als 
einer Ergänzung der Univerſität, ihren Segenswunſch ausſprach. Es würde 
die letzte Freude des greiſen Gründers ſein, wenn man ihm zu ſeinem 80. 
Geburtstag die Mittel reichte zur Verſorgung dieſes ſeines jüngſten Kindes. 
Darum richten wir an alle, welche unſere evangeliſche Kirche lieb haben und 
ihr das lautere Wort Gottes als die einzige Wurzel ihrer Kraft und ihres 
Lebens erhalten möchten, die herzliche Bitte: dieſe ſchon viel und reich ge⸗ 
ſegnete Hilfsarbeit des unermüdlichen Dieners der Liebe Chriſti kräftig zu 
unterſtützen und womöglich am 6. März (ſonſt ſpäter) eine Gabe an Herrn 
P. D. v. Bodelſchwingh in Bethel bei Bielefeld zu ſenden für ſeine Theologiſche 
Schule. Kleine und große Gaben wird Gott ſegnen und den Geber auch. 
Denn die Kirche, die aaa, der Gläubigen, hat die Verheißung: Ge⸗ 
ſegnet ſei, wer dich ſegnet! 

Im Namen des Vorſtandes der Theologiſchen Schule: 


Der Vorſitzende: 
D. Braun, Generalſuperintendent a. D. 


Sarg-Magazin von fl. Schröder, 


Coppernikusstrasse a, 


empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen, ſein großes Lager in 


Metall-, Eichen⸗, tuchüberzogenen, ſowie einfachen kiefernen Särgen, 5 
Steppdecken, Kleider, Jacken von der einfachſten bis zur elegantejten | WS 
J Ausführung, Uebernahme des vollſtändigen Leichenbegängnis, ſowie WS 


Leichen⸗Transporte nach auswärts. 
Aufbahrung und Kandelaber gratis. 
Prompteste Bedienung. Billigste Preise. 


für die sonst Butter genommen wird, 
bereitet man ebenso i aber 
9 viel billiger mit 


Sjegerin 


oder, 


Margarine, den beiden besten Butter-Ersatz- 

mitteln in höchster Vollendung! Feinstes 

Butter-Aroma und delikat im Geschmack! 
Ueberali erhältlich! 

Alleinige Fabrikanten: 

A. L. MOHR &. m. b. H. 

ALTONA-BAHRENFELD. 


Telephon 475. Telephon 475. 


Bringe hiermit meine Mäjcheret in Fele Erinnerung. 
Spezialität: 


Feine Herrenwäsche. 


Haus- und Gardinen wäsche 
wie bekannt konkurrenzlos. 
Im Sommer herrliche Raſenbleiche. 
Nur Trocknen im Freien. 


8 . R. P Patente aller Baller - 

ae die sich A "Korsett unbequem fühlen, sich aber 
elegant, modegerecht und doch absolut gesund kleiden 
wollen, tragen „Kalasiris“. Sofortiges Wohlbefinden 
Grösste Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Rein Hochrutschen. 
@ Vorzügl Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Völlig 
Treie Atmung und Bewegung. Elegante, schlanke Figur. 
Für jeden Sport geeignet. Für leidende und korpulente ® 
Damen Special-Facons. Jllustr. Broschüre und Auskunft: ® 
kostenlos von „Halasiris“ 6. m. b. H., Bonn 


Niederlage für Thorn, Coppernikusstr. 3, Modesalon M. Marcus. 
Nächste Ziehung am 16. März er. = 


Gnesenerß 


eee N 
Lotterie Lotterie f 


Haupigewinn W. Mars Beunia>wior W. mark 


1 N 5 1 Lose aus ver- 8 

Lose a | M. e ean: 10 N. Lose a 50 Pl. schied. Taus. 5 M. 
Porto und Liste 25 Pf. extra. Porto und Liste 25 Pf. extra. a 

5 Königsberger u. 11 Gnesener Lose inkl. Porto und Listen 10 M. = 


„ Strasse 193a. 5 


Reit⸗ u. Wagenpferde 


eingetroffen. 


darunter 2 Goldfüchſe, Wagenpferde mit Bläſſe und 4 weißgeſtiefelten Beinen. 
Die Pferde ſtehen zum ſofortigen Verkauf. 1 & 


J. Nillmeryk, Leibilſcherſtr. 31, 


la Tie-Briketis 
Die altbekannte „Chachotta“ pro = 
Kiſte 6 Mark, bei größerer Abnahme ns 
| . —— 


üer e M 


Frex A. Schmids Seglerſtr. 25, I 


Zweigniederlaſſung Thorn, 


Brückenſtraße 36 


(in den bisherigen Räumen der Firma Oskar Lichtenstern.) 


Aktienkapital 22500000 Mk. Reſerven 3500000 Mt 


An⸗ und Verkauf, ſowie Beleihung von Wertpapieren jeder Art, 
Eröffnung von laufenden Rechnungen, 

Annahme von Bardepoſiten zur beſtmöglichen Verzinſung, 
Scheckverkehr, 

Diskontierung von Wechſeln, 

Beleihung von Frachtbriefen und Hypotheken⸗Dokumenten, 
Uebernahme von Auszahlungen an allen Plätzen des Ju⸗ und Auslandes, 
Ausſtellung von Kreditbriefen auf alle größeren Plätze der Welt, 
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren, 

Koftenfreie Einlöſung von Zins⸗ und Dividendenſcheinen, 
Gewährung von Baugeldern, 

Beſchaffung und Unterbringung von Hypotheken, 


SERIEN von 5 unter en der Mieter. — 


Herren: H. Selk 


Garderoben, f 
Möbelſtoſſe, Teppiche 


chemiſch "gereinigl 


| J. H. Wagner 


A| Hürberei, chemische jan 


Photographie 


Erste Thorner 


66 


Max Hoppe, Bacheſtir. 5—7 
empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 


Gnrdinen-Wälckhe auf neu, 


Lieferzeit 2—3 Tage. 


Feinwäsche in höchster Vollendung. 


Weisse Hauswäsche nach Gewicht 
blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 


Telephon Nr. 304. Telephon 304. 


Stammzüchtereidesgroßenweilen = Erstklassige Kodak - Anparate, 
Edelschweines Alena en Kodak - Films, 


= In allen Altersklassen = 


Abgehärtete Tiere von 
tadelloser robuster Körperform 
und hoher Mastfahigkeit 


Eber pro Monat 20 M. 
Sauen pro Monat 18 M. 
ältere Tiere auf Anfrage 


Serin Friederikenhof b. Schönsee, -r. 


Kodak - Papiere 


sowie sämtliche 


Kodak-Artikel 


empfehlen 


Anders & 00, 


Gerberstr. 33/35. 


Bin joeben mit einem Transport 


erſtklaſſiger, ungariſcher 


Reitpferde für jedes Gewicht, 


Hermann Leyser, Culmſee, 
ano 5 oz 38. 


Pull dee füllt 


empfiehlt 


Emil Aniter, TOM 


Altſtädt. Mari ige 
Gross frü chllge 


Stachelbeer⸗Sträucher eke e 

ſtämmige ſowie niedrig veredelte 1000 chſe 

wilden Wein und Slauden⸗ Gew 
empfiehlt 


Gärtnerei Hintze 


Philo — 8 115 
Fernſprecher 115 f riſpre 


Sof, Fil- Serine 
s hat mehrere Tonnen a, 
Bur Anfertigung von Folſterſachen, P. Willimezyk, Fer 
modernisieren älk. Polſtermöbel fowie | Suche n are 5 1 
neuer, eleg. u u. Garnituren . sh tshans, 


ese GEN 


A. Bresslein, Tapezierer, 
möglichſt in der Breitenftraße, g in 


Schuhmacherſtr. 2, 
Angeb. mit genauer Angabe 
at und Laſten ſowie . 


2 Bauſtellen, 


Gebr. Pichert, 15 ſchön gelegene Bauftellen N, perla 
G. m. b. H. N und Wohnung 


Milchzentrifugen “ M. Preuss 


53. 
ſende Mauch 5 Jahre Garantie, 14 Culmer Be 


Tage Probezeit. Schon von 75 Mark, Gut genährte Srhlad) en! san 


auf Teilzahlung. In Molkereien ſehr 
kauft zu höchſt. Preiſen H. Kohl N 
Roßſchl. m. elektr. Belr., Anruf e 1 


viel verkauft. Vertreter geſucht. 
Te N 
Für Schüler Seren ee 


B. Fenselau, Danzig, Rähm 8. 
bei Fräulein Lambeck. 
auch ein möbliertes Siunmer_ , 


Pflaumenmus, 

getrocknetes „Obſt 15 
Schüler Bae yon 
Shi Sean Stena n Be pie 


t an Händler bill 
Brücherſtraße 8. 


Mint Neither. 31, 


ernruf 309. 


Aigarken, 


große N zu alten Preiſen, 0 


Fernruf 309. 


an 19910 1 Haus il ab 


— — re r 


\ 


I 


6 


= 


EN wohl 


az : 


Thorn, Freitag den 4. März 1010. 


Die 


wealſchland und Holland. 
Mülfen 1 5 Tatſache in die wir uns befinden 
immer aß auf holländiſcher Seite gelegentlich 
Bet einmal das alte Mißtrauen 
un dag ut che Annexionsgelüſt wach wird, wie 
detkeren = jüngſt die Anfrage des Herrn van 
v Men n der holländiſchen erſten Kammer 
r biefen veranſchaulicht hat. Wir würden 
fl dangen an ſich bedeutungsloſen Zwiſchen⸗ 
1 1 5 9 0 Wort verlieren, wenn er 
efler; wie uns ſcheint, zeitgemäßen 
Minen Anlaß böte, de auch u Ver 
Das zu England betreffen. 
eine nter Königreich der Niederlande iſt 
uetdank ene des Wiener Kongreſſes und 


e deutſchla 


2 
Na dagegen war es damals ein Kar⸗ 
e 


la 
der zr unte 


rig anzofen fallen zu laſſen. 


N War Frank⸗ 
aus nal im Beſitze der Schelde⸗ und 
feln ündung, fo war ja die Vormacht⸗ 


Reben 9 des engliſchen Handels definitiv nieder⸗ 
unktei Anter Napoleon I. war dann 
Winch. für einen Moment ans Ziel ſeiner 
daher gelangt. Nach ſeinem Sturze war es 
tigen feuglands vornehmſtes Bemühen, künf⸗ 
worn anzöſiſchen Gelüſten einen feſten Riegel 
Tode 11 5 Aus dieſem Grunde iſt es ge⸗ 
Buch Macht geweſen, die auf dem Wiener 
Bien die machtvolle Aufftellung des preu- 
tri 1 taates auf dem linken Rheinufer be⸗ 
ſchen nd faſt gegen den Willen der preußi- 
ige männer durchſetzte. Das neue 
Neuen 8 u ſollte eben an 
0 n Hort und Schützer gegen fran⸗ 
dine Übergriffe 1 3 


5 les gehört heute der Geſchichte an, 
et politic ſo meinen wir, kann auch jetzt noch 
lch, N itiſche Publiziſt daraus lernen. Frei⸗ 
hoben Verhältniſſe haben ſich ſeitdem ver⸗ 
d rankreichs Ausdehnungs⸗Tendenzen 
18 endgiltig begraben, und Hamburg 
agli 8 find die großen Konkurrenten des 
Her. Handels geworden. Ja, wenn 
enge und Antwerpen im letzten Men: 
ge Rn wieder einen mächtigen Aufſchwung 
Wacken n. haben, ſo ſind eben doch auch ſie jetzt 
Ports, gend Ausfalltore des gewaltigen Ex⸗ 
Leiden, nd hier nun liegt die Arſache für den 
Mos baftlichen Argwohn, mit dem nicht 
de 0 5 holländiſche, ſondern vor allem auch 
hältnis 1 5 öffentliche Meinung unſer Ver⸗ 
fate di etrachtet. Nicht Frankreich ſcheint 
dry en e Selbſtändigkeit dieſes Landes zu be: 
laser 0 ſondern die Macht, deren beiſpiel⸗ 
wund mmerzieller und wirtſchaftlicher Auf: 
bieten Rage ſtolze Albion auf ſo vielen Ge⸗ 
Und nengt und mit Schrecken erfüllt. 
euch praktiſchen Konſequenzen dieſer 
and ngen? Mißtrauen und Abelwollen 
1 polanden müſſen wir ertragen und können 
Vit we wir ein reines Gewiſſen haben. 
wewolfſen uns nur vor einem hüten: dieſem 
N diese en ſelber Nahrung zuzuführen. Und 
Ne und, Aiebung läßt es unſere Preſſe doch 
Pi Falles an ſich fehlen. Bei der Beſprechung 
lättennes Heekeren war gerade in nationalen 
faba wieder einmal die Rede von der „un- 
h feier Stellung“, die das heutige Holland 
men. Siolterung vom Geſamtdeutſchtum 
ls a6 = Ja, was heißt das denn anders, 
Fe 1 Holland ſich an Deutſchland anlehnen 
der 555 eine engere politiſche Verbindung 
maſtteberder in ihrem beiderſeitigen Intereſſe 
nt auf er ſei? Das aber iſt es gerade, was 
ei dns 175 entſchiedenſte beſtreiten. Und zwar 
bichet icht blos heißen, daß wir den Anſchein 
U fe eſtrebungen vermeiden müſſen, ſondern 
ter m. geheime Wünſche, die in 
mäßig ichtung liegen könnten, ſo gefühls⸗ 
Cry, (TH und fo töricht wie möglich fein 
900 ſein Gewiß, in dem Augenblicke, wo Eng⸗ 
yon erſeits Miene machte, feine Hand auf 
we Dein legen, läge die Sache anders für 
an jedem müßten wir mit allen Mitteln und 
en unsere Preis entgegentreten. — auch um 
geala er eigenen Exiſtenz. Aber ſo lange 
faaffen Hollands Neutralität, die es ſelbſt 
8 ab reſpektiert, haben auch wir unſerer⸗ 
Gens; Arhaftig keinen Grund, ein engliſches 
ereſſe zu verletzen, und ſei es auch 


nur mit unklaren Wünſchen und unbedachten 
Worten. 


Zum Tode des Herzogs zu Sagan. — 


Die Letzten vom Regiment der Guiden. 

Man lebt heutzutage, im 20. Jahrhundert, 
ſchneller als früher und vergißt raſcher. Wenn 
Herr Charles Guillaume Frederic Boſon de 
Talleyrand⸗Périgord, vierter Herzog von 
Talleyrand und dritter Herzog zu Sagan, 
der jetzt, faſt 78 Jahre alt und längſt gelähmt 
und ſchwachſinnig, in Paris geſtorben iſt, 
zwanzig Jahre früher aus dem Leben ab⸗ 
berufen worden wäre, ſo würden ſämtliche 
Boulevardblätter viele Spalten mit ihren 
Nachrufen an ihn gefüllt haben. Sie haben 
ſich damit begnügt, ſeinen Tod in wenigen 
Zeilen mitzuteilen, und Sie wiſſen von ihm, 
der einſt, als „Prince de Sagan“, das ele⸗ 
gante Leben von Paris wie ein Souverän 
beherrſchte, nicht viel mehr zu erzählen, als 
daß er einen weißen Knebelbart hatte und 
ſein Monocle an einem breiten ſchwarzen 
Moirebande trug. Den „arbitre be toutes les 
elegances“ nannte man ihn. Er entſchied das 
Schickſal von Premieren, die Jeuneſſe dorée 
kleidete ſich nach ſeinem Vorbilde, er gab in 
den exkluſibſten Klubs den Ton an und es 
ließ ſich, viele Jahre lang, keine geſellige Ver⸗ 
anſtaltung ohne ihn und ſeine Mitwirkung 
denken. Er war, mit einem Worte, ein 
glänzender Nichtstuer. Aber wenn auch viel⸗ 
leicht nichts von ihm übrig bleiben wird als 
einige unbezahlte Rechnungen, ſo hätten die 
Pariſer doch alle Urſache, ihm ein freundliches 
und dankbares Andenken zu wahren. Denn 
Paris braucht ſolche Leute, wie er war, wenn 
es den Ruf, die amüſanteſte Stadt der Welt 
zu ſein, behaupten will. Der Herzog war ein 
Urgroßneffe des berühmten Talleyrand. Sein 
Vater verbrachte einen Teil des Jahres als 
Herzog von Valencay in Frankreich, den anderen 
als Herzog zu Sagan in Preußen. Er ſelbſt 
aber war nur Franzoſe, richtiger noch Pariſer, — 
einer von jenen letzten Pariſern, für die die 
Welt am Boulevard des Italiens anfängt 
und an der Rue Royale aufhört. Mit ihm 
geht auch einer von den letzten Offizieren des 
Guiden⸗Regiments hin, das Napoleon III. als 
ſeine Leibwache und Hoftruppe errichtete und 
das unter der Führung ſeines Adjutanten, des 
Oberſten Fleury, das vornehmſte Regiment 
der kaiſerlichen Garde wer. Es zeichnete ſich 
auf dem Exerzierplatze und auf dem Schlacht⸗ 
felde durch muſtergiltiges Reiten und kühne 
Tapferkeit aus, die jungen Guidenoffiziere 
aber, die den vornehmſten Familien des Adels 
und den reichſten Familien der Hochfinanz an⸗ 
gehörten, begnügten ſich nicht mit militäriſchem 
Ruhme. Sie waren die bevorzugten Kava⸗ 
liere und Tänzer des Tuilerienhofes, Herzens⸗ 
brecher von Beruf, zu jedem tollen, luſtigen 
Streiche aufgelegt. Aus ihren Reihen ging 
auch der General de Galliffet“) hervor, einer 
der Bravften der Braven, und immer kleiner 
wird die Zahl der Teilnehmer an dem Jahres⸗ 
eſſen der Greiſe, die einſt den dunkelgrünen, 
goldverſchnürten Attila und Dolman ſo keck 
und ſtolz zu tragen wußten. Der Prinz von 
Sagan beſaß wohl wenig Talent für das 
Soldatenhandwerk. Schon vor dem Kriege 


gegen Preußen hatte er es aufgegeben; er 


zog nur als freiwilliger Krankenpfleger zu 
Felde. Und nach dem Kriege, als Paris ſich 
von den erlittenen Schrecken langſam erholte, 
begann eigentlich ſeine Rolle. Das „Hotel de 
Sagan“ in der Rue Saint⸗Dominique war 
nun der Schauplatz der prächtigſten Feſte und 
die Prinzeſſin von Sagan, eine Tochter des 
vom Könige Ludwig Philipp baroniſierten 
Bankiers Seilleére, galt als die ſchönſte Frau 
von Paris. Es exiſtiert ein bekanntes Bild, 
das die Prinzeſſin darſtellt, wie ſie ihre Gäſte 
empfängt, Fürſten von Geblüt, darunter den 
Prinzen von Wales, den jetzigen König von 
England, der ihr leidenſchaftlich huldigte, und 
Fürſten aus dem Reiche der Kunſt und der 
Literatur. Plötzlich, ohne Lärm noch Aufſehen, 
trennte ſich der Prinz von Sagan von ſeiner 
allzuſehr umſchwärmten Frau, verzichtete auf 
jeden Anteil an ihrem Reichtum und bezog 
ein Junggeſellenheim in ſeinem Klub an der 
Place de la Concorde. Dann kam das Alter, 
kamen Geldſorgen und Schlaganfälle. Und 
eines Tages entführte die Prinzeſſin den 
Willenloſen mit Hilfe eines ihrer Söhne regel⸗ 
recht. Er wurde in ihr Palais zurückgebracht 
und man ſagte, das ſei geſchehen, um Erb⸗ 
9 Galliffet — mit zwei I und zwei f — wird dieſer 
Rame geſchrieben. Und nicht wie es in Deutſchland fo 
a debt: Galifet, auch nicht Gallifet und nicht 


reſſe. 


teilungsprozeſſe zu verhindern und ihn unter 
ihrer Gewalt zu halten. Sie rechnete wohl 
mit ſeinem baldigen Ende. Doch ſie ſtarb vor 
ihm, und das „Palais de Sagan“ wurde ver⸗ 
kauft. Ein Antiquitätenhändler erwarb es, 
der den urpariſeriſchen Namen Jacques Selig⸗ 
man trägt und bei dem man jetzt einige Schränke 
und Türrahmen bewundern kann, die er aus 
dem Nachlaſſe von Adalbert Matkowsky in 
Berlin erſteigert hat 


2 = 
605 9 ZZ 

8 ö KU — 
Der Erbe des Herzogtums Sagan. 
Durch den Tod des alten Herzogs Baron von 
Talleyrand und zu Sagan geht der Herzogs⸗ 
titel ſowie der Beſitz des ſchleſiſchen Herzog⸗ 
tums Sagan an den älteſten Sohn des Ver⸗ 
ſtorbenen, Hélie von Talleyrand-Perigord 
über, der bisher den Titel eines Prinzen von 
Sagan führte. Der Prinz hat eine zeitlang als 
Artillerieoffizier im franzöſiſchen Heere ge⸗ 
dient. Seit zwei Jahren iſt er mit Anna 
Gould, der geſchiedenen Frau ſeines Vetters, 
des Grafen Boni de Caſtellane, vermählt. Sein 
deutſches Herzogtum hat er bisher kaum ge⸗ 
ſehen. Wenn er den ſtattlichen Beſitz antreten 
will, muß er dem König von Preußen einen 

Vaſalleneid leiſten. # 


Beiratsanträge. 


Von Egon Nos ka. 
(Nchadruck verboten.) 


Man kann wohl kaum Normen und Geſetze auf⸗ 
ſtellen für das Wie und Wann eines Heirats⸗ 
antraages: Temperament, Lebensverhältniſſe und 
augenblickliche Situationen der dabei betetligten 
Perſonen ſind beſtimmend dafür. Die Geſchichte 
der Liebe ſetzt ſich zuſammen aus unzählig viel ver⸗ 
ſchiedenen Liebesgeſchichten, und wohl jeder, der 
vor die Aufgabe geſtellt wird, einen Heiratsantrag 
zu ſtellen, ſteht vor einer völlig neuen Aufgabe. 
Man hat für Liebesbriefe, Briefſteller, für Toaſt⸗ 
redner Bücher mit dem Titel „Der geübte Gelegen⸗ 
heitsredner“. Aber für Heiratsantragſteller gibt 
es kein ähnliches Handwerkszeug. 


Wenn ich nun auch nicht glaube, irgend etwas 
dergleichen bieten zu können, denn, wie geſagt, 
nahezu jeder Heiratsantrag baut ſich auf einer 
anderen Situation auf, ſo werden doch vielleicht 
einige Heiratsanträge berühmter Perſönlichkeiten 
als gute Beiſpiele belehrend wirken. 


Freilich, ob man immer den gewünſchten Erfolg 
haben wird, wenn man es ſo macht, wie Theodor 
Fontane es machte, bleibt mindeſtens zweifel⸗ 
haft. Er erzählt uns ſelbſt ſehr drollig: Er hat ſich 
auf der Straße verlobt; die Geliebte ſeines Her⸗ 
zens holte ihn von der Apotheke ab, in der er tätig 
war. „Gleich nach 10 Uhr,“ ſo erzählt er, „von wo 
ich frei war, war das Fräulein da. Der noch zurück⸗ 
zulegende Weg war nicht ſehr weit, aber auch nicht 
ſehr nahe: die ganze Friedrichſtraße hinunter bis 
ans Oranienburger Tor und dann rechts in die 
ſpitzwinklig einmündende Oranienburger Straße 
hinein, wo die junge Dame in einem ziemlich 
hübſchen, dem großen Poſthof gegenüber gelegenen 
Hauſe wohnte. Da wir beide plauderhaft und 
etwas übermütig waren, ſo war an Verlegenheit 
nicht zu denken, und dieſe Verlegenheit kam auch 
kaum, als ſich mir im Laufe des Geſprächs mit 
einemmale die Betrachtung aufdrängte: „Ja, nun 
iſt es wohl eigentlich das beſte, dich zu verloben!“ 


Es war wenige Schritte vor der Weidendammer 


Brücke, daß mir dieſer glückliche Gedanke meines 
Lebens kam, und als ich die Brücke wieder um 
ebenſo viele Schritte hinter mir hatte, war ich 
denn auch verlobt. Mir perſönlich ſtand dies feſt. 
Weil ſich aber die dabei geſprochenen Worte von 
manchen früher geſprochenen nicht ſehr weſentlich 
unterſchieden, ſo nahm ich plötzlich, von einer 


28. Jahrg. 
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kleinen Angſt erfaßt, zum Abſchiede noch einmal 
die Hand des Fräuleins und ſagte ihr mit einer 
ſonſt fremden Herzlichkeit: „Wir ſind aber nun 
wirklich verlobt!“ 

Robert Schumann hat ſich auf muſika⸗ 
liſchem Wege mit ſeiner ſpäteren Frau, der Tochter 
ſeines Lehrers Wieck, Klara verſtändigt. Der alte 
Wieck ſah dies zwiſchen ſeinem Schüler und ſeiner 
Tochter ſich anſpinnende Liebesverhältnis entſtehen; 
er wollte die beiden trennen und ſagte — er war 
ein hitziger Trotzkopſf — kurz und bündig, daß 
daraus niemals etwas werden könne. Da ſetzte ſich 
Robert ans Klavier und ſtrömte ſeine Liebe in 
Tönen aus; als er geendet hatte, nahm Klara 
ſeinen Platz ein und ſpielte, und ihr Spiel zeigte 
ihm, daß ſie den Liebenden verſtand, wie er ſie nun 
verſtand. Beide hielten ſich dies in Tönen gegebene 
Wort, trotz aller Einwendungen des alten eigen⸗ 
ſinnigen Wieck. Schumann mußte deſſen Heirats- 
konſens erſt durch Gerichtsbeſchluß erkämpfen. 

Durch die Muſik auch fanden ſich Louis 
Spohr und die Harfeniſtin Dorette Scheid⸗ 
ler zuſammen. Sie hatten gemeinſam bei einem 
Konzert gewirkt und hatten begeiſterten Beifall 
gefunden. Und als ſie immer wieder gemeinſam 
vortraten, um durch Verbeugungen zu danken, 
flüſterte Spohr ſeiner Kollegin zu: „Wollen wir 
nicht immer, das ganze Leben hindurch, zuſammen 
ſpielen? Wollen Sie die meine ſein?“ Und ein 
Händedruck gab deutliche Antwort, die dann ſpäter 
noch durch einen Kuß beſiegelt wurde. 

Durch die Politik fand Maurus Jokai 
ſeine Gattin. Es war am 15. März 1848, und die 
Revolution brach in Peſt aus. Von der Bühne des 


Nationaltheaters herab hielt der junge Literat 


und Volksredner eine Anſprache, die glühende Be⸗ 
geiſterung erweckte. Eben wollte er abtreten, da trat, 
angeregt durch den begeiſterten Zuruf der Menge, 
Roſa Laborfalvi, die Heroine des National⸗ 
theaters, auf den jungen Redner zu, um ihm die 
Nationalkokarde an die Bruſt zu heften. Und 
während Jokai mit der Künſtlerin von der Bühne 
abtritt, ſagt er galant: „Teuer wäre mir die 
Kokarde, wenn nicht nur Begeiſterung für unſere 
Ideale, ſondern Ihre Liebe ſie mir geſchenkt hätte!“ 


— „Nun, nicht jedem würde ich die Kokarde an die 


Bruſt geheftet haben!“ geſtand die Künſtlerin und 
ſtürmiſch umarmte Jokai fie, ihr den Verlobungs⸗ 
kuß gebend. Die ſo im Sturm der Revolution er⸗ 
oberte Braut, die zwar beträchtlich älter als der 
Dichter ſelbſt war, iſt, wie Jokai ſelbſt anerkannte, 
nicht ohne Einfluß auf ſein Schaffen geweſen. 

Dem berühmten engliſchen Maler Gains⸗ 
borough bot ſich einſt feine Auserwählte als 
Gattin an. Er hatte die bildſchöne Miß Burr 
gemalt, und bei den Sitzungen hatten ſich Maler 
und Modell — wenn man ſo ſagen darf — inein⸗ 
ander verliebt. Dann hatte man das Gemälde 
in Gegenwart der Gemalten als „unbezahlbar“ ge⸗ 
rühmt, und da bot ſich die ſchöne Miß Burr ſelbſt 
als Honorar an. 

Dieſen Anträgen, die zu raſchen Heiraten führten, 
ſtehen einige Anträge von recht ausdauernden Lieb⸗ 
habern gegenüber. Solch ein treuer Ritter Toggen⸗ 
burg war zum Beiſpiel der berühmte franzöſiſche 
Marſchall Peliſſier, der als junger Leutnant 
im Hauſe eines Generals verkehrte, ſich in deſſen 
Tochter verliebte und ſchüchtern um deren Hand bat. 
Der General fand ihn noch zu jung. Nachdem 
Peliſſier mehrere Feldzüge mitgemacht, kam er nach 


neun Jahren als Hauptmann wieder nach Paris, 


machte einen neuen Antrag, aber der General er⸗ 
klärte, daß die Tochter ſich aus irgendwelchen 
Gründen noch nicht zum Heiraten entſchließen 
könne. Er ſtellte ſich als Oberſtleutnant, als 
Brigadegeneral vor, immer wieder erhielt er einen 
Korb. Bald wollte die Auserwählte den greiſen 
Vater nicht verlaſſen, bald kam ein Krieg da⸗ 
zwiſchen, der die definitive Antwort aufſchieben 
hieß. Dann wieder ſtarb der Vater, und die Trauer 
um ihn gebot vorläufige Ablehnung des Antrages. 
Im Krimkriege endlich erreichte Peliſſter den 
Gipfel ſeines Ruhms, und als Dreiundſechzig⸗ 
jähriger ſchrieb er der Geliebten ſeines Herzens: 
„Ich bin jetzt 63 Jahre alt, und ſeit 36 Jahren 
erſtrebe ich die Ehre einer Verbindung mit Ihnen. 
Ich habe als Leutnant angefangen, und jetzt bin ich 
noch ebenſo begierig, Ihnen zu gefallen, wo ich 
Marſchall von Frankreich und Herzog von Mala⸗ 
koff bin! Es wäre vielleicht Zeit, daß wir uns 
entſchlöſſen!“ Auf dieſen Antrag antwortete Fräu⸗ 
lein L.: „Lieber Freund, wenn Sie 63 Jahre alt 
ſind, ſo bin ich wohl auch nicht erſt eben eingeſegnet! 
In dem Alter wird man bedenklich, das Leben iſt 
oft ſonderbar! Es gab keinen vernünftigen Grund, 
der mich früher hinderte, ihren Namen anzunehmen, 


und man kann nur meinen Mangel an Entſchloſſen⸗ 


heit bedauern, und den meines Vaters. Aber es 
wird mir jetzt ſchwer, meine Lebensweiſe zu ändern. 
Ich werde Mädchen bleiben; ich gebe Ihnen Ihr 
Wort zurück!“ 
Marſchall auf Wunſch des Kaiſers eine Verwandte 


Zwei Jahre ſpäter heiratete der 


der Kaffecin Exgerfie. Aber che er's tat, fragte er 
Fräulein L. erſt um Rat und Erlaubnis. 

Sehr zahlreich ſind die literariſchen Heiraten, 
bei denen zumeiſt auf dem Wege des Briefwechſels 
der Antrag gemacht wurde. So gingen Eliſa⸗ 
beth Barrett und Robert Browning 
die Ehe einſt ein. Ihre Werke hatten ihn begeiſtert 
und hatten Liebe und Sehnſucht zu der nie vordem 
geſehenen Verfaſſerin entfacht, und ſo entſpann ſich 
jene berühmt gewordene Korreſpondenz. Und wie 
dieſes engliſche Dichter⸗Ehepaar, ſo haben ſich zahl⸗ 
reiche, wenn auch vielleicht minder berühmte deutſche 
Dichler⸗Ehepaare zuſammengefunden. 

Eliſe Hahn, das „Schwabenmädchen“, bot 
ſich in einer poetiſchen Liebeswerbung dem Dichter 
Gottfried Auguſt Bürger als Gattin an; 
das Gedicht erſchien, angeblich ohne Wiſſen und 
Willen der Autorin — in einer Stuttgarter Wochen⸗ 
ſchrift und gelangte zur Kenntnis des Dichters, der 
ſie auch richtig zu ſeiner dritten Gatten machte. 

Das Liebesleben Bürgers aber gab dem Roman⸗ 
ſchriftſteller Otto Müller den Stoff zu einem 
Literatur⸗Koman „Bürger“; eine junge Dame 
aus einem Bremer Patrizierhauſe, Guſtava 
Fritze, ſchrieb über dieſes Buch einen Aufſatz 
in der „Weſer⸗Zeitung“. Das führte zu einem 
Briefwechſel zwiſchen dem Dichter und der begeiſter⸗ 
ten Kritikerin und, wie einſt dem Helden ſeines 
Romans, das Schwabenmädchen Eliſe Hahn, jo trug 
nun die Hanſeatin dem jungen Dichter ſchließlich 
Herz und Hand an und ward Otto Müllers Frau. 

Der feinſinnige Lyriker Franz v. Schober, 
ein Freund Franz Schuberts und ſpäter Liſzt's, 
hatte einſt eine junge Dame, Thekla v. Gum⸗ 
pert, zu literariſcher Tätigkeit angeregt und er⸗ 
muntert, und nachdem dieſe dem Rate gefolgt und 
eine berühmte Jugendſchriftſtellerin geworden war, 
und ein paar Jahrzehnte hindurch ein Briefwechſel 
zwiſchen den beiden beſtanden hatte, wurden ſie 
ein Paar. Franz v. Schober ſchrieb an Thekla, 
ob „die beiden alternden Freunde nicht die Lebens⸗ 
ſtühle zuſammenrücken und die fernere Lebenszeit 
miteinander gemeinſam fortführen wollten“. So 
wurde die Sechsundvierzigjährige des Sechzig⸗ 
jährigen Gattin. 

Die Art und Weiſe, wie Ediſon ſeinen 
Heiratsantrag machte, kennzeichnet ganz den Mann 
der raſchen Entſchlüſſe. Er hatte durch den frühen 
Tod ſeiner Mutter das einzige Weſen verloren, 
das, wenn auch räumlich von ihm weit entfernt, 
doch mit großer Liebe um ihn beſorgt war. Da 
überlegte er, welche von allen weiblichen Weſen, 


würde. Und da ſah er denn, daß ihm näher bes mewinn, deſtehend in einem Gegenſtand im! 


kannt nur eigentlich ſeine Arbeiterinnen ſeien, von 
denen eine, Mary Stillwell, ihm beſonders ange⸗ 
nehm erſchien. Sofort ging er in den Arbeitsſaal, 
ſtellte ſich hinter ihren Stuhl und ſagte, als ſie auf⸗ 
blickte, zu ihr: „Wenn Sie einverſtanden ſind, 
können wir Mann und Frau werden!“ And ſie, 
die den Meiſter ſchon längſt liebte, war einver⸗ 
ſtanden. Wenige Wochen ſpäter ward die Ehe ge⸗ 
ſchloſſen, die ungemein glücklich war, aber ſchon 
nach acht Jahren durch den Tod der von allen hoch⸗ 
geſchätzten erſten Gattin des Erfinders gelöſt wurde. 

So iſt das entſcheidende Wort in mannigfacher 
Weiſe und bei den verſchiedenartigſten Gelegen⸗ 
heiten geäußert worden, und unerſchöpflich iſt der 


Born, aus dem das Leben immer neue Liebes⸗ 
romane ſchöpft, die mit einem Heiratsantrag 
ſchließen. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Leichenfund), der auf einen 
Mord zurückzuführen iſt, iſt bei Görlitz 
gemacht worden. In einem Nebenarm der 
Neiße fand man die Leiche eines Mädchens 
mit durchſchnittener Kehle und gefeſſelten 
Gliedern auf. Von dem Täter fehlt jede 
Spur. 

(Wegen großer Unterſchla⸗ 
gungen) wird ſich nächſtens der Ober⸗ 
landesgerichtsrat Greiner aus Kirnach, der 
ſich bereits in Unterſuchungshaft befindet, zu 
verantworten haben. Die amtlichen Feſt⸗ 
ſtellungen haben ergeben, daß Greiner ſeit 
etwa 30 Jahren Unterſchlagungen in Höhe 
von 137000 Mark verübt hat. Davon ſind 
durch Verwandte Greiners 92 000 Mark 
gedeckt worden. Greiner iſt in vollem Um⸗ 
fange geſtändig und beſtreitet auf das ent⸗ 
ſchiedenſte, das Opfer eines Erpreſſers ge⸗ 
weſen zu ſein. Er habe lediglich mit ſeinem 
Gehalt nicht auskommen können. ö 

(Das zerriſſene „Große Los“.) 
Recht leichtſinnig hat der Sohn eines Gaſt⸗ 
wirts in Lorchhauſen gehandelt, den Fortuna 
bei der Lotterie der Düſſeldorfer Ausſtellung 
für chriſtliche Kunſt mit dem Haupttreffer be⸗ 
dachte. Er hat das Glückslos einige Zeit 
nach erfolgter Ziehung vernichtet, da er an⸗ 
geblich eine Gewinnliſte nicht erhielt und der 
Meinung war, nichts gewonnen zu haben. 
Erſt vor einigen Tagen las er in der Zeitung, 


daß auf die Nummer 135 371 der Haupt⸗ 


Werte von 30 000 Mark oder 25 000 Mark 
in bar, gefallen ſei, daß ſich der glückliche 
Gewinner aber bisher nicht gemeldet habe. 
Die Beſtürzung des jungen Mannes war 
groß, denn jetzt erinnerte er ſich, daß er der 
Beſitzer der „Glücksnummer“ geweſen war. 
Der Gewinn konnte ihm nicht mehr ausgezahlt 
werden, da er das Los nicht hatte und 
überdies die Friſt der Abhebung bereits ver⸗ 
ſtrichen war. 

(Ein Brudermord.) In London 
trat am Dienstag Mittag in das Geſchäft 
von Saſſan & Co. ein Mann und verlangte 
den ſeit Jahren angeſtellten türkiſchen Korre⸗ 
ſpondenten Niſſen zu ſprechen. Nachdem 
er wenige Worte mit ihm gewechſelt hatte, 
zog er einen Revolver und gab ſechs Schüſſe 
auf ihn ab. Niſſen fiel, lebensgefährlich ge⸗ 
troffen, zu Boden. Mehrere Bureauangeſtellte 
ſtürzten ſich auf den Täter, der ſich wie 
wahnſinnig wehrte, und machten ihn dingfeſt. 
Er gab auf dem Polizeiamt an, Alfred 
Cecil zu heißen und der Bruder des Opfers 
zu ſein. 

(Ordensſchwindler.) Der in Stock⸗ 
holm als Ordensſchwindler entlarvte Gene⸗ 
ralkonſul a. D. Ohlen hatte eine richtige 
Preisliſte für ſeine Kunden ausgearbeitet. 
Er verfügt über Orden der Staaten San 
Marino, Perſien, der Türkei, Spanien, Por⸗ 
tugal, Italien, Rumänien, Venezuela, Libe⸗ 
ria und Sſterreich. Beſonders empfohlen 
wurde der Iſabellaorden für 4000 Mark, 
deſſen Band demjenigen des preußiſchen 
Roten Adlerordens täuſchend ähnlich ſehe. 


(Das „Olbergkreuz“.) Es iſt kürzlich ge⸗ 
meldet worden, daß der Kaiſer bei dem Bildhauer 
Albert Moritz Wolff für das Johanniter⸗Hospiz 
auf dem Hlberg bei Jeruſalem, das demnächſt in 
Gegenwart des Prinzen Eitel⸗Friedrich von 
Preußen eingeweiht werden ſoll, zwei Bronze⸗ 
ſtandbilder in Auftrag gegeben hat. Dieſe Stand⸗ 
bilder ſind überlebensgroß und ſtellen den Kaiſer 
und die Kaiſerin in mittelalterlicher Tracht dar, 
den Kaiſer als Ordensritter mit Schwert und 
Schild, die Kaiſerin mit einer verkleinerten Nach⸗ 
bildung des Johanniter⸗Hospizes in der Hand und 
mit dem „ol ergkreuz“ auf der Bruſt. Dieſes „Ol⸗ 
bergkreuz“ iſt eine neue Ordensſchöpfung. Zur Er⸗ 
innerung an die Begründung der „Kaiſerin Auguſte⸗ 
Viktorig⸗Stiftung auf dem Olberge“ — jo wird das 
Johanniter⸗Hospiz auf dem Hlberge offiziell heißen 
— hat es der Prinz Eitel⸗Friedrich als Herren⸗ 
meiſter des Johanniter⸗Ordens geſtiftet. Das 


Olbergkreuz wird vom Herrenmeiſter mit jedes⸗ 


meltger Genehmigung des Kaiſers an Mani 
Frauen verliehen werden, die ſich um die Sli, 
eſonders verdient gemacht haben. Das ie 
zeichen beſteht aus dem ſogenannten „Jer erb 
Kreuz“, d. h. einem roten „Krückenkreuz ( 
vier Arme eines Krückenkreuzes hat die 
eines lateiniſchen „IT“, und zwiſchen viele, 
Armen ſteht je ein gewöhnliches kleines 
auf deſſen Mitte ein weißes, acid 
Johanniter⸗Kreuz gelegt iſt. Es wird auf De ent 
an einem weißen Bande und an einem rn 
goldenen Gehänge getragen, das aus ori 
ſchlungenen Buchſtaben A. V. S. (Auguſte⸗Bi 
Stiftung) beſteht. Am Weihnachtstage Mrs 
Kaiſer und Kaiſerin aus den Händen ihres du, 
die beiden erſten Exemplare des Kreuzes eng ent 
Die erſten Verleihungen werden am 9. Apriß 
Tage der Einweihungsfeier, ſtattfinden. 


i 

(Eine ariſtokratiſche Verlobung 
Frankreich.) Es wird aus Paris ger 
daß 5 der Prinz Jean de Broglie mit deim dhe 
lein Marguerite Decazes verlobt hat. Dien en 
lobung 5 inſofern intereſſant, als der Bräß, die 
und die Braut von Staatsmännern abſtammengz 


F 


in verſchiedenen Perioden der französische 
ſchichte ſehr verſchiedene Rollen geſpielt be 
Der Prinz Jean de Broglie, der im 25. Lk 
jahre ſteht, gehört einer Familie an, deren nid 
haupt den Titel eines Herzogs von Broglie Fir 
aber 22060 auch deutſcher Reichsfürſt ie 
dieſer Würde erhob die Kaiſerin Maria Lehe 
den Marſchall Viktor von Broglie, der im Mi 
jährigen Kriege die franzöſiſchen Truppeſ 
Bunde mit Sſterreich⸗Angarn gegen Preußen 115 
zum Lohne für den Sieg, den er am 13. Apr 
bei Bergen über den Herzog Ferdinand von 15 
ſchweig erfochten hatte. Der Bräutigam des 1 10 4 
lein Decazes ift ein Enkel des Herzogs Albe ft 
Broglie, der in den erſten Jahren der dritten 000 
zöſiſchen Republik unter Thiers und Mac u 17 
erſt als Botſchafter, dann als Minifterpräi 1 
die Wiederherſtellung der Monarchie und 115 E 
hebung des Grafen von Chambord auf den Ko nn 
thron herbeizuführen ſuchte. Fräulein Marg i 
Decazes aber iſt die einzige Tochter des je) 
Herzogs Decazes und eine Arenkelin des a geld 
tigen Miniſters Ludwig XVIII. von Frau 
Elie Decazes, der anfangs Advokat war urge 1 
Herzogtitel erhielt, als er ſich mit dem Fra 
Kalte Beauppil de Sainte Aulaire vermänlt Map 
Der jeweilige Herzog Decazes iſt zugleich dür 
Herzog von Glücksbjerg. Das iſt darauf zurn 
führen, daß die Mutter der erſten Herzogin der 
eborenen de Sainte⸗Aulaire, die Enkelin e 
rinzeſſin von Naſſau⸗Saarbrücken und Grohe 
der Herzogin Karoline von Naſſau⸗Glücksberg Te 
So weckt dieſe Verlobung, die im Augenbliſt it 
große Ereignis der Pariſer Geſellſchaft hg 
doppelter Hinſicht Reminiszenzen an deut! 
Vergangenheit. ö 
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die er kannte, wohl ihm die liebſte Ehegenoſſin ſein 


Bekanntmachung. 
Freitag den 4. März 1910, 
vormittags 10 Uhr, 


werde ich hier, Windſtr. 5, 1, ein dort 
untergebrachtes, wertvolles 


Pianino (uußbraun) 
öffentlich freiwillig verſteigern. Beſichti⸗ 
gung vorher iſt geſtattet. 

Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
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Norddeutsche redfkanftalt, 
Filiale Thorn. 


Aktienkapital u. Reſerpen zirka 20% Millionen Mk. 
Eröffnung laufender Rechnungen, 

berzinſung von Bareinlagen auf provifionsfreien 

ie Scheck⸗ oder Depoſitenkonten. 

Lombardierung von Wertpapieren und Waren, 

Diskontierung von Wechſeln, 

Beſorgung von Inkaſſi im In⸗ und Auslande, 


Eiferne 


Bettstellen 


für Kinder und Erwachſene 
empfiehlt 


EmilRnier, mom 


Altſtädt. Markt 56. 


(Kreditbriefe. Akkreditierungen), 
An⸗ und verkauf von Wertpapieren, 
Aufbewahrung, verwaltung und Kontrolle von 


Verficherung gegen Kursverluft bei der Auslosung, 
An⸗ und verkauf von Geldſorten und Banknoten, 
Einlöſung von Kupons und Dividendenſcheinen, 
Vermietung von Schrankfächern in unſerer feuer⸗ 

und diebesfiheren Trejoranlage. 
Friſchen 


5 zwei tünhlige Fahrradiäteller 
Silberlachs 


finden dauernde Beſchäftigung. 
ſelten ſchöne Qualität, 


Oskar Klammer, 
Pfund 1 Mark, empfiehlt 


Brombergerſtr. 84. 
A. Sakriss 


Für mein Kolonielwaren: 
Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling. 


M. Kopezynski, Allſtädt. Markt 
Tüchtiger 


Zementar beiter 


zur Anfertigung von Ziegeln und Dach⸗ 
Pfannen mit Gehilfen findet bei gutem 
Akkordlohn Stellung in 


Niedeck, Kr. Strasburg Pyr., 


Bahnſtation. 


Saub. Aufwartemädchen 


ſofort geſucht 


Stellenangebote 
Für ein 7e du ed ſogleich ein 
unverheirateter, gut empfohlener, erſter 


Inſpektor 


geſucht, der auch polniſch ſprechen kann. 
Gehalt 1000 Mk., auch mehr. Schrift⸗ 
liche Meldungen unter Nr. 44, poſt⸗ 
lagernd Tauer, Weſtpreußen. 


hoh- U. Holendnalder 


machen das 
schmutzigste Metall 
spiegelblank. 
In Flaschen von 10—50 Pfg. 
überall zu haben. 
Fabrik Lubszynski & o., Berlin A0. 


Fr ——. ͤ—. — | ftellt ei Windſtr. 5, 2, I., Eingang Bäckerſtr. 
Ungarwein ih), 10 ein Kühn, Gerberſtr. 23. Suche für meine 16 jähr. Tochter, 


die die höhere Töchterſchule 
beſucht, Handarb. u. Weißn. erl. hat, 
Aufn. in ein. herrſchaftl. Hauſe zur 
Erl. des Haush. unter Leitung der 
Hausfr. m. voll. Familienanſchl; w. erw., 
Beaufſ. d. Schularb. 

St. Ebert, Seglein p. Schwirſen 
Greis Thorn). 


Liter zu 


Medizinal⸗Augarmein, 260 wi 
empfiehlt 
Isidor Simon. Altſtädt. Markt 15. 


Junge Mädchen finden liebevolle 


die Geſchäftsſtelle 55 este ar 


Tächtigen Friſeurgehilſen 
ſucht Joh. Dejewski, 
Friedrichſtr. 10/12, am Stadtbahnhof. 


Tüchlige, ſaubere Waſchfrau 


geſucht. Meldungen Friedrichſtr. 10/12, 1. 


Abgabe von Cratten auf in⸗ und ausländische Plätze E 


Wertpapieren, N 


Lehrfräulein 


aus befjerer Familie mit guter Schul⸗ 
bildung, möglichſt der polniſchen Sprache 
mächtig, für ein hieſiges Kontor per 1. 4. 
oder auch früher geſucht. 

Adreſſen unter R. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

1517 für Güter und Hotels, 
Wirtinnen Staten, Nahterin, Sin 
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienſtmädchen, gute Köchinnen und ſämtl. 
and. Perſonal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch Wanda 
GAniatezynski, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 35, Telephon 591. 


R Hochkragende f 


— ſteht zum Verkauf 
Gustav Liedtke, Kompanie. 


Sprungfähige u. jüngere 


hat zun Verkauf g 


Rittergut Nielub 


bei Brieſen Wpr. 


Tragende Stärke 


ſteht zum Verkauf. Sodtke, Griff⸗ 
lomo bei Zlotterie. 


1 Kaſtenwagen 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Coppernikusſtr. 26, im Reſtaurant. 
Sprungfähige u. jüngere 


ber 


des vered. Landſchweines ſind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde iſt auf 
mehreren Ausſtellungen prämüert. Na⸗ 
turgemäße Haltung und Fütterung. 
Meyer zu Eissen, 
Napolle bei Kl.⸗Trebis. 

1 le D t ” d 
Mein Grundſtück, 
Zirka 7½ Morgen ſehr guter Boden nebſt 
Obſtgarten, für Gärtner ſehr geeignet, 
Maciejewski, Lindenſtr. Thorn⸗ 


Mocker) ſofort zu verpachten oder 
zu verkaufen. 


Cin Verdeckpagen, 1 Selbſtfahrer, 
1 900 1 Kutſchgeſchirr 
5 5 Marienſtraße 11. 


Gut erhaltenes Herrenfahrrad 


zu verkaufen Tuchmacherſtr. 4, Hof, pt. 


J. Fries, Beseler Nachfl., Alemannia-Fahrrad- Werke, Flensbuſ 
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möbl. Zimmer mit Penſſon vom 
15. 3. zu verm. Grabenſtr. 2, 2. 


Ein möbl. Zimmer 
Gut möbl. Dorderzimmer, 


ep. Eingang, ſofort zu vermieten 
Araberſtraße 3, 2, vorn. 


Möbl. Zimmer San dene 0. . 


3 Junkerſtraße 6, pt. 


öbl. Zimmer 


iſt ab 1. April nähe Leibitſcherſtr. (Jakobs⸗ 


vorſtadh billig zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

In unſerem Haufe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh, zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 
TTTT eenerleebe e 
Wohnung, Lulmerſtraße 4, 
4. Etage, 2 große Zimmer, Kabinett und 
Küche, ſofort zu vermieten. 

In meinem Haufe, Eoppernihnsile. 
18, iſt ei 


Wohnung 


in der erſten Etage, von 5 Zimmern 
nebſt Zubeh., zum 1. April zu vermieteg. 


R. Steinicke. 
Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichtet, ſofort zu vermieten 
Neubau Mellienſtr. 101. 

3 Zimmer u. Küche, ſowie 

Pohuung, eine kleinere Wohnung 
(Seitengebäude) zu vermieten. 

_ Julius Cohn, Söilerftrabe 7.1. 

wei Zimmer, Kabinett, Küche u. reichl. 

Zubehör, 1. Et., Hofwohnung, Segler⸗ 

ſtraße 25, vom 1. 4. zu verm. Preis 300 

Mark. Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Serie. Wohnung 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, Schu 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof. 
Zwei 2 Zimmer⸗Wohnungen 


mit reichl. Zubehör vom 1. 4. zu verm. 
Gerechteſtraße 5. 


e Keller, = 


zum Geſchäft oder Lager, von gleich oder 
1. 4. 1910 zu vermieten. Näheres bei 
Lannoch, Brückenſtr. 40, 


„ οοο % 


unserem ges. gesch. Etiquette zu haben. 


i räder direkt ab Fabrik ko jed tio® 
Prima Fahrräder direkt ab Fabrik, franko jeder Bahnstatiol 

B Sie ein Fahrrad oder Zubehörteile kauf 1 Sie bitt Ben Prachtkatal i 
7 ee L 2 00 ra and fauke, Siö'werden a8 


Sie werden staunen über die b ib ) 
* 


2 gut möblierte Vorderzim., he 
ohne Penſ., mit ſep. Eing., os 
ſpäter zu vm. Neuſtädt. Mar 0 


Ein gut möbl. Zim 


nebſt Kabinett vom 1. Dezember 0 
vermieten Neuſtädl. Mark, 


= ; na 
Nl. möbl. Simmel, 
zu vermieten Strobandſtr. 16,87 1 u 


Faden 


Mi) 
neu renoviert, mit anſchließender Woh 
zu vermieten. Zu erfragen 


hBäckerſtr. 10, , 
S (( 
Hochherrſchaftliche ö 
Wohnung, u) 
7 Zimmer mit großem Entre en A 
desgl. Toilette, Balkon und ch 
Badezimmer, großer heller K 94 
mr 5 elaß ) 
85 Mädchenzimmer und Nebenge d 
auf Wunſch auch Burſchenſtube 99 
2 Stallung für ein bis zwei 
Gas- und elektriſche Belen 
© fofort oder ſpäter Katharim 14 
2 ſtraße 4 zu vermieten. a 
j 


’ 


| 
4 


8 


& 
2 C. Dombrowskrsche Buchdrucks 

2 1 4. 3 
8 Katharinenſtraße 2 


Se e 
3 Zimmer 


2. Etage, Breiteſtraße 21, ſehr 
zu Bureau⸗ oder Kontorzwecken, 
helle, trockene Räume, vorüberge 
ſofort bis zum 1. Oktober preis 
vermieten. Zu erfragen bei 32 

Gustav Hexerggs 
Glas- und Porzellan, 


Wohnung; 
5 Zimmer, vom 1. April zu 2 


Näheres 2, 
Lubrecht, Kloß mann 1 
W ohnung |; 
von vier Zimmern nebft Zubehs „ 
1. April zu vermieten ‚go 


Seitz, Töpfermeiſter, Thorn“ „ 
Amts» und Lindenftr..EdT 


1 
Wohnung, 
d 
Schulſtr. 10, 1. Etage, 6—8 5 15 
nebſt reichlichem Zubehör vom ch 6 
1910 zu vermieten. Auf BUN 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. tr. 
G. Soppart, Fischer 


23 


